
(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bez u g sSpreis monatlich 1.80 Mark einſchließlich Bringerlohn,
Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und
Redaktion und Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter Tageblatt,
Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft
lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame und Jnſerate Karl Treff, ſämtlich in Halberſtadt.

bei Selbſtabholung 1.60 Mark.

Agenturen entgegengenommen. 50 Pfennig.

Artur Molkenbuhr, für den

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und gn beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandkung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen

Nr. 13 Sonnabend, den 16. Januar 1932 7. Jahrgang

Schließt die
Hinein in die „Eiſerne Front e

Großſpurig verkündeten die Führer der Nazis am Anfang des
Jahres 1931, daß ihr endgültiger Sieg ſpäteſtens zum Ende des
Jahres ſicher ſei. Es iſt aus dieſem Siege nichts geworden und
die wundergläubigen Anhänger der deutſchen Faſchiſten ſind bereits
ſchwer enkkäuſchk. Die Enktkäuſchung wird noch viel größer
werden, wenn auch im Jahre 1932 weder Drohungen noch Legali
käksbekeuerungen die Nazis an die Macht bringen können.

Es iſt das Verdienſt des überwiegend freiheitlich und ſozig
liſtiſch gerichteten Teils des Deutſchen Volkes, wenn bis jetzl
der Bürgerkrieg und damit der völlige Zuſam-
menbruch verhüket worden ſind. Republikaner und Sozia-
liſten haben ſeit dem 14. September 1930 im ſchwerſten Ringen,

oft mit ihren Leibern, 5dem Faſchismus den Weg verſperrt.
Viele brave Kämpfer gaben ſogar ihr Leben hin. Dieſe ſchweren
Kämpfe, all die Opfer der Vergangenheit, dürfen nicht umſonſt ge
weſen ſein. Die Nazis ſollen nach unſerem feſten Willen auch zu
künftig nicht an die Macht kommen.

Darum wollen wir jetzk die Front noch mehr verſtärken, alle
Kräfte zuſammenreißen. In jedem Ort muß der letzte Mann ein
gereihk werden. Denn wir nähern uns der Entſchei-
dungsſtunde im Kampf zwiſchen der Harzburger Faſchiſten
fronk und der Front derjenigen, die für Freiheit und Recht ſtreiten.

Die „Eiſerne Front“ iſt da.
Sie umfaßk Arbeiter, Angeſtellte und Beamke. Jn ihr ſtehen be
reiks Kleinbauern und große Teile des Mittelſtandes, das Jung
volk der Arheiterſporkler und der reyublikaniſch- ſozialiſtiſchen Ju
gend Deutſchlands. Die Front feſt entſchloſſener Kämp
fe r muß bis auf das kleinſte Dorf ausgedehnt werden. Die Führer
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Kuncli gebung Fäir StilGegen Muſſolinis Terror, gegen Hitlers Verrat!
Das Berliner Reichsbanner veranſtaltete am Freitag

abend im Weſten der Reichshauptstadt eine große Kundgebung für
Südtirol und gegen nationalſozialiſtiſchen Verrat. Auch dieſe
Kundgebung war außerordentlich überfüllt, ſo daß viele keinen Platz
mehr bekamen und heimkehren mußten.

Der Redner des Abends war Pater Jnnenkofler vom
Hilfsbund für Südtirol aus Wien. Er führte aus:

„Wenn er als katholiſcher Geiſtlicher in einer hochpolitiſchen Ver
ſammlung das Wort ergreife, ſo täte er es, weil es ſich um eine
überparteiliche Frage handele, um die
Leiden der deutſchen Landsleute im faſchiſtiſch regierken Südtirol.

Sei ein Kind ins Waſſer gefallen, dann müßten alle helfen, die
helfen könnten. Die deutſchen Brüder könnten helfen, indem ſie
Tirols Leiden verkündeten. Muſſolini wolle in Tirol die deutſche
Sprache unterdrücken. Jetzt lernten die Tiroler Buben und Mä-
dels garnichts, weder deutſch noch italieniſch. Tirol, ſeit 1500 Jahre
deutſch, ſolle um Kultur und Sprache gebracht werden. Der Freund-
ſchaftspakt, den Bundeskanzler Schober vor Monaten mit Italien
abgeſchloſſen habe, habe der Unterdrückung nicht abgeholfen, ſondern
nur den Schaden gehabt, daß die deutſche Preſſe verſtummte. Die
Tiroler ſeien enteignet worden, ſeien in Armut und Not geſtürzt,
ſeien durch eine zentraliſierte, ihrem Volkstum nicht entſprechende
Verwaltung unterdrückt. Jedes Kalb, jedes Huhn und jedes Ei werde
beſteuert. Ungeheuerliche Verwaltungsſtrafen würden verhängt
Konzeſſionen jählings entzogen. Das faſchiſtiſche Jtalien verehre
den Gott Nimm und wenn der Druck, unter dem Tirol ſeit 1923
ſtehe, von manchem Deutſchen nicht beachtet werde, und

der Partei der vornehmen Grafen und Barone und der ſozialen
Reakkion haben bereits größte Sorge. Mit Entſetzen ſehen ſie, wie
der Widerſtand gegen ihre drohende Gewaltherrſchaft käglich wächſt.
Nun betkfeln ſie bei den Regierungsſtellen um Hilfe.

Wir laſſen keinen Zweifel; der Gewalt werden wir Ge
walt entgegenſetzen. Die deulſchen Reyublikaner, die
deukſchen Arbeiter der Hand und des Kopyfes denken nicht daran, ſich

von den und SS-Leuken des Herrn Hitler kerroriſieren oder
gar abſchlachten zu laſſen. Die Helden vom dritten Reich werden
ihr blaues Wunder erleben, wenn es hark auf hart geht.

In Mitteldeukſchland ſind in den Spitzen alle Vorbereitungen
zur Bildung der „Eiſernen Fronk“ getkroffen.
hängern liegt es, daß ſie ſich reſtlos zur Verfügung ſtellen. Wir
fordern ſie auf, ſich einzureihen in die große Abwehrfronk. Es
darf weder Anklarheitf noch Anſchlüſſigkeit geben. Trotz Rot und
Elend ſind wir

zum Kampfe feſt entſchloſſen.
auch zum äufßerſten. Die Freiheit wird von uns verteidigt werden,
auch unker Einſetzung des Lebens

Jeder werbe für ſeine Organiſakion. Die Reihen müſſen aufge
füllt werden. Anſere Schickſalsgemeinſchaft ſoll Kampfgemeinſchaft
ſein. Es darf keinen geben, der abſeils ſteht. Ein Hundsfotk,
wer nicht bereit iſt, für die Freiheit zu kämpfen.
Vorwärks, Kameraden, Genoſſen? Von unſerer Haltung hängt das
Schickſal der deutſchen Republik, des Deutſchen Volkes ab. Weder
Republik noch das Deutſche Volk ſollen unkergehen. Dafür werden
wir ſorgen. Wir, die wir die Freiheit lieben und verteidigen
werden.

Sie mögen kommen!
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Gau Groß Thüringen.
e ele,

wenn ſich ſogar Deutſche gegen Tirol wenden,
(Stürmiſche Pfuirufe gegen Hitler) dann ſei das für die Tiroler
bitter. (Pater Jnnerkofler, der die letzten Worte in leidenſchaftlicher
Erregung mit erhobenen Händen ſprach, werden ſtürmiſche Ova
tionen gebracht.)

Jnnerkofler fuhr fort: Man raubt uns die deutſchen Namen,
Bozen ward Bolzano, Meran ward Merano und auf den Fried
höfen mußte der Name Joſeph durch Guiſeppe und Johann durch
Giovanni erſetzt werden. (Neue Proteſtkundgebungen). Ein freies
Bauernvolk verlor ſeine Rechte, die es nie mißbraucht hatte. Kann
es Deutſche geben, die, nachdem was wir im Weltkrieg erlebten,
an ein bündnistreues Jtalien glauben (Zurufe: Nein, nein)) Wir
wären Verräter, wenn wir ſchweigen würden und wir können nicht
faſſen, daß Deutſche ſo herzlos ſind, auf unſere Worte nicht zu hören.

(Zurufe: Der ſtaatenloſe Hitler!)
Pfarrer, Lehrer, Bauern, Gemeindevorſteher wurden ausgewieſen.
Die Tiroler werden bedrückt und beſpitzelt und leben in Sklaverei.
Wir haben keinen Haß gegen das italieniſche Volk, aber wir
glauben, daß Italien ſich ſelbſt geſchändet hat. (Stürmiſche Zu
rufe). Wir ſind 230 000 Deutſche. Nehmen Sie eine deutſche Stadt
dieſer Größe, die 5 Gymnaſien, 4 Realſchulen, 2 Lehrerſeminare
und 400 Volksbürgerſchulen hat.

Die Südkiroler hatten alles. Alles iſt ausgelöſcht, alles iſt fort.
Wir vertrauen auch Euch. Wir bajuvariſchen Deutſchen, die viel
leicht nicht zur nordiſchen Edelraſſe gehören kümmert Euch um
uns, ſchweigt nicht, vergeßt nicht die 20 000 gefallenen Südtiroler.
Wir gehören zuſammen! Wir wollen zuſammen! (Stürm. Beifall.)

An unſeren An

Frankreich ohne Briand.
Ob ſich Briand ſchließlich doch noch dazu breitſchlagen laſſen

wird, als ſtändiger Völkerbundsdelegierter Frankreichs in mehr
oder minder loſer Fühlung mit der Regierung und mit der Außen-
politik ſeines Landes weiter zu ſtehen oder ob er auch dieſes letzte
Angebot Lavals endgültig ablehnt, iſt ziemlich gleichgültig. Denn
ſeit ſeiner Niederlage bei der Präſidentenwahl in Verſailles am 13.
Mai vorigen Jahres war Briands Stern verblaßt, ſein Preſtige
im Jnnern des Landes war erſchüttert und auch ſein Anſehen in
der übrigen Welt hatte unter dieſem unerwarteten Mißerfolg
ſchwer gelitten. Auch phyſiſch hatte dieſe Enttäuſchung den faſt
70jährigen Staatsmann ſchwer mitgenommen. Im eigenen Jnter
eſſe hätte er beſſer getan, bei ſeinem urſprünglichen Entſchluß zu
bleiben und unmittelbar nach der Präſidentenwahl zurückzutreten.
Die acht Monate, in denen er das franzöſiſche Außenminiſterium
formell weitergeleitet hat, waren überreich an kritiſchen Ereigniſ
ſen, denen er intellektuell und körperlich nicht mehr gewach
ſen war. Vielleicht wird er nach einer längeren Erholungspaufe,
die er dringend benötigt, einiges von ſeiner früheren Friſche und
Beweglichkeit wiedererlangen und damit abermals eine Rolle in
der Politik Frankreichs und der Welt ſpielen. Einſtweilen iſt es
jedoch durchaus logiſch, daß der Miniſterpräſident Laval das
Außenminiſterium offiziell übernimmt, da er und nicht mehr
Briand faktiſch ſeit dem vergangenen Sommer die entſcheiden
den außenpolitiſchen Verhandlungen mit den fremden Staatsmän
nern führt.

Dennoch wird das Verſchwinden Briands allgemein inſtinktiv
als eine gewiſſe Abkehr Frankreichs von den Bahnen jener Ver
ſtändigungspolitik mit Deutſchland aufgefaßt werden, die der
„Mann von Locarno nun einmal verkörperte. Dieſe Auffaſſung
iſt ſchon deshalb unvermeidlich, weil außer dem verſtorbenen
Kriegsminiſter Maginot der Außenminiſter der einzige Mann
iſt, der bei der Umbildung des franzöſiſchen Kabinetts erſetzt wurde
und weil die Gerüchte um ſeine Ausbootung ſogar unmittelbar
vor dem plötzlichen Tode des Kriegsminiſters unwiderſprochen im
Umlauf waren. Vor allem fällt der mehr oder weniger freiwillige
Rücktrikts Briands mit einer Welle der nationalen Er
regung zuſammen, die die jüngſten Erklärungen des deutſchen
Reichskanzlers über die künftige Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands
ausgelöſt haben.

Dieſe Erregung iſt zwar nicht künſtlich, ſondern in weiten Krei
ſen des franzöſiſchen Volkes und ſeiner parlamentariſchen Vertre
tung ſpontan ausgebrochen, aber ſie hätte durch eine mutige Re
gierung gedämpft werden können. Denn Dr. Brüning hatte den
franzöſiſchen Botſchafter Francois-Poncet über die Theſe,
die Deutſchland auf der Konferenz von Lauſanne, geſtützt auf den
Baſeler Bericht, vertreten würde, bereits vor dem engliſchen Bot
ſchafter Rumbold unterrichtet. Die Bekanntgabe dieſer Tat
ſache durch die amtlichen franzöſiſchen Stellen hätte genügt, um der
ungeheuren Beſtürzung vorzubeugen, die ſich in der vergangenen
Woche Frankreis bemächtigt hat. Aber man wollte anſcheinend
in Paris dieſen Ausbruch nationaliſtiſcher Leidenſchaften gar nicht
verhindern, weil er den inner politiſchen Abſichten der
maßgebenden Kreiſe, insbeſondere der geplanten Entfernung Bri
ands, fehr gelegen kam.

Laval, deſſen Mehrheit in den letzten Wochen immer mehr zu
ſammenſchrumpfte und der mit der Möglichkeit ſeines Sturzes noch
vor den Neuwahlen im Frühjahr rechnen mußte, hätte nur zu gern
die ſogenannte „Konzentration“ zuſtande gebracht, d. h. eine Re
gierung der Mittelparteien unter Einbeziehung der Radikalen.
Aber nach ihren letzten Kongreßbeſchlüſſen waren die Radikalen
entſchloſſen, jedes derartige Angebot Lavals während der Amts
dauer des jetzigen Parlaments abzulehnen. Der Miniſterpräſident
konnte eine Sinnesänderung der Partei Herriots und Daladiers
nur noch dann erhoffen, wenn irgendein außergewöhnliches Ereig
nis eintreten würde, welches eine innerpolitiſche Burgfrieden-
atmoſphäre geſchaffen hätte. Jn den Erklärungen Brünings,
die zunächſt von der engliſchen ReuterAgentur in zugeſpitzter
Form verbreitet wurden, und die man als die Ankündigung einer
bewußten Zerreißung des Youngplanes hinzuſtellen beliebte,
glaubte man den gewünſchten Anlaß gefunden zu haben, um die
Konzentrationsregierung zuſtande zu bringen. Vermutlich ſpeku-
liert der Miniſterpräſident dabei auch auf den perſönlichen Ehrgeiz
des radikalen Führers Herriot, der ſich ſchon ſeit geraumer
Zeit als Kandidat für die Nachfolgeſchaft Briands durch nationale
Töne ſelbſt empfohlen hatte.

Aus dieſer innerpolitiſchen Spekulation iſt indeſſen nichts ge
worden, die Radikalen ſind nicht auf den Leim gekrochen, die fran
zöſiſche öffentliche Meinung hat ſich inzwiſchen verhältnismäßig
beruhigt, und ſo mußte ſich Laval mit einer bloßen Ergänzung
ſeines Kabinetts begnügen. Sein nachträglicher Verſuch, Briand
zum Verbleiben im Amte zu bewegen, iſt geſcheitert, vermutlich,
weil Briand ſelbſt erkannt hat, daß er zuletzt nur noch als inner
politiſche Figur auf dem parlamentriſchen Schachbrett des Miniſter
präſidenten gebraucht wurde. Das einzige hervortretende Merkmal
in dieſer Neuauflage des Kabinetts Laval iſt die Ernennung des
bisherigen Landwirtſchaftsminiſters Tardieu zum Kriegs
miniſter und damit zum franzöſiſchen Delegationsfüh-
rer auf der Weltabrüſtungskonferenz. Tardieu gilt als „ſtarker
Mann“, und man muß mit der Möglichkeit rechnen, daß ſein Auf
treten in Genf die Erfolgsausſichten der Abrüſtungskonferenz nicht
gerade erleichtern werden.



Brüning an Briand.
Der Reichskanzler hat dem aus dem Amte geſchiedenen

Briand am Freitag folgendes Telegramm übermittelt:
„Zu meinem großen Bedauern höre ich, daß Euer Exzellenz

dazu gekommen iſt, die Leitung des Außenminiſteriums der fran
zöſiſchen Republik zu verlaſſen. Jch denke an den hohen Anteil,
den Sie an den internationalen Bemühungen um die Löſung der
ſchwierigen Nachkriegsprobleme genommen haben. Jn der perſön
lichen Erinnerung an unſere Zuſammenarbeit im letzten Jahre
mußte ich Jhnen in dieſem Augenblick meine herzlichſten Grüße
und Wünſche übermitteln, Die Mußezeit, die Sie jetzt erhalten,
wird Jhnen, wie ich aufrichtig hoffe, dazu dienen, ſich von den
außerordentlichen Anſtrengungen der letzten Jahre auszuruhen und
Jhnen eine völlige Wiederherſtellung Jhrer Arbeitskraft zu ermög
lichen.“

Briands Dank.

Briand hat dem Reichskanzler folgende Antwort geſagt:
„Die Wünſche Eurer Exzellenz berühren mich außerordentlich und
ich bitte Sie, zu glauben, daß ich ebenfalls die lebendigſten Erinne
rungen an unſere guten perſönlichen Beziehungen während der
langen und andauernden Zuſammenarbeit behalte, die wir durch
die Schwierigkeiten des verfloſſenen Jahres verfolgt haben. Jch
ſende Jhnen meinen herzlichſten Dank und meine beſten Geſund
heitswünſche für die Erfüllung Jhrer ſchweren Aufgaben.“

„Papierfetzen.“
Ein Artikel Herriols zur Reparationsfrage.

Paris, 16. Januar. (Eig. Funkm.). Im „Petit Pariſien“ wird
heute ein Artikel Herriots zu den Reparationserklärungen
Brünings veröffentlicht. Der Artikel, der die Ueberſchrift „Pa.
pierfetzen“ trägt, iſt bereits in einer amerikaniſchen Zeitung
erſchienen. Herriot ſchreibt, die Erklärungen Brünings hätten die
bedauerliche Folge gehabt, die Aktion derjenigen ſchwieriger und
zum Teil faſt unmöglich zu machen, die die endliche Wiederverſöh
nung Frankreichs und Deutſchlands auf den Grundlagen der Ver
nunft wünſchten. Wir fragen uns heute ſogar, welchen Zweck die
Lauſanner Konferenz haben kann. Wir meinen, daß man nicht
mehr an der Rechtsgültigkeit eines Vertrages glauben kann, wenn
freiwillig gegebene Unterſchriften in dieſer Weiſe jeden Augenblick
geſtrichen werden können. Und dieſelben Jdealiſten, die mit aller
Kraft ihres Geiſtes für den Frieden gearbeitet haben, werfen heute
vor ihrem unabhängigen Gewiſſen folgendes Programm auf: Was
wird bei allen Abenteuern der Gegenwart, aus der internationalen
Moral oder aus der Moral überhaupt? Der Reichskanzler kündigt
uns an, daß man das gegenwärtige Zahlungsſyſtem nicht mehr
aufrechterhalten könne. Damit wird entſchieden die gänzliche Ab
ſchaffung der Reparationen verlangt. Um dieſe Hoffnungen zu un
terſtützen, hat man in verſchiedenen Zeitungen die Theſe verteidigt,
daß Frankreich auf Reparationskonto ſchon mehr erhalten habe,
als es ſelbſt für die Wiederaufbaukoſten bezahlt hat. Der franzö
ſiſche Finanzminiſter hat andere Ziffern genannt.

Als wir das Rheinland früher räumten, hat man uns dafür
kein einziges Wort des Dankes geſagt. Kaum hatten wir unſere
Soldaten zurückgezogen, als man ſie beleidigte. Man darf ſich
im Ausland keine Jlluſionen über den Artikel der Depeche von
Toulouſe machen, der von einem Journaliſten in einem Anfall von
Erregung über das Reparationsproblem geſchrieben worden iſt,
das ſtändig auf dem Programm der internationalen Konferenz
ſteht. Frankreich wird edelmütig ſein, aber es will nicht ſtupide
ſein. Man muß aufhören, uns wie ein ſchwer zu belehrendes
Schulkind zu behandeln.

Englands Pläne für Lauſanne.
London, 16. Januar. (Telunion). Aus durchaus zuverläſſiger

Huelle verlautet, daß England den Plan eines Sonderabkommens
oder einer Sonderverſtändigung mit Frankreich vor dem Zuſam
mentritt der Lauſanner Konferenz endgültig aufgegeben hat. Es
wird betont, daß während der Verhandlungen zwiſchen den eng
liſchen und franzöſiſchen Finanz ſachverſtändigen in Paris England
keine Verpflichtungen eingegangen iſt und auch in Zukunft keine
Sonderabmachungen eingehen werde. Die engliſche Politik lege
vielmehr Gewicht auf eine allgemeine Verſtändigung zwiſchen den
europäiſchen und hauptſächlichſten Gläubigermächten und dem
Schuldnerſtaat Deutſchland über die großen Linien der in Lauſanne
einzuſchlagenen Politik.

Die engliſchen Beſtrebungen gehen dahin, auf der Lauſanner
Konferenz eine Verlängerung des Moratoriums um
etwa fünf bis ſechs Monate zu bewirken, und es wird Wert darauf
gelegt, daß die Mächte ſich ſchon in Lauſanne darauf feſtlegen, die
Erörterung eines Planes zur endgültigen Regelung des
Schuldenproblems in Angriff zu nehmen. Möglicherweiſe wird die
engliſche Regierung von ſich aus diesbezügliche allgemeine Richt
linien bekanntgeben, die als Ausgangspunkt der Verhandlungen
dienen könnten.

Nach kurzer Sitzung ſoll dann die Konferenz dem engliſchen
Wunſche nach bis zu einem Zeitpunkt vertagt werden, der ſo
frühgzeitig liegt, daß Amerika rechtzeitig in die Lage verſetzt wer
den kann, die europäiſche Lage noch einmal vor dem 15. Dezember
nachzuprüfen, an dem die nächſten interalliierten Schuldenzahlun
gen an Waſhington fällig werden.

Ueber Einzelheiten, worunter z. B. beſonders Zufagen an
Deutſchland oder Pläne über die Art des Herantretens an Amerika
fallen, ſind noch keine Beſchlüſſe gefaßt worden. Man verkennt
engliſcherſeits nicht, daß möglicherweiſe mit einem Widerſtand
Frankreichs zu rechnen iſt, insbeſondere gegen etwaige Verſpre
chungen einer endgültigen Löſung.

Deutſcherſeits würde man bei einer etwaigen Annahme des
engliſchen Planes Wert darauf zu legen haben, ganz beſtimmte
Garantien zu erhalten, daß die Verhandlungen über eine endgül
tige Löſung bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt noch in dieſem
Jahre aufgenommen werden, daß die Rückwirkungen der Kriſe auf
Deutſchland gebührend berückſichtigt und die vom deutſchen Kanzler
gemachten Erklärungen nicht außer Acht gelaſſen werden.

Die Polenſchande.
Die Oppoſition greift an.

Warſchau, 16. Januar. (Eig. Funkm.). Die fünf polniſchen Op
poſitionsparteien haben am Freitag im Sejm zum erſten Male
einen gemeinſamen Mißtrauensantrag gegen die Regierung ein
gebracht. Der Antrag gibt der Entrüſtung des polniſchen Volkes
über die Verurteilung der Oppoſitionsführer Ausdruck und weiſt
darauf hin, daß die Tatſache ihrer Folterung in Breſt-Litowſk, die
während des Gerichtsverfahrens feſtgeſtellt worden ſei, bisher kei
nen Staatsanwalt veranlaßt habe, die Schuldigen zur Verantwor
tung zu ziehen. Die Verantwortung für die Folgen von Breſt

Litowſk wird der Regierung zugeſchoben.

land von Frankreich 3,613 Milliarden Mark.

Das Konyjunkturforſchungsinſtitut gibt einen Ueberblick über die
politiſche Verſchuldung in der Welt. Was die deut
ſchen Reparationen angeht, ſo berechnet das Jnſtitut die Be
laſtung für die Gegenwart mit einem Barwert von 39 Milliarden
Mark. Dabei ſind die im Youngplan feſtgelegten Jahreszahlungen
mit 5 Prozent kapitaliſiert. Deutſchland iſt aber nicht der einzige
Staat, der Reparationen zu zahlen hat, wenn ſich auch die Ver
pflichtungen anderer Staaten nicht mit denen Deutſchlands verglei
chen laſſen. Ungarns Reparationsverpflichtungen betragen im
merhin rund 97 Millionen Mark, die Bulgariens, immer den
Barwert genommen, 154 Millionen Mark und die Befreiungsſchuld
der Tſchechoſlowakei 170 Millionen Mark.

Bis hierher herrſcht eigentlich in den politiſchen Zahlungsver
pflichtungen der Völker noch peinliche Ordnung. Das Bild geht
aber kunterbunt durcheinander, wenn man die interalliier-
ten Schulden berückſichtigt; gerade wie die Wirkungen dieſer
Schulden auf die Wirtſchaft. Einmal haben die einzelnen Staaten
an Amerika Schulden abzutragen, des anderen ſind ſie untereinan
der verſchuldet. Die Vereinigten Staaten haben von Frank
reich 8,778 Milliarden Mark Kriegsſchulden zu bekommen, Eng

Somit ergibt ſich
für Frankreich eine Kriegsſchuld von 12,391 Milliarden Mk.
Die Nettoverpflichtungen, die frazöſiſchen Forderungen
alſo abgerechnet, werden vom Konjunkturforſchungsinſtitut mit
12,214 Milliarden Mark angegeben. Großbritannien ſchul
det an die Vereinigten Staaten, nur reine Kriegsſchulden, 14,482
Milliarden Mark. Es iſt aber für Jtalien, Belgien, Griechenland
uſw. Gläubiger. Die reinen Kriegsſchulden Englands ſtellen ſich
insgeſamt auf 15,045 Milliarden Mark. Die Nettoſchulden, alſo
die engliſchen Forderungen abgerechnet, machen immer noch 9,293
Milliarden Mark aus. Jtalien ſchleppt ſich mit einer Kriegs
ſchuld, Gläubiger ſind in der Hauptſache Amerika und England, von
3,548 Milliarden Mark herum. Die Nettoverpflichtung wird mit
8,393 Milliarden Mark angegeben. Für Belgien ergibt ſich eine
Nettoverpflichtungvon 960 Millionen Mark. Jnsgeſamt be-
trägt die politiſche Verſchuldung der Welt 54,582 Milliarden Mark;
davon entfallen 33,247 Milliarden Mark auf ſolche Länder, die von
Reparationszahlungen Deutſchlands etwas erhalten. Unter den
54,582 Milliarden Mark ſind die ruſſiſchen Kriegsſchul
den mit 17,002 Milliarden Mark berückſichtigt. Vorläufig zahlt
Rußland nicht, weshalb die Kreditſperre für Rußland anhält und
wahrſcheinlich ſolange anhalten wird, bis irgend eine Regelung
erfolgt.

Rechnet man unter den 33 247 Milliarden Mark, die ſich die
reparationsberechtigten Mächte untereinander ſchulden,
Gegenforderungen auf, ſo ergibt ſich immer noch ein Betrag von
26,88 Milliarden Mark, mit denen die reparationsberechtig
ten Mächte an die Vereinigten Staaten von Amerika ver
ſchuldet ſind. Der weitaus größte Teil der politiſchen Schulden
zahlungen fließt alſo letzen Endes Amerika zu. Jm Fiskaljahr
1931-—32, alſo in der Zeit Juli 1931 bis Juni 1932, wären an
Zinſen und Kapitalbeträgen rund 253 Millionen Dollar fällig ge
weſen. Sie ſind durch das Hooverjahr geſtundet worden. Amerika
hätte am 15. Dezember 1931, dem einen Zahlungstermin, rund 122
Millionen Dollar Zinſen und Tilgungsraten aus den politiſchen
Schulden empfangen müſſen. Am 15. Juni 1932, dem zweiten Zah
lungstermin, wären ohne das Hooverjahr 124,4 Millionen Dollar

Die erſte Frau im amerikaniſchen Senat.

Frau Caraway

iſt die erſte Frau, die zur Abgeordneten des amerikaniſchen Senats
gewählt wurde. Nach dem Tode ihres Gatten, des Abgeordneten
für den Staat Arkanſas, wurde ſie von der Wählerſchaft mit deſſen
Nachfolge betraut.

Arbeiten des Landtages.
Der Preußiſche Landtag tritt am Dienstag wieder zu

ſammen. Er wird ſich am Freitag wieder vertagen.
Am Dienstag ſollen Ausſchußanträge diskutiert und verabſchiedet

werden. In der Mittwoch- Sitzung werden vorausſichtlich die Po
lizeiverordnungen über das Verbot nächtlicher Gelände- Uebungen
und Märſche, über das Verbot der Abgabe von Hieb oder Stoß
waffen, über den äußeren Schutz der Sonn und Feiertage, über
die Errichtung von vorſtädtiſchen Kleinſiedlerſtellen, über die Ver
wendung und Aufbewahrung von Röntgenfilmen und über den Bau
und die Einrichtung von Waren und Geſchäftshäuſern beſprochen
oder den Ausſchüſſen zur Beratung überwieſen werden. Weiter
ſoll am Mittwoch zur Ausſprache geſtellt werden der Bericht des
Verfaſſungsausſchuſſes über das Flaggen der öffentlichen Gebäude
am Volkstrauertag, über das Durchgreifen der Polizei gegen un
ſittliche Darſtellungen, über Anträge zum Vortrag mit der evan
geliſchen Kirche, zu dem Film „Jm Weſten nichts Neues“, zum
Lohnabbau, zur ReichsNeugliederung uſw. Dieſe Debatte ſoll evtl.
am Donnerstag fortgeſetzt werden, an dem außerdem beraten wer
den ſollen die Anträge und Anfragen, die zur zweiten preußiſchen
Sparverordnung vorgelegt worden ſind. Da gleichfalls für Don
nerstag noch Anträge der Fraktionen zur vierten ReichsNotver
ordnung insbeſondere über den Schutz des inneren Friedens uſw.
vorliegen, iſt aufgrund der Reichs und der preußiſchen Notverord
nungen mit einer abermaligen großen politiſchen Ausſprache zu
rechnen.

Hitlers Größenwahn.
Die in der Nazi-Preſſe aufgeſtellte Behauptung, daß Reichs

kanzler Dr. Brüning von autoritativer ausländiſcher Seite dar
auf hingewieſen worden ſei, daß er ohne die Unterſtützung
Hitlers als nicht verhandlungsfähig angeſehen werde,
werden von unterrichteter Seite als frei erfunden und ausder Luft gegriffen bezeichnet.

BI n les W.Ueber 39 Milliarden Mark Reparationen und faſt 55 Milliarden Mark inter
alliierte Kriegsſchulden.

fällig geweſen, wovon nicht weniger als 116,9 Millionen Dollar
zu Laſten der reparationsberechtigten Länder gehen. Jntereſſant
iſt auch, welchen Anteil dieſe Zahlungen an den Bundeseinnah
men der Vereinigten Staaten haben. Die Zahlungen der repara
tionsberechtigten Mächte allein machten im Jahre 1929-30 4,96
Prozent der Einnahmen aus, im Jahre 1930-31 aber 6,75 Prozent.
Das erklärt vieles, was gegenwärtig in Amerika vorgeht. Von Be
deutung iſt, daß die interalliierten Zahlungen auf Grund der Ver
träge von Jahr zu Jahr anſteigen ſollten. Dies wäre für den
Dienſt der amerikaniſchen Kriegsanleihe wichtig
Die den alliierten und aſſoziierten Mächten gewährten Kriegskre
dite ſind in den Vereinigten Staaten durch innere Kriegsanleihe
(Liberty Loans) beſchafft worden. Die von den Schuldnermächten
einlaufenden Zahlungen ſollen z. T. zur Tilgung der amerikani
ſchen Kriegsſchulden verwendet werden. Der Anteil der interalli
ierten Zahlungen am geſamten planmäßigen Schuldendienſt der
Vereinigten Staaten dürfte von rund 15 Prozent im Jahre 1925-
26 auf mehr als 21 Prozent im Jahre 1930-31 geſtiegen ſein. Dieſe
Zunahme iſt umſo bedeutſamer, als 1930-31 die
Bundesſchuld im Zuſammenhang mit den ſinkenden Einnahmen
zum erſtenmal ſeit dem Jahre 1920 wieder angeſtiegen iſt.

Ganz grotesk wird das Bild der internationalen politiſchen Ver
ſchuldung, wenn wir den Zinsfaktor einſetzen. Von den wäh
rend des Hooverjahres insgeſamt geſtundeten Zahlungen an die
Vereinigten Staaten waren 184,3 Millionen Dollar, alſo rund 75
Prozent des Geſamtbetrages, zur Deckung der Zinsver
pflichtungen beſtimmt. Hier iſt Großbritannien der Leid
tragende; denn der größte Teil der Geſamtzinszahlungen, rund 54
Prozent, entfällt auf Zinſen, die von England gezahlt werden
ſollten. Rechnet man die Kapitalrückzahlung hinzu, ſo ergibt ſich,
daß Großbritannien mit etwa 65 Prozent an den Verpflichtungen
beteiligt iſt, Frankreich dagegen nur mit 21 Prozent, Belgien mit
3 Prozent und Italien mit 6 Porzent. Die ungleich ſtärkere Be
laſtung Englands ergibt ſich aus den verſchiedenen Zinsſätzen für
die Schulden, die für England im Durchſchnitt der ganzen Laufzgeit
3,8 ausmachen, für Frankreich 1,6, für Belgien 1,8 und für Jtalien
0,4 Prozent. Jnfolge des hohen Zinsſatzes und auch natürlich in
folge des verhältnismäßig geringen Nachlaſſes in der Kapitalſchuld
ſind von den bisherigen Zahlungen Englands nur 15 Prozent
als Tilgung des Kapitalbetrages zu betrachten, während von
den Leiſtungen Frankreichs 80 Prozent auf Tilgungskonto verbucht
werden.

Zu berückſichtigen iſt weiter, daß die gegenwärtigen Verträge
ſchon auf einem Nachlaß der Kriegsſchulden aufgebaut ſind. Groß-
britannien gewährte z. B. ſeinen Schuldnern im Durchſchnitt Nach
läſſe um 75 Prozent. Jm Durchſchnitt wurden die Kapitalbeträge
der interalliierten Schulden bisher um 60 Prozent vermindert. Da
bei iſt England nicht gut weggekommen. Während von den For
derungen Englands rund 75 Prozent geſtrichen wurden, haben ſich
ſeine Verpflichtungen um wenig mehr als 30 Prozent vermindert.
Jm übrigen iſt England gegenwärtig durch die Entwertung des
Pfundes ſtark benachteiligt. Die Verpflichtung der Schuldnermächte
an Amerika lautet auf Golddollar, die Verpflichtung an Frankreich
auf Goldfranc; die Forderungen Großbritanniens hingegen ſind
auf PfundSterling geſtellt und haben keine Goldklauſel,
was ſich jetzt bitter bemerkbar macht.

Wahre Klaſſenjuſtiz!
Ein Gutsinſpektor in der Nähe von Berlin fiel im Suff über die

Wirtſchafterin her, um ſie zu vergewaltigen und verletzte ſie erheb
lich, als ſie ſich zur Wehr ſetzte. Vor Gericht redete er ſich auf
völlige Sinnloſigkeit heraus. Das Gericht ein Berliner Schöf
fengericht zog einen ärztlichen Sachverſtändigen zu, der meinte,
daß der Angeklagte in einem pathologiſchen Rauſchzuſtand gehan-
delt habe, der die freie Willensbeſtimmung ausſchließe. Das Ge
richt billigte darauf dem Herrn Gutsinſpektor den 8 51 zu und
ſprach ihn auf Koſten der Staatskaſſe frei.

Gegen dieſes Urteil empört ſich jedes normale Rechtsempfinden.
Es ſtellt ſofort die folgende Ueberlegung an. Was geſchiehk, wenn
der Mann nach dem Freiſpruch nach Hauſe geht, ſich abermals
einen Rauſch antrinkt und wieder über die Wirtſchafterin herfällt?
Dann wird er eben wieder freigeſprochen, denn das Gericht hat
ihm ja beſcheinigt, daß die freie Willensbeſtimmung bei ihm aus
geſchloſſen iſt und hat ihm den S 51, den ſogenannten Jagdſchein,
zugebilligt! In dieſem Falle iſt das alſo ein Jagdſchein, den der
Herr Gutsinſpektor zur Jagd auf das ihm unterſtellte weibliche
Perſonal erhalten hat.

Zweite Ueberlegung: Man nehme an, nicht der Herr Guts
inſpektor, ſondern ein Guts arbeiter habe ſich einen Rauſch
angetrunken und wäre im Suff über die Frau des Herrn Guts
inſpektors hergefallen. Wer glaubt, daß das Gericht in dieſem Falle
einen ärztlichen Sachverſtändigen herbeigezogen hätte, um feſt
ſtellen zu laſſen, ob ſich der Gutsarbeiter bei der Tat nicht in einem
pathologiſchen Rauſchzuſtand befunden habe? Wer glaubt, daß
der Gutsarbeiter freigeſprochen worden wäre? Man hätte ihn
ſicherlich ſehr hoch verdonnert!

Vermutlich hätte man geſagt: Das Schwein war auch noch be
ſoffen, alſo muß es umſo härter beſtraft werden!

Das freiſprechende Urteil gegen den Gutsinſpektor iſt von einem
Schöffengericht gefällt worden, alſo nicht nur von einem Berufs
richter. Da ſpielt die alte Knechtsgeſinnung eine Rolle, daß der
Gutsinſpektor mit dem ihm unterſtellten weiblichen Perſonal ja
eigentlich machen könne, was er wolle.

Es iſt vieles faul im Reiche der Juſtiz!

Politiſcher Mob.
Schlägereien zwiſchen Nazis und Kozis.

Die Berliner Nationalſozialiſten hatten für Freitag abend meh
rere Erwerbsloſenkundgebungen einberufen, die zum großen Teil
von Kommuniſten beſucht waren. Jn mehreren Fällen kam es zu
regelrechten Saalſchlachten, ſo daß die Verſammlungen von der
Polizei aufgelöſt werden mußten.

Toll ging es insbeſondere in der Verſammlung in Berlin
Steglitz zu. Dort bewarfen ſich Kozis und Nazis mit Bier
gläſern, riſſen Stühle auseinander und traktierten ſich gegenſeitig.
In wenigen Minuten war das Inventar des Saales ein einziger
Trümmerhaufen. Erſt die Polizei konnte den blutigen Ausein
anderſetzungen ein Ende machen. Mehrere Perſonen wurden ver
letzt. Elf Kommuniſten, die als Rädelsführer gelten, wurden ver
aftet.v Berlin -Pankow ging es ähnlich zu. Auch hier traktier

ten ſich Kogis und Nazis mit Biergläſern und Stuhlbeinen. Zwei
Perſonen wurden zwangsgeſtellt.

amerikaniſche
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Harzburger über Harzburger.
die Harzburger Front ſteht in Wirklichkeit nur noch

uf dem Papier. Zwar tun Hitler und Hugenberg bei Gele
nheit noch ſo, als ob es ſo etwas wie eine Harzburger Front immer

W gibt. Die Praxis aber zeigt, daß dieſe Front gar nicht mehr
exiſtiert. Erſt dieſer Tage haben die verſchiedenen Antworten

jlers und Hugenbergs zur Frage einer eventuellen Wiederwahl
indenburgs durch das Parlament ergeben, wie es um die Harz

burger Front beſtellt iſt. Jetzt liefert Hugenbergs Berliner „Lokal
Anzeiger“ einen neuen Beweis dafür, daß die Harzburger Front
zur noch als Atrappe zu werten iſt und nichts dahinterſteckt. Das
Blatt ſchreibt in ſeiner DonnerstagAbendausgabe:

„Die Wahlen der Amtshauptleute in Mecklenburg, von denen
die in Roſtock noch ausſteht, haben eigenartige Momente ergeben.

on einem Zuſammengehen der nationalen Op
poſition war herzlich wenig zu ſpüren, da die Natio
nalſozialiſten überall dort, wo ſie über die abſolute Mehrheit ver
fügten, von ihr einen wenig rückſichtsvollen Gebrauch gemacht
haben. So kam es, daß z. B. in Parchim der der Rechten ange
hörende Amtshauptmann zugunſten des nationaſozia'itiſchen Kan
didaten fiel, und in Roſtock dem deurſchnat.onalen Kandidaten ein
nationalſozialiſtiſcher Kandidat entgegengeſtellt iſt. Beſonders kraß
liegt der Fall in Parchim. Trotz der dringenden Vor
ſtellungen der Rechtsorganiſationen, vor allem der
Bauern, zugunſten des bisherigen Amtshauptmanns Rieck, gegen
deſſen ſachliche Eignung nicht das geringſte von den Nationalſo
zialiſten vorgebracht werden konnte, wählten dieſe einen Parteige
noſſen aus München. Man ſtelle ſich die Unterhaltung des Bayern
mit den mecklenburgiſchen Bauern vor! Für den Kreis bedeutet die

Wahl auch eine finanzielle Belaſtung, da nunmehr für
den bisherigen langjährigen Amtshauptmann Penſion gezahlt wer
den muß. Dieſe „Abſägung“ iſt die Belohnung, daß Rieck in den
Zeiten, wo Mecklenburg noch rot war, aus ſeiner Rechtsgeſinnung
nie Hehl gemacht hat. Dafür wurde in Malchin von den National
ſozialiſten der frühere rote Amtshauptmann wiederge
wählt, der zwei Wochen vor den Amtsvertreterwahlen zur NSDAP
übergetreten war. Man hatte eigentlich gedacht, daß die Zei
ten vorüber wären, wo die Beſetzung unpolitiſcher LÄmter unter rein
partei politiſchen Geſichtspunkten erfolgte.“

So urteilen Harzburger über Harzburger. Wie lächerlich ſie ſich
und ihre „gemeinſame Front“ dabei machen, ſcheinen ſie ſelbſt gar
nicht zu erfaſſen.

Unruhen in Spanien.
Die Kommuniſten arbeiten am Slurz der Republik.

Madrid, 16. Januar. (Eig. Funkm.). In Spanien haben in
den letzten Tagen die Streiks und Unruhen in auffälliger Weiſe zu
genommen. Jn Bilbao iſt zurzeit wieder ein Generalſtreik im
Gange. In Gualata wird in einem Teil der Werke geſtreikt. Jn
Huelva war am Freitag ein vierſtündiger blutiger Kampf zu ver
zeichnen. Jn Salamanca ſuchten Arbeiter den Bürgermeiſter und
die Stadträte zu lynchen. Sämtliche Vorgänge ſind auf kommu
niſtiſche Machenſchaften zurückzuführen. Sie werden zum Teil mit
Lohnforderungen, zum Teil mit Maßnahmen der Behörden gegen
die kommuniſtiſchen Machenſchaften begründet.

Preistreiberei für Butter.
Die Bukkerzollpläne des Reichsernährungsminiſkers Schiele

ſollen dahin gielen, den Zoll von 50 auf 130 A. zu erhöhen.
Schon der Zoll von 50 hat die Einfuhr von billigerer aus
ländiſcher Butter ſtark gedroſſelt.

Nun iſt allerdings die Entwertung der däniſchen Krone ein
gekreten. Dänemark iſt Hauptlieferant für Butter nach Deutſch
land. Die Entwertung der Krone um etwa 30 Prozent bedeutet
in der Praxis, daß die däniſchen Exporteure den Butterzoll glattweg
überſpringen, daß ſie unter verminderten Zoll nach Deutſchland lie
fern. Mit dieſer Tatſache werden die Butterzollpläne des Reichs
ernährungsminiſters immer wieder zu rechtfertigen verſucht. Daß
aber ganz andere Gründe dabei eine Rolle ſpielen, Gründe der
Preistreiberei, beweiſt die Tatſache, daß die beabſichtigte
Erhöhung des Butterzolls auf 130 weit über das däniſche
Valutadumping hinausſchießt. Eine ſolche Erhöhung hat mit dem
däniſchen Valutadumping gar nichts mehr zu tun und muß abge
lehnt werden. Eine Erhöhung des Butterzolles wäre ein Hohn
auf die ganze Preisſenkungsaktion.

Im übrigen kann man dem Reichsernährungsminiſter nur den
Rat geben, hinſichtlich der Fettpreiſe den Bogen nicht zu über
ſpannen. Neben dem Konkurrenzkampf in der Margarineinduſtrie,
der die Preiſe bereits ſtark geſenkt hat, verfügte der Preiskom
miſſar die Aufhebung der Bindungen auch für die übrigen Mar
garineſorten, nachdem die Preisbindungen für die billigeren Sorten
bereits durch die letzte Notverordnung aufgehoben wurden. Die
Folgen werden ſich bald bemerkbar machen. So kam es der In
duſtrie darauf an, den Preis für die billigſten Margarineſorten auf
33 pro Pfund zu halten. Der Preiskampf hat dieſe Abſichten
über den Haufen geworfen. Der Preis iſt heute auf 29—-28
gefallen. Angeſichts dieſer Entwicklung muß die Landwirtſchaft
damit rechnen, daß bei einer Erhöhung der Butterpreiſe noch
mehr Konſumenten zur Margarine ab wandern
werden. Die Landwirtſchaft befürwortet hier den Plan, ein be
ſtimmtes Verhältnis zwiſchen Butter und Margarinepreis zu ſchaf
fen, um dieſer Abwanderung Einhalt zu gebieten. Das Projekt iſt
aber vom Preiskommiſſar abgelehnt worden und wir wollen hoffen,
daß es bei dieſer Ablehnung bleibt.

HeimwehrMordanſchlag gegen einen
öſterreichiſchen Miniſter

Graz, 15. Januar. (Eig. Drahtb.). Die Grazer Polizei hat drei
arbeitsloſe Heimwehrleute verhaftet, die einen Mordanſchlag
gegen den Jnnenminiſter Winkler geplant habenſollen. Einer der Verhafteten hatte in der Nacht zum Montag im
Vereinshaus der HitlerPartei einen Revolver verlangt, um Wink
ler, der ſich gerade in Graz befand, niederzuknallen. Die in dem
Heim anweſenden Nationalſozialiſten redeten ihm ſeine Abſicht
zwar nicht aus, erſtatteten aber ſpäter Anzeige bei der Polizei. Der
Beſchuldigte behauptet, er ſei angeheitert geweſen und habe ſeine
Angaben nicht ernſt gemeint. Er habe nur feſtſtellen wollen, ob
die Nationalſozialiſten Waffen im Beſitz hätten. Dem widerſpre
chen die Angaben der anderen Verhafteten, die ausſagten, daß ein
wirklicher Plan zur Ermordung Winklers beſtanden habe.

Der Verwalkungsrak des Jnkernakionalen Arbeitsamtes hat mit
15 gegen 3 Stimmen die im Dezember vorigen Jahres von der Ar
beitsloſigkeitskommiſſion aufgeſtellte Entſchließung für Einführung
der 40Stundenwoche in Kriſenzeiten angenommen. Die 16. inter
nationale Arbeitskonferenz wurde auf den 12. April feſtgeſetzt.

„Der Mörder mit der Gefqge“.
Senſationsprozeß in Berlin. Sühne für

Vom Schwurgericht beim Landgericht 1 Berlin wurde am
Freitag der 22jährige Muſiker Helmut Kleiner wegen Ein
bruchsdiebſtahls mit nachfolgendem Totſchlag zu 12 Jahren zwei
Monaten Zuchthaus verurteilt. Außerdem erkannte das Gericht
auf fünf Jahre Ehrverluſt.

Am 22. Oktober vorigen Jahres wurde in einem Hauſe in der
Angermünder Straße im Norden Berlins die 76jährige Witwe
Wabnitz ermordet aufgefunden. Der Verdacht richtete ſich auf
einen jungen Mann, der drei Tage vor der Tat bei der Ermorde
ten ein Zimmer gemietet hatte. Der junge Mann hatte in ziem
lich kindlicher Weiſe außergewöhnlich viel über ſich und ſeine in
Breslau wohnende Familie erzählt, ſo daß er auf dieſe Weiſe Ma
terial zu einem recht eingehenden Steckbrief lieferte. Beſonders
war in dem Steckbrief auch von jener wertvollen Geige die Rede,
mit derem Beſitz Helmuth Kleiner wiederholt renommiert hatte.
Von dieſer Geige erzählte Kleiner auch in Waldenburg (Schleſien),
wohin er geflohen war. Ein Poliziſt, der Kleiner in Waldenburg
zunächſt nur wegen einer Zechprellerei auf den Zahn fühlte, er
kannte in ihm den durch Steckbrief angezeigten „Mörder mit der
Geige“. Er fagte dem Verdächtigen die Tat auf den Kopf zu. Klei
ner geſtand. Er wurde nach Berlin überführt.

Hatte man urſprünglich das Vorliegen eines Raubmordes
angenommen, ſo ergab die gerichtliche Vorunterſuchung einen Ein
bruchsdiebſtahl mit nachfolgendem Totſchlag als Mo
tiv des Totſchlags ermittelte die Unterſuchungsbehörde die Abſicht
des Täters, ſich der Ergreifung auf friſcher Tat zu entziehen. (Die
Mindeſtſtrafe für diefes Verbrechen iſt 10 Jahre, die Höchſtſtrafe
15 Jahre Zuchthaus.) Die Anklage lautete entſprechend.

Kleiner ſtammt aus Breslau. Seine leicht hyſteriſche, etwas
pſychopathiſche Art in Verein mit der wirtſchaftlichen Ungunſt der
Zeit hinderten ihn, beruflich auf irgendeine Weiſe feſten Fuß zu
faſſen. Er war ein ganz guter Geigenſpieler und glaubte als Cafe-
hausMuſiker ſein Brot verdienen zu können; jedoch gelang es ihm
nur ſelten, Arbeit zu bekommen. Von Breslau aus verſchlug ihn
das Schickſal nach Lübeck dann kam er wieder nach Breslau zu
rück nun hoffte er, eine Tätigkeit in Liegnitz zu finden; in Wirk

r

Die nächſte Kabinettsſitzung, in der die Agrarfragen beſprochen
werden ſollen, iſt für Montag in Ausſicht genommen. Am Frei-
tag ſind die Agrarfragen in der Kabinettsſitzung nicht beſprochen
worden.

Nazilokal geſchloſſen. In Altona wurde ein Nazilokal durch
die Polizeibehörde auf zunächſt acht Tage geſchloſſen. Das Lokal
war in letzter Zeit wiederholt der Ausgangspunkt von Ueberfällen
auf politiſche Gegner.

„Roke Fahne verboken. Das kommuniſtiſche Zentralorgan, die
„Rote Fahne“, iſt am Freitag einſchließlich aller Kopfblätter mit
ſofortiger Wirkung bis zum 18. Januar verboten worden. Das
Verbot, das vom Berliner Polizeipräſidium ausgeſprochen wurde,
wird mit der Gefährdung der öffentlichen Sicherheit begründet.
Anlaß zu dem Verbot gab ein Artikel in der Freitagausgabe des
Blattes: „Mord, Mörder und Mordanſtifter“, der eine Verherr
lichung des Spartakusaufſtandes darſtellt.

Nus alles Wolt
Der Sturm auf die Diamanten.

S W e e SJm Gebiet des ehemaligen DeutſchOſtafrika ſind neue Dia
mantenfelder entdeckt worden, mit deren Ausbeutung nach Beendi
gung der Regenzeit angefangen werden ſoll. Bei der Vergebung
der Diamantenfelder an die einzelnen Sucher ſpielen ſich jedesmal
wilde Szenen ab. Das ganze Feld wird in einzelne Parzellen ein
geteilt, um die die Diamantengräber einen Wettlauf auf Tod und
Leben veranſtalten müſſen. Ob en: Die Dianmantenſucher warten
auf den Startſchuß zum Wettlauf um die beſten Plätze. Unten:
Der Diamantenſtaub wird geſiebt und mühſam ausgewaſchen.

Poſtraub. Auf der Poſtagentur Colonowſka bei Oppeln wur
den zwei Beamte, die vom Frühzug eine Geldſendung abgeholt
hatten, von drei maskierten Räubern überfallen und durch vorge
haltene Revolver bedroht. Die Verbrecher entwendeten die Wert
ſendung, die 6 500 Mark Unterſtützungsgelder für Erwerbsloſe ent
hielt, ſowie zwei Poſtſäcke. Die Täter entkamen.

Die Holländer Pynenburg-van Kempen gewinnen das 7. Dort
munder Sechskagerennen. Die holländiſche Mannſchaft gewann
mit458 Punkten und einer Runde Vorſprung vor Rauſch-Hürtgen
(Deutſchland, 278 Punkte) und Charlier-Deneef (Belgien, 164
Punkte). Zwei Runden zurück wurden die Berliner Kroll-Mai
dorn mit 126 Punkten vierte. Die Geſamtzahl der zurückgelegten
Kilometer betrug 3 5909 400.

den Tod der 76 jährigen Witwe Wabnitz.
lichkeit beſtand ſeine Liegnitzer „Tätigkeit“ darin, daß er eine
Geige unterſchlug und für 20 Mark verſetzte. Kleiner reiſte nach
Berlin; hier war er, wie er ſagt, ſtets bemüht, Arbeit als Cafe
hausMuſiker zu finden. Alle ſeine Verſuche ſeien jedoch daran ge
ſcheitert, daß er, „der Mörder mit der Geige“, keine Geige gehabt
hätte; er erklärt: „Jch wollte mir Geld verſchaffen, auch auf un
erlaubte Weiſe nur um eine Geige kaufen zu können

„Die unerlaubte Weiſe“, auf die ſich Kleiner Geld verſchaffen
wollte, war der Einbruchsdiebſtahl bei einem Untermieter der
Witwe Wabnitz drei Tage, nachdem ſich Kleiner gleichfalls bei
der als freundlich und ſympathiſch geſchilderten Sechsundſiebzig
jährigen einlogiert hatte. Kleiner drang in das Zimmer dieſes an
deren Untermieters ein, erbrach den Schrank, entwendete einen
Anzug beim Hinausgehen wurde er von Frau Wabnitz über
raſcht; empört ſchrie die Greiſin: „Was machen Sie da? Sie ſteh
len jal“ Kleiner drang auf die Frau ein er wollte ſie zum
Schweigen bringen. Aber erſt recht laut ſchrie nun Frau Wabnitz
um Hilfe, und nun ſchlug Kleiner in ſinnloſer Wut auf die Greiſin
ein. Mit einer Reihe wuchtiger Schläge ſtreckte er ſein Opfer zu
Boden. Der als Zeuge vernommene Gerichtsarzt ſagt, daß er faſt
nie in ſeiner Praxis einen derart zugerichteten Leichnam geſehen
habe; außer verſchiedenen Würgemalen habe er nicht weniger als
26 Kopfwunden gezählt

Der zweite mediziniſche Sachverſtändige führte aus, daß bei
dem Angeklagten trotz einer gewiſſen pſychiſchen Beeinträchtigung
von einem Ausſchluß der freien Willensbeſtimmung nicht die Rede
ſein könne. Er glaubte weiterhin auf Grund der Unterſuchung des
Angeklagten ſagen zu müſſen, daß Kleiner an der Tat „effektiv nur
wenig beteiligt“ geweſen ſei. Auch der Staatsanwalt ſah durch
das Ergebnis der Beweisaufnahme die bewußte Tötung als be
wieſen an. Als Motiv der bewußten Tötung käme die in S 214
des StGB. vorgeſehene und bereits in der Anklage unterſtellte Ab
ſicht in Frage, ſich der Ergreifung auf friſcher Tat zu entziehen.
Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf 14 Jahre Zuchthaus.
Das Gericht ſchloß ſich der Beweisführung des Anklägers an, mil
derte aber das Strafmaß.

Max Sklareks „Formalitäten“.
Am Freitag wurde im Berliner Sklarek-Prozeß die Rolle

beſprochen, die Stadtrat Roſenthal bei der Gewährung der Sklarek
Kredite der Stadtbank geſpielt hat. Stadtrat Roſenthal,
der demnächſt auch als Zeuge vernommen werden wird, hat dem an
geklagten Stadtbankdirektor Hoffmann gute Auskünfte über die Bo
nität der Sklareks gegeben und ſich auch beim Magiſtrat für die
SklarekKredite eingeſetzt. Gleichzeitig hat Roſenthal in reger Ge
ſchäftsverbindung mit der Firma Sklarek geſtanden. Hoffmann ſah
keinen Anlaß, an der Objektivität Roſenthals zu zweifeln; er war
für ihn „der große Kaufmann, der Handelsrichter und die Aus
kunftsperſonen der Reichsbank“, ja ſogar „der ungekrönte König
von Berlin“.

Anſchließend begann das Gericht mit der Erörterung der den
Sklareks zur Laſt gelegten Urkundenfälſchungen. Seit dem Januar
1926 wurden von der Firma Sklarek bei der Stadtbank eine große
Zahl unrichtiger Rechnungskopien zur Bevorſchuſſung eingereicht.
Zum Teil handelte es ſich um abſolute Phantaſierechnungen zum
Teil um richtige Rechnungen, die ganz willkürlich umgeändert wor
den waren. Der angeklagte Sklarekbuchhalter L ehmann gab die
Fälſchungen zu. Der Erfinder dieſer Technik ſoll der wegen ſchwerer
Krankheit verhandlungsunfähige Max Sklarek geweſen ſein. Leh
mann erklärt, Max Sklarek habe geſagt, daß es ſich nur um eine
„Formalität“ handle: die Beamten der Stadtbank wüßten genau
Beſcheid. Leo und Willi Sklarek ſagten in demſelben Sinne aus.
Es ſei ihnen um Kreditgewährung, nicht um Betrug zu tun geweſen.
Die Bezirksämter haben die falſchen Rechnungen bezahlen laſſen.

Keine Brandſtiftung bei Sarraſani. Die amtliche Unterſuchung
über die Urſache der Feuersbrunſt im Zirkus Sarraſani in Ant
werpen hat bisher ergeben, daß der Brand wahrſcheinlich auf
die Unvorſichtigkeit des Zirkusperſonals zurückzuführen iſt, das
trotz ſtrengen Verbots bis ſpät in die Nacht Zigaretten geraucht
hat. Ein Angeſtellter ſoll ein brennendes Zigarettenende wegge
worfen und den Brand verurſacht haben. Die Annahme, daß das
Feuer durch Brandſtiftung entſtanden iſt, wird von keiner Seite
mehr ernſt genommen, auch nicht von der Zirkusverwaltung. Von
den Elefanten des Zirkus iſt bisher keiner verendet. Zwei befin
den ſich jedoch noch in bedenklichem Zuſtande, zwei ſind erblindet.
Die übrigen verwundeten Elefanten befinden ſich auf dem Wege
der Geneſung.

Letztere Karhrichten
Eigene Sunk und Dogahtbeslchte)

Nazis als Verſammlungsſtörer.

Breslau, 16. Januar. (Eig. Funkm.). Jn Heidersdorf (Kreis
Nünptſch) in Schleſien wurde am Freitag abend eine öffentliche
Verſammlung der SPD., in der Künſtler Berlin ſprach, von
Nationalſozialiſten geſtört und dann von der Polizei aufgelöſt. Jn
der Verſammlung, die von etwa 700 Perſonen beſucht war, befan
den ſich auch 100 Nationalſozialiſten, die die Ausführungen des Re
ferenten von Anfang an zu ſtören verſuchten, ohne jedoch ihr Ziel
zu erreichen. Als ſchließlich ein nationalſozialiſtiſcher Diskuſſions
redner nicht nur den Referenten, ſondern auch andere führende
Sozialdemokraten in der übelſten Weiſe beſchimpfte und ankündigte,
daß demnächſt Zehntauſende von ſozialdemokratiſchen Funktionä
ren aufgehängt würden, wurde er am Weiterreden verhindert. Es
kam zu einem Tumult, in dem es einige Verletzte gab.

Die amerikaniſche Wiederaufbauanleihe genommen.

Waſhingkon, 16. Januar. Das epräſentantenhaus nahm das
ſchon in der vorigen Woche vom Senat gebilligte Geſetz über die
2 Milliarden DollarAnleihe zum Wiederaufbau der Wirtſchaft an.
Man rechnet damit, daß das Geſetz in der kommenden Woche vom
De e Hoover unterzeichnet wird und damit Geſetzeskraft
erhält.

Blukige Erwerbsloſendemonſtration in Newyork.
Newyork, 16. Januar. Am Freitag kam es vor der CityHall

zu Erwerbsloſendemonſtrationen. Berittene Polizei griff ein und
zerſtreute die Demonſtranten mit dem Gummiknüppel. Darauf
nahm ſie ſcharfe Abſperrungen vor. Mehrere Perſonen wurden
verwundet.

Sechs Wochen Gefängnis für Frau Gandhi.
Bombay, 16. Januar. Die Frau Gandhis iſt zu ſechs Wochen

Gefängnis verurteilt worden. Die Tochter des früheren Präſiden-
ten des allindiſchen Kongreſſes, Vallabhai Patel, erhielt dreieinhalb
Monate ſchwere Gefängnisſtrafe.



Renate Müller
kommt Schatten

der Vnterwelt!
Ein Kriminal Sensationsfilm mit

Harry Pfel
Sonntag nachmittag 2 Uhr

o Jagencl- Voretellcng

Stadt- Theater
Sonntagsprogramm: Lehar- Abraham

Vor 25 Jahren
Franz Lehars Welterfolg

„Die lustiqe Witwe
Aufführung zu ermäßigten Preisen 0.45-—8. 00

Sonntag, 15--171 Uhr:

ME,MCM: III

II

Aer noch Sonnabenei bis einschl. Pſontag
Unsere Aufsehen erregenden Spielpläne?
Wochentags 4.30, 6.40, 8.50 Uhr Sonntags 3.00, 5.00, 7.00, 9.00 Uhr

Schützen- Fest
in Schilcla

Der große ILacherfolg im Tonfilm

mit

Siegfried Arno
Lachstürme am «Jaufenden Banci?
Das Publikum schreit

vor Vergnügen
Ein echten Sorgenhrecher

IIIIIIEBroorouuMNECOCCCCECCADDDDD II

Und heute, 1932:
Paul Abrahams Sensationserfolg

„Die Blume von Hawajif-
Nächste Wiederholung Sonntag, 19--23 Uhr

Preise: 0.65——4. 20

Die Jetzten Tage
Konkurs-Totalausberkauf

Ein Sonntagsprogramm nach Ihrem Geschmack!

Mit 1 RM.
können Sie durch Zuſammen
ſpiel an den höchſten Lotterie
gewinnen teilhaben. Koſten
loſe Auskunft: Spiel
Gemeinſchaft, Berlin W 57,
Dennewitzſtraße 2.

GGGOUGUIGGGSSGO.K...
Nun muß innerhalb S Tagen der Rest der Warenbestände an

Herren-, Damen-, Kinder-
Heute Sonnabend, 20--23 Uhr

„Die drei Musketiere“-
Revue- Operette von Benatzky (0.65——4. 20)

Schneiderlehrling

Schneidermeiſter
ſucht Eduard Menſel,

Harmonieſtraße Nr. 4.

unci Berufshekleidung
verkauft werden.

Versäumen Sie diese Ietze, selten wiederkehrende

Finkaufs gelegenheit nicht, denn

Das Fest der Volkshühne
Quer durch die Operette

Prima junge hochtragende

Milch
Kuh

preiswert zu verkaufen.
Spitz bau th, Aſpenſtedt Nr. 92

Renate Plüller
kommt

selſenteller
Jeden Sonntag und Mittwoch

ab B. Uhr
Künstler- Konzert

Leitung Konzertmeister W. Tost

Eintritt frei
e

x KRheinländer:
G Vereinigung

Halberstadt

findet am 6. Februar, in sämtl. Räumen
des Prinz Fugen“, statt, wozu wir unsere
alten Freunde und Gönner herzlich
einladen G Persönliche schriftliche FEin-

ladungea erfolgen in diesem Jahre
nicht S Eintrittskarten zum Preise
von Mk. 2. im Zigarrenhaus Hudert
Berg, Sehmiedestraße Nr. 15

e Herrenanzüge zu Mark 5,00 Ziegenhammel, r.i Hervenmäntel 3.75 Jcam Sonnabench, 23. Januar Damen- ung
im großen Saale des „Stadtparke lacichenmäntel 1.75

h 9 99 nMitwirkende Theo Buchwald mitdem gesamten Theater-Orchester Kleicker 2 0.25 Brennholz
Gerda Carlsen Friedl Berry Schlosserjacken O. 0Alfred Jahn Hans Herbst
August Hütten and Otto Klopsch.
Karten zu RM. 1.25 in der Buchhandlung
Halberstädter Tageblatt.

usw. bekommt men selbst in dieser Zeit des Preisabbaus nicht alle Tage.

Herren ine Damen Dekorations Puppen

Konfektionshaus
Kröckel

laufend abzugeben

frei vors Haus.

Telefon 1742.

Kiefern rm in Ofenlängen
geſchnitten 9. Mk., desgleich.
Eiche 10.50 Mk. Lieferung

Molken
mühle.mit Köpfen II zu verkaufen. Alles im

Halherstackt Kühlingerstraße 25n Sonnabend den 6. Februar
ündet in eämtlichen herrlich dekorierten
Räumen des „ODEUM“ unser diesjähriger

PIASKENBRLI,
e vwit 2 MusiK- Kapellen tett.

J Einladungen sind bei den Funktionären zu haben

Arb. -Rad- u. Kraftfahrerdund, Soſicaritst

D5DerKoenkursverwalter,

Jeden Sonntag
nachmittags 3 Ohr

Jeden Sonntag und Mittwoch
nachmittags 3 Uhr

„rstclassiges Kün erKctiloheVolkshoohlehuſe Künstler: Konzert
Tanz im Gastzimmer,

Eintritt und Tanz frei!

Hühne
Collodium zum

a. Kaffee Apfelkuchen ObstweinEröffnungsabench

auf grünem Samt,
raugen

RatsApotheke

Rheumatismugs-

kranken
teile ich gegen 15 Pfg.
Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
Jahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzerZeit befreit wurde.

J. StIeing,Kantinenpächter
Frankfurt Oder 59

Jüdenſtraße 6.

Hühneraugenpflafter

Aufpinſeln

Iſchias, Gicht u.

am Pſontag, den Januar 1932
im Festsaal der Deutschen Oberschaole Schützenwall

kür Mädchen. dw rn eab 18Eröffnungs Vortrag 18 Uhr im großen
Mittelschullehrer Naffin:

Psychoanalyse u. Graphologfe.
Zur Sinndeutung unserer Zeit.
Musikalische Vmrahmung: Hil de Niehoft

Am Flügel Herbert Pätzmann.
Eintritt unentgeltlich

Alle Hörer und Freunde der Volkshochschule
sowie alle, die an den geistigen Bewegungenunserer Zeit Interesse- eben werden
dringend gebeten, am Eröffnungsabend

zu erscheinen.

Tanzkränzchen
Eintritt 50 Pfg.

S Neue Stimmungskapelle
Kein Garderobenzwanug.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten unde VerſammlungenSe Julius Haenseh, Schützenwirt

P Sternwarte
Sonntag, den 17. Januar Preiſe

Jeden Sonntag
bösollsohafts-

ball

Anfang 7 Uhr
Vintritt 50 Pfennig

Anfang 3 Uhr Eintritt frei

Martiniplan 15
Telephon. Nr. 2289

Kcnotlep
Tann di el e (erstklassige Tanzkapelle)

Eintritt zum Konzert und Tanz frei

FORSTHAUS

Jm Januar

wWerbe
worhen

S bedeutendBe Künstlor Konzert Leſente:

Karutz-Krawehl Küffner, Färberei

Harsleberſtraßze 12
Telephon Nr. 2083

Die unterzeichneten Kriegsopferverbände haben
beſchloſſen, gegen die Maßnahme des Reichsarbeits
miniſteriums, das Verſorgungsamt Halberſtadt mit
dem 31. März 1932 aufzulsſen und nach Magdeburg
zu verlegen, in einer gemeinſamen

öffentl. Protefttundgebung

dagegen Einſpruch zu erheben.
Wir laden daher hiermit zu dieſer die geſamten

Kriegsopfer von Halberſtadt und Umgegend, die Ver
treter der Behörden, der Arbeitgeber und Arbeit
nehmerverbände, der Wirtſchaftsgruppen und die
Einwohnerſchaft ergebenſt ein und bitten, ſich am

Sonntag, den 17. Januar 1932,
morgens pünktlich um 11 Uhr

im Saale des „Elyſium“ einfinden zu wollen.
Die Vorſtände

des RNeichskriegerbundes des Zentralverbandes
„Kyffhäuſer“, Berlin. Deutſcher Kriegs
Verband der Kriegs he ädigter und Kiegerbeſchädigten u. Krieger n enen

hinterbliebenen
Kreisgruppe Halberſtädt. Ortsgruppe Halberſtadt.

des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbliebenen.
Kreisverband Halberſtadt.

Beamten-Genossenschaftsbank
Halberstadt und Umgegend

e. G. m. b. H.

Des Jahresabschlusses wegen bleiben unsere
Schalter im Ja n u ar nachmittags

geschlossen.
Kassenstunden von 9 bis 1 Uhr.

Tapeton-Reste

Linoleum
MWachstuche
Farhen, Lacke
sämtliche Anstrichmaterialien wie

Kreicle, Sichelleim, Firnis usw.
empfehlen billigst

Dgen. Sondheim
Hoheweg 20 (gegenüber der Markthalle)

Beachten Sie unser Schaufenster!

Autobus-Verbindung. Jetzt bestimmte Abfahrt-

zeit im Anschluß an die Straßenbahnen. Fahr-
preis 15 Pfg. für Gäste. Abfahrtzeiten ab
Klusberge: 2.50, 8.10, 3.30, 3.50. Rückfahrt 6.30.

ung der „ahre Jacoh“
jjerscheint I tägig (Freitags) zum Preise S
von nur 30 Pfg. Bestellungen sind an

unsere Zeitungsträgerinnen zu richten

Renate Pfüller
komm

Arbeiter Angelteſſte deamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere Inserenten!

Renate Plüller



re

1. Seilage zur Harzer Volksſtinmme
Nr. 13 Sonnabend, den 16. Januar 1932 7. Jahrgang

Vollverſammlung der Induſtrie und
Handelskammer Halberſtadt.

Die Jnduſtrie- und Hagndelskammer Halberſtadt hielt am 12. Ja
nuar 1932 ihre erſte diesjährige Vollverſammlung ab. Zunächſt er
folgte die Einführung der neugewählten Mitglie-
der: Drogeriebeſitzer Theodor Goedicke in Salzwedel, Fabrik
direktor Jngenieur Wilhelm Klein in Hſchersleben und Fabrik-
direktor Dr. Kurt Mohrmann in Goldbeck. Das Präſidium, be
ſtehend aus den Herren: Stadtrat a. D. Eugen Kaempfert, Hal
berſtadt, und Kommerzienrat Kurt Klamroth, Halberſtadt, wurde
einſtimmig wiedergewählt. Die Ausſchüſſe und die Vertretungen der
Kammer bei Behörden, Verbänden uſw. wurden beſtätigt oder
ſoweit erforderlich ergänzt. Jn den Einzelhandel- Ausſchuß wur
den die ausſcheidenden Mitglieder im allgemeinen wiedergewählt,
während Kaufmann Walter Boelkow in Hſterburg neu hinzuge
wählt wurde. Jm Anſchluß an die Wahlen ſprach der Vorſitzende
über die Dezember Notverordnung des Reichspräſiden
ten und die Erleichterungen und Erſchwerungen, die ſie der Wirt
ſchaft gebracht hat. Ebenſo kam er auf die 2. preußiſche Sparver
ordnung zu ſprechen, deren Abſichten zur Verwaltungsreform grund-
ſätzlich zu billigen ſeien.

Zur Handelskammerumorganiſation im Regie
rungsbezirk Magdeburg wurde nach einem Bericht des
Vizepräſidenten Kommerzienrat Klamroth über den Stand der
Verhandlungen mit dem preußiſchen Miniſter für Handel und Ge
werbe beſchloſſen, daß die Kammer einem mit der Jnduſtrie- und
Handelskammer Magdeburg gemeinſam zu bildenden Ausſchuß bei
tritt, der die Vorausſetzungen für eine etwaige Zuſammenlegung der
beiden Kammern des näheren zu prüfen hat.

Ueber die Notwendigkeit zur Förderung der Einzah-
lungen bei den Bänken und Sparkaſſen berichtete
Bankier Vogler, Halberſtadt. Seinem Vorſchlage gemäß wurde
beſchloſſen, zunächſt. die Wirkung des neuen Zinsabkommens
zwiſchen den Spitzenverbänden der Kreditinſtitute vom 9. Januar
1932 abzuwarten und dann zu prüfen, welche Schritte noch geboten
erſchienen, um bei den Gewerbetreibenden und Sparern auf eine
rühigere Beurteilung der Sicherheit der bei den Banken und Spar
kaſſen eingelegten Gelder hinzuwirken.

Einen Ueberblick über die wirtſchaftliche Bedeutung
der Oſthilfe gab Vizepräſident Kommerzienrat Klamroth.
Dabei erörterte er insbeſondere die von den Jnduſtries und Handels
kammern zur Verbeſſerung der Sicherungsvorſchriften bereits unter
nommenen Schritte und hob er die Punkte hervor, wo weitere
Maßnahmen im Intereſſe der Gläubiger notwendig ſeien.

Darnach erſtattete Präſident Kaempfert einen Bericht über
die Beſtrebungen nach Errichtung kaufmänniſcher
Ehrengerichte. Aufgabe aller in Frage kommenden Stellen ſei
es, dafür zu ſorgen, daß die geſunden Grundſätze von kaufmänni
ſcher Sorgfalt, Treue und Glauben wieder hergeſtellt würden und
daß Verſtöße gegen die gute Sitte und Ehre des Kaufmanns ohne
Unterſchied der Perſon die Ahndung fänden, die die Wiedergeſun
dung des Wirtſchaftslebens verlange. Der von anderer Seite ange
regten Errichtung kaufmänniſcher Ehrengerichte bei den Jnduſtrie
und Handelskammern glaubte die Vollverſammlung jedoch nicht bei
pflichten zu können, da es dieſen Gerichten an ausreichenden Straf
möglichkeiten fehlen werde.

Zum Schluß berichtete Direktor Kaer ger über die Aende
rungen im Lehrkörper der kaufmänniſchen Schu
len der Kammer auf Grund der preußiſchen Notverordnung. Dar
nach hat die Kammer insgeſamt 68 nebenamtli ch tätigen Le h
rern und Leitern von kaufmänniſchen Berufsſchulen kündi-
gen und dafür 17 Diplomhandelslehrer einſtellen müſſen. Den aus
ſcheidenden Lehrern ſprach der Vorſitzende für ihre Treue und ihren
Erfolg im Dienſte des kaufmänniſchen Bildungsweſens der Kammer
den Dank der Vollverſammlung aus.

Aus dem Reicksmilchgeſetz.
Die Abgabe von Milch bedarf nun in ſämtlichen Fällen

der Erlaubnis bzw. Konzeſſion. Für die Erteilung der Konzeſſion
iſt die. zuſtändige Behörde maßgebend. die in den einzelnen Län-
dern beſonders beſtimmt iſt. Ab 1. April 1932 muß jeder, der
Milch verkauft, im Beſitze der Konzeſſiovn ſein.

Die Erteilung der Konzeſſion wird von verſchiedenen
Punkten abhängig gemacht, ſo von der Sachkunde und Zuverläſ
ſigkeit des Antragſtellers Beim Milchhändler wird eine größere
Sachkunde als beim Landwirt vorausgeſetzt. Für die Erteilung der
Konzeſſion ſpielt ferner die Beſchaffenheit der vorhandenen Be
handlungs, Aufbewahrungs und Verkaufsräume eine wichtige
Rolle. Jn dieſen Räumen darf z. B. keine Ware aufbewahrt wer
den, die die Beſchaffenheit der Milch nachteilig beeinfluſſen. Auch
die Beförderung der Milch muß ſo vor ſich gehen, daß ihre Güte
nicht nachteilig beeinflußt werden kann. Ausnahmen ſind bei
Flaſchenmilch möglich, weil bei dieſer die verkaufsfertige Packung
eine weitgehende Sicherheit vor Schäden bietet. Weiter iſt für
r Milchverkäufer in Preußen von größter Wichtigkeit, daß die
i bei Abgabe an den Verbraucher keine höhere Temperatur als
tet rad aufweiſen darf. Jm Winter beſtehen keine Schwierig
eiten unter dieſer Temperatur zu bleiben, im Sommer dagegen

müſſen entſprechende Kühlvorrichtungen vorhanden ſein.
1. Für Rohmilch liefernde Landwirte, welche un

mittelbar an Verbraucher abgeben, iſt folgendes zu beachten: Jeder
Landwirt, der künftig unmittelbar Milch an Verbraucher abgibt,
muß nachweiſen, daß er über die hierfür notwendige Sach
kunde verfügt. Von dieſem Nachweis kann jedoch abgeſehen wer
den, wenn der Antragſteller ein Zeugnis eines amtlichen Sachver
ſtändigen, und zwar handelt es ſich beim Landwirt um den Sach
verſtändigen der Landwirtſchaftskammer, über ſeine Sachkunde
hinſichtlich der für die Ausübung ſeines Gewerbes erforderlichen
Kenntniſſe über die Zuſammenſetzung, die Beſchaffenheit der Milch
und die einfachſten Unterſuchungsmethoden vorlegt.

2. Für Milchhändler und Molkereien iſt die Beſtim
mung wichtig, wonach Milchhändler und Molkereien, die nach dem
8. Auguſt 1930 den Milchverkauf aufgenommen haben, eine Min-
deſtmenge, die von den einzelnen Landesregierungen feſtgeſetzt wor
den iſt, nachweiſen müſſen. Nach dem Reichsmilchgeſetz dürfen

ſich nur noch ſolche milch wirtſchaftlichen Unternehmen „Molke-
re i“ nennen, die täglich mindeſtens 500 Liter Milch oder
Sahne verarbeiten und über die erforderlichen techniſchen Einrich
tungen verfügen.

Skeuermahnung. Die bis zum 11. Januar fällig geweſenen
Bier, Getränke- und Bürgerſteuer, ſowie die bis zum 15. Januar
fällig geweſenen ſonſtigen Steuern ſind nunmehr innerhalb zwei
Tagen an die Stadthauptkaſſe zu zahlen, da ſonſt den Zahlungs
pflichtigen Unannehmlichkeiten entſtehen.

Waſſerſchäden. Die Neuanſiedlung am Kurzen Stieg in Haſ
ſerode hat durch die unausgeſetzten Regenfälle ſo ſtark gelitten, daß
die in die Keller eingedrungenen Waſſermaſſen bereits an den Um
faſſungsmauern hochziehen. Die Gegend dort glich einem kleinen
See. Jn dieſen Tagen ſind die Anſiedler dabei, um Ausſchachtungs
arbeiten für die Anlegung eines Regenwaſſerkanals zu leiſten.
Einmal wird durch dieſe Mithilfe der Siedler der Koſtenanſchlag
erheblich herabgedrückt. und andererſeits wird im Wiederholungs
falle der an den Häuſern entſtandene Schaden auf ein Minimum
herabgedrückt.

Kaſperkheaker im Jugendheim. Morgen, Sonntag, fin
det um 14,30 Uhr, die ſo ſehnlichſt von allen Arbeiterkindern er
wartete Kaſperle-Vorſtellung der SAJ. im Städt. Jugendheim
ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt nur 10 Pfg. Alle Eltern, welche
ihren Kindern einmal eine Freude machen wollen, ſchicken ihre
Kinder dorthin.

Gerüchkemacher an der Arbeik! Der Zuſammenbruch der
Wernigeröder Bank für Handel und Gewerbe, Kommanditgeſell
ſchaft auf Aktien, hat all denjenigen, die gerne Gerüchte in die
Welt ſetzen, wieder reichlich Stoff hierzu gegeben. Die allgemein
verbreitete Behauptung, daß eine Reihe von Gläubiger bevorzugt
abgefunden worden ſei, hat der Staatsanwaltſchaft in Halberſtadt
Veranlaſſung gegeben, eine gründliche Reviſion in den Ge-
ſchäftsräumen der Bank vorzunehmen. Wie wir hören, iſt auch
nicht der Schatten eines Beweiſes für die angedeuteten Behauptun-
gen zu erbringen. Auch was die Perſon des Bankdirektors Mi
ch a el anbetrifft, hat die Reviſion ergeben, daß durchaus kein be
gründeter Anlaß vorlag, ſo ſpurlos zu verſchwinden. Die verzwei-
felte Lage, in die mancher Geſchäftsmann und auch mancher Ge
werbetreibende durch die Schalterſchließung der Gewerbebank ge
kommen iſt, mag manchen Mißmut auslöſen. Dieſer Mißmut darf
aber nicht dazu führen, Behauptungen aufzuſtellen und zu verbrei
ten, die nicht erweislich wahr ſind. Ob die Möglichkeit geſchaffen
werden kann, gefährdete Kreiſe finanziell zu ſtützen, iſt, ſoweit die
Sparkaſſen der Gemeinden und Kreiſe in Frage kommen, durch
miniſterielle Verfügung unmöglich. Der Gedanke, daß ſo mancher
Wernigeröder Geſchäftsmann in den Strudel der Gewerbebank mit
hinein geriſſen werden könnte, wird auch die Veranlaſſung für den
Nervenzuſammenbruch des Bankdirektors Michael geweſen ſein.

Aus Halverſtadt
Preisſenkung in Halberſtadt.

Die vom Magiſtrat geführten Verhandlungen wegen Preis
ſenkung ſind im weſentlichen abgeſchloſſen. Sie haben zu folgendem
Ergebnis geführt:

Der Brotpreis konnte nicht herabgeſetzt werden, da nach den
Richtlinien die hieſige Bruttoverdienſtſpanne bereits unter der
Durchſchnittsgrenze liegt.

Die Milchpreiſe werden mit Wirkung vom Montag, dem 18.
d. Mts., um 2 Pfennige geſenkt. Alſo: Flaſchenmilch von 0.30 auf
0.28 RM. und loſe Milch von 0.26 auf 0.24 RM. t

Für Fleiſch gelten für das geſamte Stadtgebiet folgende
Hörchſt preiſe für ein Pfund: Rindfleiſch: Schmorfleiſch ohne
Knöchen RM. 1.00, Schmorfleiſch mit Knochen 0.90 RM., Bruſt und
Querrippe 0.70, Schabefleiſch u. Schieres 0.90-—1.00, Talg ausgelaſſen

0.30, Fehlrippe 0.80. Schweinefleiſch: Schinken 0.80, Kotelett
0.80, Schnitzel 1.10, Kamm 0.80, Schulter 0.80, Bauch 0.70, Gehack

tes 0.80, Rückenfett 0.70, Schmalz 0.90. Kalbfleiſch: Keule 1.00,
Nierenbraten 1.00, Bruſt 0.70, Schulter 0.80, Kamm (0.80, Schnitzel

1.60. Hammelfleiſch: Keule 1.00, Rücken 0.90, Schulter
0.90, Bauch 0.70.

Für das Schuhmacher gewerbe hat die Schuhmacher
zwangsinnung mit Wirkung vom 1. Januar 1932 eine neue
Richtpreisſtaffel aufgeſtellt, welche in allen Werkſtätten
öffentlich aushängt. Die Preiſe ſind um 10 bis 16 Prozent geſenkt.

Die Wäſchereien ſenken mit Wirkung von Montag, dem 18.
d. Mts., ihre Preiſe für Naßwäſche von 19 auf 18 Pfennig für das
Pfund. Die Stückwäſche wird mit wenigen Ausnahmen um 10 Pro
zent und mehr geſenkt.

Die Kleinverkaufspreiſe im Kohlenhandel ſind
mit Wirkung vom 1. Januar 1932 nach den Beſtimmungen vor
ſchriftsmäßig geſenkt.

Sängerbund. Am Sonntag, pünktlich um 17 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshauſe die Generalverſammlung ſtatt. Da die Tages
ordnung äußerſt wichtig iſt, erwartet der Vorſtand reſtloſes Er
ſcheinen aller Sangesſchweſtern und Brüder. Nach Schluß der Ver
ſammlung gemütliches Beiſammenſein verbunden mit Tanz. Jn der
kommenden Woche übt der Frauenchor am Montag und der Män-
nerchor am Dienstag abend.

Ankerrichksbeginn der Volkshochſchule. Wir weiſen noch einmal
darauf hin, daß das Wintervierteljahr am Montag, dem 18. d. Mis.,
mit der üblichen Eröffnungsfeier in der Deutſchen Oberſchule er
öffnet wird. Die Kurſe beginnen plangemäß am Dienstag, dem 19.
Januar. Wir bitten die Einzeichnung in die Hörerliſten nunmehr
ſchnellſtens vorzunehmen.

El
n

Dank der Arbeiter-Wohlfahrt.
Die Opferwilligkeit weiter Kreiſe der Arbeiterſchaft, das Ent-

gegenkommen zahlreicher Geſchäftsleute, hat die Arbeiterwohlfahrt
in den Stand geſetzt, zum Weihnachtsfeſte in manches Haus not-
leidender Volksgenoſſen, in den Herzen der Kinder Freude zu er
wecken. Für alle dieſe Opfer, die einen guten Zweck erfüllt haben,
ſpricht die Arbeiter-Wohlfahrt hiermit ihren Dank aus. Ganz be
ſonders dankt ſie aber auch den Halberſtädtern, die ſeit Jahren in
Amerika ſind und trotz eigener großer Sorgen die Not der Hei
mat nicht vergeſſen haben. Mit den Dollars, die aus Gloversville
über den großen Teich gekommen ſind, konnte viel Freude bereitet
werden. Alle Unterſtützungen haben bei den Helferinnen und Helfern
das Bewußtſein ausgelöſt, daß ihre Arbeit anerkannt wird und auch
für die Zukunft Früchte trägt.

Mithrasheiligtum in Dieburg.
Als das Chriſtentum in die Welt kam, hatte eine andere große

Religion, die MithrasLehre, bereits über eineinhalb Jahrtauſende
ganze Teile der Welt beherrſcht, ihren Ausgang nehmend vom
Hochland von Jran in Kleinaſien.

Mithras iſt ein Lichtgott. Seine Religion iſt die erſte, die eine
richtige Miſſionstätigkeit entfaltete und ſich dadurch z. B. in Jndien
lange erhielt. Später erſtreckte ſich die Lehre, vermiſcht mit kal
däiſchen Myſterien und ſtoiſchen Dogmen, weiter nach Oſten. Grie
chenlands, Jndiens und Roms Sonnengötter verſchmolzen ſpäter
zu einer Einheit in dem mitras res ſol, dem „unbeſiegbaren Son
nengott“. Die Mithras-Lehre iſt elaſtiſch und paßte ſich den Glau
bensdogmen der verſchiedenſten Völker an. Wir finden ſie bei den
Aſſyrern wie auch in den pontiſchen Reichen, denn ſie iſt eine der
Grundreligionen der Welt. Mithras iſt ein Gott der Armen, der
Demut forderte und lehrte, daß vor Gott alle Menſchen gleich ſind.
Mit dem Untergang der pontiſchen Reiche zog ſich die Mithraslehre
wieder nach Kleinaſien zurück, und hier ſind ihre erſten archäolo
giſch faßbaren Spuren etwa ein Vierteljahrhundert nach Chriſti
Geburt zu finden.

Die MithrasLehre iſt eine Geheimlehre. Jhre Anhänger teil
ten ſich in ſieben Weihegrade, deren oberſter gewiſſermaßen der
Papſt der Gemeinde war, dem die beiden Sonnenläufer als näch
ſter Grad folgten. Es gibt heute keine vollſtändige Ueberlieferung
der Lehre mehr, denn als das Chriſtentum nach 200jährigem
Kampfe, vorerſt rein äußerlich, über Mithras geſiegt hatte, da ſetzte
eine barbariſche Tempel- und Bilderſtürmerei ein, die ungeheure
Kulturwerte „im Namen des einzigen wahren Gottes“ brutal ver
nichtete. So läßt ſich die Lehre nur nach den ſpäter gefundenen
Bildwerken rekonſtruieren. Seltſamerweiſe zeigen dieſe leider oft
unvollſtändigen Denkmäler der Mithras-Lehre eine verblüffende
Uebereinſtimmung, ganz gleich, ob ſie aus dem Oſten, Weſten oder
Süden ſtammen.

Wie in alle römiſchen Provinzen, war die Lehre auch nach
Germanien gekommen. Faſt in allen römiſchen Kaſtellen war ein
MithraHeiligtum vorhanden, in manchen ſogar mehrere. Das
einſtweilige letzte dieſer Mithraen wurde vor etwa vier Jahren
in Dieburg, einem ganz kleinen Kreisort zwiſchen Mainz und
Aſchaffenburg, ausgegraben. Die Funde in Dieburg ließen endlich
zu einem richtigen Schluß über die Mithras-Lehre kommen, da
ſie die bisher vollſtändigſten Ausgrabungen darſtellen. Sie ſtam
men ungefähr aus dem Jahre 175 nach Chriſti. Der wichtigſte
Fund war eine wundervolle Altarplatte, aus der unzweifelhaft zu
erkennen iſt, daß ſich Mithras nicht nur mit Chriſtus, ſondern auch
mit dem höchſten germaniſchen Gott Wotan identifiziert hat.

Aber nicht nur, daß die Dieburger Ausgrabungen der Mithras-
legende die erſte lückenloſe Deutung brachten, hatten ſie noch einen
anderen unüberſehbaren Wert. Der Bildhauer, der die Altarplatte
dieſes Mithrastempels geſchaffen hat, war ein Künſtler, wie ihn die
damalige Zeit nicht wieder hervorgebracht hat. Die auf der Rück
ſeite der Altarplatte geſchaffene Kompoſition und des Lichtgottes
und ſeiner Umgebung iſt ein Werk des Bildhauers Siveſtrius Dili
vius und von einer derartigen künſtleriſchen Feinheit, daß ſie den
größten Altertumsdenkmälern ebenbürtig zur Seite ſteht.

Profeſſor Dr. BehnMainz, der geſtern Abend im Domgym-
naſium über das oben Geſagte einen intereſſanten Vortrag, unter
ſtützt von zahlreichen Lichtbildern, hielt, hat als Altertumsdenk-
malspfleger für den Kreis Mainz die Dieburger Ausgrabungen
ſelber geleitet. Er ſprach zum Schluß ſeiner mit reichem Beifall
aufgenommenen Ausführungen die Hoffnung aus, daß es ihm ge
lingen möge, auch die Werkſtatt des Dilivius noch aufzufinden. kb.

Die Todesurkeile gegen Zemper und Fleiſchmann, die vom
Halberſtädter Schwurgericht am 16. Oktober gefällt wurden, ſind
jetzt vom Reichsgericht beſtätigt. Jhre Reviſion wurde verworfen.

T.-V. „Die Nakurfreunde“, Halberſtadt. Am Montag, 15 Uhr,
wichtige Führerſitzung beim Gen. Walter Fricke, Südſtraße 14. Am
Dienstag, 20 Uhr, findet beim Gen. Rich. Veſterling, Spiegels
bergenweg 1, eine Vorſtandsſitzung ſtatt.

Pakenk-Bericht. Durch das Patent-Büro O. Wohlhaupt, Ber
lin N. 31, Brunnenſtraße 41 wird das nachgenannte Patent aus
unſerem Leſerkreis verlautbart: 30h, 3. 542 893. Johannes Bür
ger Yſatfabrik Wernigerode a. H. G. m. b. H., Wernigerode a. H.
Verfahren zur Herſtellung eines blutdruckſenkenden Mittels aus
dem Preßſaft von Viscumarten. 13. 3. 30. B. 76.30.

Wie die Kommuniſten die Genoſſenſchaften erobern. Geſtern
gebärdeten ſich die Kommuniſten in der Verſammlung im „Elyſium“
wie die Wilden und ſpielten ſich als die Leute aus, von denen alles
Heil zu erwarten ſei. Wie die Hilfe und das Intereſſe der Kom
muniſten an Einrichtungen der Arbeiterſchaft ausſieht, wurde durch
ein kleines Jntermezzo in der Verteilungsſtel le des Kon
ſums in der Gröperſtraße offenbar. Der Kommuniſt
Hoffmeiſter, der an der Verſammlung im Elyſium teilgenommen
hatte, machte auf ſeine Art einen Verſuch, die Genoſſenſchaft zu er
obern. Gegen 11.30 Uhr bemerkten nämlich Paſſanten, daß in der
Verteilungsſtelle noch Licht brannte. Das war verdächtig. Man
nahm eine Durchſuchung der Verteilungsſtelle vor, konnte aber nie
mand entdecken. Schon wollte man die Verteilungsſtelle wieder ver
ſchließen, da entdeckte man, daß ſich ein Mann im Eisſchrank
(7) verſteckt hatte. Es ſtellte ſich heraus, daß Kommuniſt Hoff
meiſter es war, der die Theorie ſeiner Partei in die Praxis umſetzen
wollte. Dic Polizei war alsbald zur Stelle und das Konſum
Auo traf um Mitternacht als Grüne Minna in Tätigkeit. Die
Polizei nimmt an, daß auch die Einbrüche im Navermahaus, bei
Semiſch u. Tacke und den übrigen Konſumfilialen auf das Konto
von Hoffmeiſter und Genoſſen kommen.



Se rne Front steht?
Ernſt Heilmann ſpricht zu den Halberſtädter Proletariern.

Halberſtadk, 16. Januar.

Immer wieder behaupten die Reaktionäre und Faſchiſten, die
deutſche Sozialdemokratie iſt tot. Jmmer wieder haben ſie „die
Scharen der im Sturmſchritt deſertierenden Sozialdemokraten auf
geſogen“. Wenn die Sozialdemokratie dann aber ihre Anhänger zu
einer Kundgebung aufruft, können die Säle die Maſſen nicht faſſen.
Dann merkt man nichts von der im Sterben liegenden ſozialdemo
kratiſchen Bewegung. Jm Gegenteil, dann ſpürt man heißes Leben,
geſundes Rückgrat. Die Arbeiterbewegung iſt nicht tot, ſie iſt auch
nicht „ſterbenskrank“. Sie war vielleicht ſogar noch nie ſo geſund
wie jetzt. Jhre Kräfte waren auch vielleicht noch nie zuvor ſo an
geſpannt wie heute, wo nicht ihr allein ſtürmendes Herz maßgebend
iſt, ſondern vor allen Dingen klarer Kopf beſtimmend ſein muß.
Noch lautet das Kommando für die Republikaner „Auf der Stelle
getreten“, damit die Truppen ſich ſammeln, ſammeln zu einem Wall,
an dem alles zerſchellen muß, was gegen ihn anrennt, ſammeln zu
einer alles überflutenden Welle, wenn die Reaktion glaubt los
ſchlagen zu dürfen und das Kommando ertönt „Frei wegl“

Es war wirklich ein überwältigendes Bild, das die geſtrige
Verſammlung der Eiſernen Front im Elyſium bot. Zum
erſten Male hatte die Eiſerne Front ihre Maſſen aufgerufen. Und
dicht an dicht ſaßen und ſtanden die Genoſſinnen und Genoſſen, die
Republikaner: Männer, die ſeit Jahren auf dem Straßenpflaſter
liegen, in der Woche mit Frau und Kindern mit 11 durchkommen
müſſen, ſo daß jeder Tag durchhungern heißt, Frauen, die vom
arbeitsloſen Mann ein paar Mark für das Wirtſchaften erhalten
und es dennoch fertigbringen, zu leben. Und die nicht verzweifeln,
ſondern dem Mann wirklich Kameradin ſind. Und ſie ſtehen zur
Eiſernen Front. Sie folgen nicht den Sirenengeſängen der Nazis

rn Tleflmanmn BerTfm,
bei ſeinem Erſcheinen mit Beifall begrüßt, führte in ſeiner beinahe
zweiſtündigen Rede ungefähr folgendes aus:

In wenigen Tagen finden zwei wichtige Konferenzen
ſtatt. Sie werden darüber entſcheiden, ob es in Deutſchland weiter
abwärts oder wieder aufwärts geht, ob neue Arbeitsgelegenheit
oder neue Stillegungen, ob Jnflation oder gutes Geld gelten ſoll.
Bei der

Konferenz von Lauſanne

handelt es ſich um die Reparationen, die Deutſchland zahlen muß
für den verlorenen Krieg, der verloren ging nicht nach einem Dolch
ſtoß von hinten, ſondern nach heldenmütigem Kampfe. Wir mußten
nach dem verlorenen Kriege die Erfüllungspolitik betreiben. Als
die Regierung Cuno glaubte anders handeln zu können, folgte der
Ruhreinmarſch mit der Geldentwertung, die ſo viele Familien un
glücklich machte. Und wenn man heute wieder hinausſchrie,
Deutſchland wolle nicht mehr zahlen, ſo würden neuer Einmarſch
und neue Kriſen folgen. Aber Brüning und Hindenburg ſind zu
vernünftig, um das zu tun. Sie ſagen, Deutſchland hat durch
Dawes und Youngplan bewieſen, daß es zahlen will,

aber es kann nicht.
Dieſe Erklärung ſtützt ſich auf das Gutachten der internationalen
Sachverſtändigen. Seit dem 1. Juli zahlt Deutſchland auch keine
Reparationen mehr. Darum iſt es gelogen, wenn man wie die
Nazis, behauptet, das Elend käme nur von den Reparationen, denn
trotz der Nichtzahlung wuchs die Arbeitsloſenziffer, verſchärfte ſich
die Kriſe. Es geht nun darum, ob man die Reparationen end
gültig niederſchlagen wird oder Deutſchland nur für mehrere Jahre
eine Zahlungsausſetzung gewährt.

Im Intereſſe aller Völker würde es liegen, wenn mit den Repg
rakionen endgültig Schluß gemacht wird.

Aber das wird in Lauſanne noch nicht erreicht werden. Frankreich,
Jtalien, England, wären damit einverſtanden, aber dieſe Länder
haben Schulden bei Amerika und Amerika will nicht auf die Be
zahlung dieſer Schulden verzichten. Nicht nur die amerikaniſche

die Verſammlung zu ſprengen.
vom Himmelreich auf Erden, wenn das dritte Reich gekommen iſt
und ſie glauben auch nicht den Kommuniſten, die vom Bolſchewis
mus das Paradies auf Erden erhoffen. Sie laſſen ſich von dieſen
Klaſſengenoſſen gern als Sozialfaſchiſten, als Arbeiterverräter be
ſchimpfen. Sie ſtehen zur Eiſernen Front. Sie ſtehen feſt und
trotzig da wie Felſen, an welchen gierige Wellen lecken. Sie haben
Diſziplin, ſie laſſen ſich nicht provozieren trotz Hunger und Elend.
Auch dann nicht, wenn ſie beleidigt werden. Das zeigte ebenfalls
die geſtrige Verſammlung, denn die Kommuniſten waren in der
ausgeſprochenen Abſicht erſchienen, die Verſammlung zu ſprengen.
Nur der ſtraffen Selbſtdiſziplin und der beinahe zu großen Nach
ſicht der Republikaner iſt es zuzuſchreiben, daß die Kommuniſten
mit ihren Rüpeleien beginnen konnten. Ein Leichtes wäre es ge
weſen, dieſe kleine Schar von Radauluſtigen an die friſche Luft zu
ſetzen. Vielleicht aber wollten die Moskowiter das, um dann wieder
über die Sozialiſten zu ſchimpfen, die Klaſſenbrüder hinauswerfen.
Man tat ihnen den Gefallen nicht. Man ließ ſie abziehen. Und die
Verſammlung wurde in muſtergültiger Weiſe zu Ende geführt.

Der Saal des Elyſiums war feſtlich geſchmückt. Rot und
Schwarzrotgold wand es ſich an den Brüſtungen der Galerie ent
lang und am Rednerpult hing die Parteifahne mit dem Abzeichen,
das trotz aller Angeiferungen von rechts und links immer über
den Maſſen der Arbeiter wehen wird und jetzt erſt recht wehen muß,
damit man die Fronten erkennt.

Die Eiſerne Front ſteht. Die Republikaner haben die Heraus
forderung angenommen. Nun bereit ſein zur Abwehr, zum Sieg,
zum heiligen Sieg für Friede, Freiheit, Brot, wie der „Sängerbund“
es eingangs mit dem Kampflied der Arbeiterſchaft zum Ausdruck
brachte.

Regierung iſt ſo eingeſtellt, ſondern auch jeder Bürger in USA.,
weil man dort drüben immer wieder darauf hinweiſt, daß Europa
die gebörgten Gelder für neue Rüſtungen gebraucht hat. Heute,
14 Jahre nach dem großen Völkermorden werden

jährlich 22 000 Millionen für Rüſtungen ausgegeben.
Amerika will die Schulden nur erlaſſen, wenn abgerüſtet wird.
Darum ſteht mit der Konferenz in Lauſanne die

Abrüſtungskonferenz in Genf

im engſten Zuſammenhang. Deutſchland wurde abgerüſtet durch
die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, der aber auch das Ver
ſprechen der anderen Völker enthält, ebenfalls abzurüſten. Dieſe
Abrüſtung wird nicht auf einen Schlag in Genf erreicht werden
Aber was dort erreicht werden muß, iſt

ein ehrlicher Anfang mit der Abrüſkung:
die großen Schlachtſchiffe müſſen verſchwinden, der Giftgaskrieg
erſt einmal derboten werden. (Kommuniſtiſche Zurufe: Leuna). m
Leunawerk kann man natürlich auch Giftgaſe herſtellen. Rußland
läßt ja deshalb auch die Leunawerke ausſpionieren, um für ſeine
Giftgasinduſtrie Vorteile herauszuholen (BravoRufel) Jm Leuna-
werk werden aber auch Produkte geſchaffen, die für das Leben der
Menſchheit von größtem Wert ſind. Von Lauſanne und Genf darf
nicht neuer Haß, neue Völkerverhetzung ausgehen, ſondern Be
ruhigung.

Unſere Wirtſchaftsnot

ſtammt alſo nicht von den Reparationen. Die Nazis ſagen, ſie
käme vom Syſtem. Wie ſie das meinen, ſagen ſie nicht. Meinen
ſie die Republik, das demokratiſche Syſtem? Oder meinen ſie
das Syſtem des Kapitalismus? Am demokratiſchen Syſtem
kann es nicht liegen, denn die Kriſe iſt überall. Jn Europa, in
Auſtralien, in Amerika. Jm demokratiſchen England und im
faſchiſtiſchen Jtalien, im armen Deutſchland und im reichen Amerika,
wo die Hälfte des Welt Goldbeſtandes liegt.

Schuld iſt der Kapikalismus.
Maryx lehrte ſchon, daß bei dieſem Syſtem Kriſe und Aufſchwung

Kommuniſten verſuchen vergeblich,

ſich immer ablöſten. Seit 1800 haben wir die 13. Kriſe.
von den Kommuniſten auf

Rußland
hin, das keine Kriſe habe. Das ſtimmt. Rußland hat aber auch die
Arbeitsloſenverſicherung aufgehoben und durch Staatsgeſetz ange
ordnet, daß alle Arbeitsloſen zur Zwangsarbeit herangezogen
werden. Die Faſchiſten haben dasſelbe Programm. Man muß,
wenn man von Rußland ſpricht, aber auch berückſichtigen, daß
Rußland 30mal ſo groß iſt als Deutſchland. Wäre Deutſchland
nur dreimal größer, hätte die Kriſe hier ein ganz anderes Geſicht.
In Rußland ſtetzen fünf Sechſtel des Volkes in der Landwirtſchaft,
in Deutſchland von 65 nur 20 Millionen. Rußland hat alle Roh-
ſtoffe im Lande. Deutſchland nicht, es muß für 500 Millionen
monatlich einführen und bezahlt durch Ausfuhr, die monatlich
1000 Millionen Mark beträgt.

Deutſchland braucht die anderen Länder.

Gen. Heilmann wandte ſich dann der Judenhetze zu und
wies nach, daß die Geldſäcke keinen Unterſchied zwiſchen jüdiſchen
und chriſtlichen Kapitaliſten machten. Die Reaktion nenne wohl
Katzenellenbogen, Sklarek, aber ſie erwähne nichts von der Nord
wolle. Falſch ſei es, heute von Sparſamkeit zu reden, wo alles in
Ueberfluß da ſei. Es ſei ſo viel am Ueberfluß da, daß Kaffee und
Baumwolle vernichtet würden. Es fehlt die Kaufkraft der breiten
Maſſe. Darum nicht Sparſamkeit,

ſondern Skärkung der Kaufkraft.
Von 1925 bis 1928 ſind viele Fabriken erbaut und dann ſtillgelegt.
Wo die Gelder falſch angelegt wurden, muß heute der Staat ein
ſpringen. Die Allgemeinheit trägt dadurch den Schaden. Das Geld
und die großen Konzerne müſſen unter die Kontrolle des Staates
Die Regierung Brüning, die eine antiſozialiſtiſche iſt, hat durch die

ſich gezwungen geſehen, einen Bankenkommiſſar ein
zuſetzen.

Man weiſt

Der Gedanke der Gemeinwirtſchaft marſchiert.

Es gilt, ihn weiter zu vertiefen. Das geht nicht mit Gewalt. Das
geht nicht mit Erſchießen. Dadurch kommt die Wirtſchaft auch nicht
in Ordnung. Sie bringt daher auch nicht Hitler mehr in Gang,
denn das dritte Reich wäre das Ende aller Kultur und Menſchlich
keit. Wir haben viel tun müſſen, was uns ſchwer geworden iſt.
Große Opfer ſind gebracht, um die Machtergreifung der Nazis zu
verhüten. Aber die deutſche Arbeiterſchaft hat uns verſtanden. Sie
hat unſern Ruf gehört, ſich

zuſammengeſchloſſen zur Eiſernen Front,
gewillt, mit aller Kraft den Sieg des Faſchismus zu verhindern,
nötigenfalls auch unter Einſetzung des Lebens. Es iſt der Kampf
entbrannt, den wir beſtehen und zum ſiegreichen Ende führen
müſſen, der Kampf um Friede, Freiheit, Brot. (Stürmiſcher lang
anhaltender Beifall.)

Die Kommuniſten ließen unſere frühere Genoſſin Tho
mas, die nach 14 jährigen Gaſtſpiels bei der SPD. erſt vor kurzem
wieder zur KPD. ging und Kahmann aufmarſchieren. Beide er
zählten allerlei Unſinn von Totengräber ſein, Front von Hinden
burg über Wels bis Hitler uſw.

Gen. Heilmann
legte aber in ſeinem Schlußwort ſehr deutlich dar, daß mit den
kommuniſtiſchen Phraſen nichts zu machen iſt. Die Sozialdemokratie
will auch nicht Totengräber ſein. Dieſes traurige Geſchäft will ſie
gern den Kommuniſten überlaſſen. Die Sozialdemokratie will Auf
bauer ſein, Aufbauer des ſozialiſtiſchen Staates und deshalb ſchützt
ſie die demokratiſche Republik, von der aus der Weg zu unſerm End
ziel führen wird. Gen. Heilmann ſchloß mit einem dreimaligen
Frei Heil auf die Eiſerne Front, in das alle begeiſtert einſtimmten.

Als die Kommuniſten ſahen, daß ihnen ihre Felle wegſchwammen,
glaubten ſie ſkandalieren zu müſſen. Sie machten die blödeſten
Zwiſchenrufe und fingen an zu ſingen. Als ſie auch damit keinen
Republikaner provozieren konnten, verließen ſie wie die tapferen
Schneiderlein den Saal.

Die Eiſerne Front hat geſtern ihren erſten Appell abgehalten.
Sie ſteht geſchloſſen. Die Gegner ſind gewarnt. fs.

eeeeeeeeeeewereeeeeeStadttheater Halberſtadt
Hamlet.

Für die engliſche Geſchichte bedeutete der Regierungsantritt der
Königin Eliſabeth des Ende des Mittelalters, denn er brachte ein
freieres religiöſes, politiſches und geſellſchaftliches Leben. Es be
gann damit auch für das engliſche Theater eine Aenderung
ihrer geiſtigen Einſtellung und ihrer Wirkung. Als Shake
ſpeare mit eigenen Theaterſtücken hervortrat, ſtand das engliſche
Theater bereits in hoher Blüte; gegen Ende des ſechzehnten Jahr-
hunderts beſtanden allein in London mindeſtens ein halbes Dutzend
Theater, während Paris um dieſe Zeit nur ein Theater beſaß. Es
ſpielten in London neben Berufsſchauſpielern noch Truppen von
Studenten, Handwerkern und Bauern. Mit großen Erfolgen traten
auch Chorknaben als Schauſpielertruppen hervor. Bei einer
ſolchen Vermehrund der Bühnen und bei einer ſolchen wach
ſenden Teilnahme des Publikums war es natürlich nicht leicht, den
Bedarf aus dem Beſtand der Stücke zu decken. Während die Frage
des Verfaſſers bisher eine Angelegenheit von untergeordneter Be
deutung war, traten jetzt die Dichter und Schriftſteller aus ihrer
Anonymität heraus, und die lange Reihe der Dichter des eliſa
bethaniſchen Englands läßt erkennen, wie groß der Wettbewerb
unter ihnen geweſen. Der erſte engliſche Dramatiker, der ſeine
Anonymität aufgab, war Chriſtofer Marlowe, der zur Kirche
und zur herrſchenden Geſellſchaft in Oppoſition ſtand und deſſen
Freiheitsgefühl und Trotz ihn zu der Erkenntnis brachten, daß der
Sturm der Leidenſchaften die eigentliche Subſtanz des Dramas ſei.
Shakeſpeare war kein oppoſitionell eingeſtellter Dramatiker,
ſondern ſtand mit der engliſchen Oberſchicht in beſter Verbindung
Er hatte Gelegenheit, die Kämpfe der Ratgeber und Günſtlinge der
Königin Eliſabeth, die Jntrigen der Grafen Leiceſter und Bur
leigh, Walter Raleigh und Eſſex und das zweifelhafte Verhalten
ſeines großen Landsmannes Francis Bacon zu beobachten. Er iſt
Zeuge geweſen von bedeutenden Ereigniſſen, die im Gedächtnis der
Menſchheit tiefe Spuren hinterließen und ſeine Zeitgenoſſen in
große Erregung verſetzten. Shakeſpeare lebte alſo in einer Ge
ſchichtsepoche voll heftiger Spannung die dem perſönlichen Ehrgeiz
mächtigen Anſporn und weiten Opielraum gab. So konnte Shake

ſpeare reiche Eindrücke zu dichteriſchem Schaffen ſammeln, und
man kann wohl ſagen, daß es keinen aktuellen Dichter als Shake
ſpeare gegeben hat. Jntereſſant aber iſt, daß Shakeſpeare nie den
Verſuch unternommen hat, Perſonen ſeiner Stücke zum Träger
eines Selbſtporträts zu machen; ſeine Art, Menſchen zu erfaſſen
und Schickſale zu geſtalten, ſtammt aus einer inneren Beteiligung
an Vorgängen und an Perſonen.

Hamlet iſt der ſagenhafte däniſche Prinz, über den Saxo
Grammaticus in der „Hiſtorig Danica“ (Anfang des 13. Jahrhun
derts) berichtet. Als Verfaſſer eines „Ur-Hamlet“ gilt der 1557 in
London geborene Thomas Kyd, der um 1587 eine Hamlet
Tragödie herausbrachte. Seit über 300 Jahren „Hamlet“ wurde
in Deutſchland in Dresden zum erſten Male geſpielt bilden die
Dramen Shakeſpeares und beſonders ſein „Hamlet“ einen feſten
Beſtandteil des Spielplans auch der deutſchen Bühnen. Im letzten
Jahrhundert wurde Shakeſpeare nicht bloß aus Jntereſſe, ſondern
aus Leidenſchaft geſpielt; vor allem zogen die Geſtalt Hamlets und
Lears die Genialität der Schauſpieler immer wieder an. Viele
dicke Bücher ſind über Shakeſpeare geſchrieben, um ihn und ſeine
Werke zu deuten. Wir fühlen nicht die Verpflichtung, an dieſer
Stelle umfangreiche Betrachtungen über Hamlet anzuſtellen. Uns
intereſſiert in erſter Linie, wie man Shakeſpeare ſpielt. An Ex
perimenten hat es in dieſer Richtung wahrlich nicht gemangelt,
denn immer hat es Regiſſeure gegeben, die ihren Ehrgeig damit
ſtillten, Shakeſpeare auf beſondere Art zu ſpielen.

Die geſtrige Aufführung im Halberſtädter Stadttheater iſt keines
falls als ein Experiment, aber auch nicht als ein Rückfall in die
früher üblichen Klaſſiker-Aufführungen zu werten; ſie trug durchaus
moderne Züge und ließ erkennen, daß der Regiſſeur mit feſter Hand
an der Durchführung ſeiner Jdee gegangen war. Früher dauerte
eine Hamlet- Aufführung wenigſtens vierundeinhalbe Stunde. Jn
tendant Dr. Groß ließ die 14 Bilder mit nur einer größeren Pauſe
in einem Zeitraum von drei Stunden ſpielen und erreichte damit,
daß das Publikum ohne Ermüdung der ganzen Aufführung folgen
konnte. Die Vorbedingung für einen ſchnellen Wechſel der Bühnen
bilder war natürlich die Einrichtung einer praktiſchen und vielſeitig
verwendbaren Bühne. Dieſe Frage wurde in beſter Weiſe gelöſt.
Hinzu kam, daß Heinrich-Ulrich Velten eindrucksvolle Büh

führung baſierte, gerecht wurden.
eine recht bemerkenswerte Leiſtung!

Von den Darſtellern beanſprucht von jeher der des Hamlet das
größere Jntereſſe. Man fragt ſich, wird es einen Hamlet Darſteller
geben, der reſtlos befriedigen wird? Vielleicht iſt dieſe Frage depla
ziert, denn eine Rolle, wie die des Hamlet, iſt zu ſtark vom Talent,
Temperament und Jntellekt eines Schauſpielers zu beeinfluſſen,
weil ihre Jnterpretation durchaus nicht nach einer beſtimmten Form
erfolgen kann. Das Gefühlsmäßige und Aeußerliche deckt ſich nicht
immer miteinander. Otto Woegerers hatte als Hamlet eine
natürliche Auffaſſung und umriß in klugem Aufbau die Perſönlich
keit des feinfühligen Dänenprinzen, allerdings fehlte zeitweilig das
Hinreißende einer leidenſchaftlich erfüllten Menſchenſeele. Woegerer
hatte prächtige Szenen und ſteigerte ſeine Leiſtungen zum Schluſſe
ſehr. Angenehm bei ſeinem Spiel war, daß er nie den Verſuch
machte, zu deklamieren oder übermäßig zu ſchreien; er vermied vor
allem beim Monolog jedes ſchauſpielerhaftes Getue. Jm ganzen bot
Otto Woegerer eine auf viel Fleiß und Liebe zur Sache aufgebaute
Darſtellung. Rudolf Jo ho zeichnete den König als einen etwas
ſchwerfälligen, innerlich gehetzten und ſchuldbewußten Menſchen,
deſſen Gewiſſen ſich in wachſender Nervoſität entlädt. Den alten
Schwätzer Polonius ſpielte Wilhelm Kürten nicht als einfache
komiſche Figur, ſondern als einen von Würde und Wichtigkeit ge
ſchwellten Mann, der als Untergebener zu jedem Dienſt bereit war.
Kurt Fiſcher-Fehling gab den Laertes energiegeladen und
lebhaft in Sprache und Geſte. Jn der Rolle des Totengräbers konnte
Auguſt Schwade, der mit großer Natürlichkeit und leiſem Hu
mor ſpielte, wieder ſehr gefallen. Dagegen trat Hans Mahlau
als Horatio weiter zurück. Die beiden Frauenrollen waren ausge
zeichnet beſetzt. Meta Wolff war eine zarte Ophelia; ſie geſtal
tete beſonders die WahnſinnsSzene ſehr eindrucksvoll. Als Königin
ſahen und hörten wir Wil ma Korion: ein ſorgfältig durchdach
tes und von ſchauſpieleriſchem Eifer durchſetztes Spiel. Lobend ſind
noch zu erwähnen: Jakob Ziegler als Schauſpieler, Auguſt
Hütten als Güldenſtern und Benno Hatteſen als Roſenerantz.

Die Maſſenſzenen gruppierten ſich als flüſſig und löſten ſich ohne
Zwang auf.

Dieſe Hamlet-Einſtudierung iſt

nenbilder voll und ganz dem Geiſt und dem Stil, auf den die Auf
Darſteller und Spielleiter wurden am Schluſſe vielmals gerufen.

wk.
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aus dem Lehrplan der Volkshochſchule.
gehrgang Nr. 14. Pätzmann. Streifzüge durch die Klavierlite

ratur. Bach und Händel, die Wiener Klaſſik, die Romantik ſol
len in ihren charakteriſtiſchen Klavierwerken dargeboten werden.
Auch die neuere deutſche und ausländiſche Klaviermuſik wird in
mapper Auswahl berückſichtigt werden. Im Vordergrunde der Be
prechung ſtehen der Stil und der Gehalt des muſikaliſchen Kunſt
perks. Aus jeder Epoche ſoll nur weniges, das aber nach ſeinem
llen Umfange und ſeiner Eigenart entſprechend vermittelt wer
den. Der Kurſus umfaßt ſechs Stunden, die Donnerstags, abends
z Uhr, in der Aula der Volkshochſchule in der Roonſtraße ſtattfin
den. Beginn 21. Januar.

Lehrgang Nr. 9. Bürgermeiſter Dr. Jbach: Was ſollte der Bür
ger vom Haushalt und den Finanzen unſerer Stadt wiſſen? Man
cher Bürger unſerer Stadt wird um die Antwort verlegen ſein,
wenn man ihn fragt: „Was wiſſen Sie von dieſen Dingen?“
Von dem früheren Preußiſchen Staatshaushalt wurde ſcherzweiſe
behauptet, daß ihn außer dem Finanzminiſter nur der Abgeord
nete R. richtig kenne. Viele ſcheuen ſich vor dem Zahlenwerk,
das nun einmal mit dieſem Begriff verbunden iſt. Und doch
iſt die Finanzkunde keine Geheimwiſſenſchaft. Der Haushalt einer
Stadt iſt ein Abbild des gemeindlichen Lebens, ſeiner guten und
weniger guten Seiten. Seine Zahlen gewinnen für den kundigen
Leſer Leben und klären ihn über viele Dinge auf, die er bisher mit
Unkenntnis, oft mit Abneigung betrachtet hat. Berühren doch die
ſtädtiſchen Finanzen gerade in jetziger Zeit den Einzelnen in viel
facher und oft empfindlicher Weiſe. Es braucht nur an die Steuern
erinnert zu werden. Wenn der Vortrag dazu beiträgt, die oft ge
wünſchte ſtärkere Anteilnahme an der ſtädtiſchen Verwaltung bei
den Hörern anzuregen, ſo iſt ſein Zweck erfüllt. Der Vortrag fin
det am Mittwoch, dem 3. Februar, ſtatt.

Lehrgang Kr. 4. Scaſa. Halberſtadt als Dichterſtadt. Jn einem
einleitendem Vortrage ſoll verſucht werden, einen Einblick in die
Bedeutung Halberſtadts für die Dichtung zu geben. Wenn auch
von vornherein zugeſtanden wird, daß es keine ſchöpferiſchen Grö
ßen ſind, die hier gewirkt und gedichtet haben, ſo möchte doch der
Vortrag dazu beitragen, das Gedächtnis der Vorzeit in literariſcher
Beziehung zu pflegen und damit nicht nur Heimatliebe zu wecken,
ſondern auch ein heilſames Gegengewicht gegen die ruheloſen
Schwankungen der Gegenwart zu finden.

Lehrgang Nr. 6. Sänger. Geheimniſſe des Seelenlebens, vom
evangeliſchen Standpunkt aus beurteilt. Die Seele in ihrer Be
ziehung zum Körper und ihre Beziehung zur Ueberwelt bietet uns
im letzten Grunde Geheimniſſe, die wir zu löſen außer Stande ſind.
Es gilt aber, Glaubenshinderniſſe zu beſeitigen, um den Tiefen
der Welt näherkommen zu können. Sinnestäuſchungen, Rätſel des
Schlafes, Suggeſtion und Hypnoſe ſowie Pſychologie ſollen vom
evangeliſchen Standpunkt aus beleuchtet, beurteilt und bewertet
werden. Krieg und Nachkriegszeit ſtellen uns vor eine Fülle von
Tatſachen, Erlebniſſen und Fragen, bringen Geheimniſſe des See
(enlebens hervor, die aufmerkſamſter Betrachtung würdig ſind. Der
Kurſus ſoll als Arbeitsgemeinſchaft dieſe Fragen einer Löſung
näherbringen.

Lehrgang Nr. 19. Kraufe. Engliſche Arbeitsgemeinſchaft. Der
begonnene Lehrgang für Anfänger wird fortgeſetzt. Wir ſchließen
uns wieder an Hübner, Engliſch Leſſons, an. Der Lehrgang wen
det ſich an alle, die während ihrer Schulzeit keine Gelegenheit hat
ten, Engliſch zu lernen und auch an ſolche Hörer, die früher er
worbene Kenntniſſe auffriſchen wollen. Er ſtellt ſich ganz auf das
Praktiſche ein, die Hörer ſollen möglichſt ſchnell zum Gebrauch des
Engliſchen kommen.

Lehrgang Nr. 20. Krauſe. The Britiſh Empire und Vorkräge
in engliſcher Sprache 1. England. 2. Canada. 3. Jndia. 4. Afrika.
5. Auſtralia. Es wird geſprochen über die Entſtehung und Ver
waltung des engliſchen Kolonialreiches, über den verſchiedenen
Charakter der einzelnen Dominions, ihre Bewohner, ihre welt
wirtſchaftliche Bedeutung und Zukunftsmöglichkeiten. Jn Zwiege
ſprächen wird Gelegenheit geboten, die engliſche Sprache praktiſch
zu üben. Die Vorträge werden von der Lektüre einer einſchlägigen
Sonderſchrift begleitet.

Lehrgang Nr. 21. Krauſe. Einheikskurzſchrift. (Fortſ.) Hier
findet der im Herbſt begonnene Lehrgang ſeinen Abſchluß. Nach
Wiederholung der Anfangskapitel wird das Syſtem weiter ausge
baut und Sicherheit im Leſen und Schreiben der Kurzſchrift er
ſtrebt.

Die Kurrende ſingt Sonntag von 8—9 Uhr Voigtei, Seiden
beutel, Bakenſtraße, Roſenwinkel, Grauehof, Judenſtraße, Abtshof,
Unter den Weiden, Trillgaſſe. Um freundliche Gaben für die Jungen
wird gebeten.
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Die eigene Frau verkuppelk. Unter der
ſeine eigene Frau verkuppelt und außerdem ihr Zuhälter geweſen
zu ſein, hatte ſich ein junger Mann zu verantworten. Er beſtritt
zwar die Tat, aber ſeine Frau gab an, daß er ſie durch Mißhand
lungen und Drohungen gezwungen habe, auf die Straße zu gehen.
Er habe von dem erzielten Erlös auch gelebt. Das Gericht ſchenkte
den Angaben der Frau Glauben und erkannte auf 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt,

Halberſtädter Filmſchau.
Kammerlichkſpiele.

Es gibt Kinobeſucher, denen ein Harry Piel-Film eine Sache
iſt, die man unbedingt geſehen haben muß. Dieſe Kinobeſucher
gehen davon aus, daß ſie aufgerüttelt werden und daß ſie keine
Elendsbilder ſehen wollen. Glücklicherweiſe ſind die Senſations
filme gegenüber früher ſehr veredelt worden. Vor allem laſſen ſie
inbezug auf die Regie und Photographie manches Erfreuliche er
kennen, was man bisher vermißte. Harry Piel behauptet ſich auch

im Tonfilm. „Schatten der Unterwelt“ erfüllt alle Er
forderniſſe eines Senſationsfilms. Er hat ein mitreißendes Tempo
und eine auf zahlreiche Senſationen aufgebaute Handlung. Ein
Bankeinbruch in der Silveſternacht, der Bankdirektor als Betrüger,
Harry Piel als Retter und Abenteurer, dazwiſchen zwei ſchöne
Frauen. Jn dem Film ſind Aufnahmen aus dem ſchönen ſchwei
zeriſchen Winterſportgebiet enthalten. Harry Piel vollbringt einige
unwahrſcheinliche Dinge, die bei den Zuſchauern ein Lächeln aus
löſen. Sonſt aber gefällt der Film ſehr. Das Beiprogramm bringt
u. a. eine ausgezeichnete Jahresüberſicht mit allen bedeutenden Er
eigniſſen auf dem Gebiete der Politik und des Sports. Zwei Luſt
ſpiele erheiterten das Publikum. Die Kaminerlichtſpiele waren
geſtern ſehr gut beſucht.

wiſſen Sie ſthon?
Der Wunſch, das Jnnere des Menſchen photographieren zu

können, hat den Arzt Dr. Falenz in Chikago dazu gebracht, die
kleinſte potographiſche Kamera zu konſtruieren, die
es je gegeben hat. Der kleine Apparat iſt am Schlauch einer Ma
genpumpe befeſtigt, und der Patient, deſſen Magen photographiert
werden ſoll, ſchluckt dieſen Apparat zuſammen mit dem Schlauch
hinunter. Der Apparat beſteht aus zwei Teilen, und zwar iſt in
dem einen eine kleine, aber ſehr kräftige elektriſche Lampe ange
bracht, die ein kaltes Licht von 12 000 Kerzen ausſtrahlt, bei dem

die photographiſche Aufnahme vor ſich geht. Es können auf ein
mal bis zu acht Aufnahmen auf dieſe Weiſe gemacht werden. Die
Bilder ſind cm hoch und breit und müſſen natürlich vergrößert
werden, ehe ſie zu Studienzwecken benutzt werden können.

gerungen land wirtſchaftlichen Beſitzes in Preußen 1927/31.

ſchweren Beſchuldigung,
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Das mee Buch.
„Die Schulſtadt Halle“. Die Stadt Halle verdankt ihr geiſtiges

Geſicht ihrem altüberlieferten Schulweſen. Durch großzügigen
Ausbau und neue Formgeſtaltung iſt es der Gegenwart lebendig
verbunden worden. In der Erwartung. daß dieſes Geſicht. der
Stadt nicht nur bei dem Schulfachmann, ſondern auch bei jedem
an der Geiſtesgeſchichte unſeres Volkes Jntereſſterten wohlmei
nende Beachtung finden wird. hat das Verkehrsamt der Stadt
Halle den bisher über die Stadt Halle her ausgegebenen Schrift
und Bildwerken „Wo in Halle“, „So iſt Halle und Luther in
Halle ein Heft eingereiht. das der ausſchließlichen Unterrichtung
über Halle als Schulſtadt dient. Das Heft aiht eine aute und klare
Ueberſicht über das halliſche Hochſchul und lweſen, wie über
die Univerſität, die Pädagogiſche Akademie die Franckeſchen Stif
tungen, die Verwaltungsakademie der Prov. Sachſen die Kommu
gale Verwaltungsſchule. die Kunſtgewerbeſchule, die ſtädtiſchen urd
privaten höheren Schulen, die Mittel und Volksſchulen, ſowie über
die vielen Fachſchulen und Sonderſchulen.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.
am 16. 1. 1932.
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Der Untergang der „Fulda.“
„Fulda ſendet SOS“. Mit dieſen Worten ſtürzte ein Angeſtell

ter in das Direktionszimmer der Reederei. Die beiden Herren, die
ſich eben noch über eine neue Transaktion unterhalten hatten, er
hoben ſich ruckartig aus den ſchweren Lederſeſſeln. Sie hämmerten
mit wirren Fragen auf den Boten ein. „Wo ſteht die „Fulda“?“

„Das kann nicht ſein „Woher wiſſen Sie das
Außer Atem ſtammelte der Angeſtellte: „Sie muß am Kap der
guten Hoffnung ſtehen. Soll ſchwere Havarie haben. Japaniſcher
Dampfer antwortet auf SOSRufe. Rettung iſt ſo gut wie aus
geſchloſſen. Es ſteht haushohe See Die beiden Direktoren
ließen ſich in ihre Seſſel fallen. Das war ein ſchwerer Schlag für
die Geſellſchaft.

Auf dem 35. Breitengrad, 13 Grad öſtlicher Länge von Green
wich, lag der Schrottdampfer „Fulda“. Das Schiff hatte ſchwere
Schlagſeite. Entſetzliche Brecher ſchlugen ununterbrochen über die
Schanz. Von der Brücke her kamen die gellenden Befehle des Ka
pitäcis halb verweht zu der Mannſchaft auf das üherflutete Deck.
Die Matroſen ſtanden knietief im Waſſer. Aber ſie wußten, um
was es ging. Unter unmenſchlichen Anſtrengungen taten ſie ihren
ſchweren Dienſt. Ab und zu ließ ſich im Niedergang zu den Ma
ſchinenräumen das ſchwarze Geſicht eines Heizers ſehen. Die
ſchwarzen Kerle hatten natürlich längſt gemerkt, wie es mit der
„Fulda“ ſtand. Sie wollten nicht wie die Ratten verſaufen. Doch
bevor kein Kommando kam, durften ſie ihre Poſten nicht verlaſſen.

Der 12 000 Regiſtertons große Dampfer „Fulda“ aus Hamburg
war mit 36 Mann Beſatzung auf der Reiſe von Hamburg nach
Sydney in Auſtralien. Schrott und Stückgut waren die Ladung des
Schiffes. 26 Tage war die „Fulda“ unterwegs geweſen, da hatte
aus der Höhe von St. Heleng ein ſchwerer Sturm das Schiff gepackt
und nicht wieder losgelaſſen. Einen Tag und eine Nacht hatte der
Dampfer ſich wacker gehalten. Da erlitt er ſchweren Ruderſchaden.
Die „Fulda“ war manövrierunfähig geworden. SOSRufe gingen
in den Aether. Wenige Stunden ſpäker fing die Ladung zu wan
dern an. Damit war der Untergang der „Fulda“ beſiegelt. Kein
Schiff kann eine wandernde Ladung vertragen, erſt recht nicht bei
einem Sturm. Für den Kapitän kam es nun darauf an, einen
Hafen aerzuſteuern. Kapſtadt war das Ziel. Aber Kapſtadt war
weit. Und die See hatte kein Erbarmen. Als einer der Boois
männer dem Kapitän meldete, daß Waſſer in das Schiff dringe,

gab er alle Hoffnung auf. Alle Mann lenzen, hieß er. Die Lenz
pumpen ſchafften es nicht. Zu groß war das Leck. Stetig bekam
die „Fulda“ mehr Schlagſeite“ Jn der Funkbude ſaß der Funk-
offizier. Unerſchütterlich ſandte er ſeine SOSRufe hinaus. Gab
den Standort des Schiffes an und erwartete Antwort. Keine Ant
wort kam.

Die „Fulda“ ſank. Das ſtand feſt bei der Mannſchaft und bei
den Offigieren. Die Leute murrten ſchon. Der Alte ſollte den Kahn
verſaufen baſſen und Boote ausſetzen. Aber niemand wollte auf
die Brücke gehen und es ihm ſagen. Bis an den Bauch ſtanden die
Leute im Waſſer. Oben auf der Brücke ſprach der Alte das letzte
Gebet. Das heißt, er ſchrie es durch das Megaphon. Alſo war es
ſoweit. Hatte der Funker denn keinen Anruf bekommen? Hier
mußten doch Schiffe in der Nähe ſein. Dieſe Linie iſt doch gut be
fahren. Saukram; ſtatt nach Auſtralien gehen wir zu den Haien
hinunter, was? Wenn der alte Pott doch bloß noch ſchwimmen
wollte! Bis Kapſtadt kann es doch nicht mehr weit ſein. Noch ein
Grad, und die „Fulda“ 6Girddelt ab. Da, der Alte ſchrie eben. Habt
ihr gehört? Klar machen zum Abſaufen! Jeder ſchnappt ſich eine
Korkweſte. Wenn ſchon, denn ſchon. Alſo rin in den Ozean! Da,
der Bordſchlachter quält ſich auch ſchon mit einem Rettungs
gürtel ab.

Der Funker rennt, ſo gut es bei dem ſteifen Winde geht, zur
Brücke hinauf. Er brüllt dem Alten etwas ins Ohr. Was hat der
nur? Sollte vielleicht Jetzt ſchreit der Kapitän wieder etwas
durchs Rohr. Ruhig bleiben, Leutel Es kommt Retktung!
Rettung Woher denn. Iſt ja weit und breit kein Kahn zu
ſehen. Iſt ja alles ſtockfinſter. Der Fuerker ſauſt wieder ab, in
ſeine Bude zurück. Nimmt die Hörer, ſchaltet an ſeinem Gerät
und horcht. Dann ſchreibt er. Er hat einen Ruf aus dem Aether
von einem japaniſchen Dampfer aufgefangen. „Sendet Poſition
„Fulda“! Haltet Euch! Sind auf dem Wege zu Euch“. Der
Funker wird ordentlich aufgeregt bei dieſen Mebdungen. Wenn der
Japaner nicht allzuweit entfernt iſt, kann es möglich ſein, daß die
Mannſchaft gerettet wird. Wenn Da noch einer meldet ſich.
Aber der liegt zu weit ab. Iſt ein Amerikaner. Wenn der hier iſt,
ſind wir ſchon bei den Fiſchen. So denkt der Funker. Er hat eine
Frau und örei kleine Kinder. Da draußen in Blankeneſe. Drei
niedliche kleine Kinder und eine mollige Frau. Was denkt wohl
die kleine Frau jetzt? Er ſitzt hier auf einem Wrack und fuekt
SOS. Komiſch, was man für Gedanken kriegt, wenn man weiß,

daß es jede halbe Stunde zu Ende gehen kann! Damals hatte er
auch ſo eine verrückte Fahrt gemacht, als er noch Schiffsjunge war.
Das war auch ein Kap geweſen, wo die „Anna Luiſe“ verſoffen
war. Aber es war das Kap Horn Kap Horn! Das iſt ein
Ungeheuer. 16 Tage waren ſie damals gekreuzt, und dann bedam
Neptun doch noch ſeinen Willen. Die brave „Anna Luiſe“ mußte
dran glauben. Waren allerhand verſoffenn. Er ſelbſt hatte auf
einem Wrackſtück das Glück gehabt, von einem Küſtenſegler geſichtet
zu werden. Na, man muß ſich damit abfinden. Das Waſſer hat
keine Balken. Halt da meldet ſich der Japs wieder. Der Käppen
dort iſt ein guter Seemann. Der ſchafft es vielleicht noch. Junge,
Junge! Wenn der uns noch kriegt! Aber de „Fulda“ ſäuft un
weigerlich ab. Wenn wir auch gerettet werden. Was der Reeder
wohl denkt? Wollen ihn mal anfunken. „Fulda“ an W. Linie,
Hamburg „Fulda“ am W. „Linie, Hamburg. Haben
ſchwere Havarie. Schlagſeite, Ruderſchaden. Senden ſeit drei
Stunden SOS. Japaner meldet Hilfe. Hoffen, gerettet zu wer
den“. So, vielleicht hören ſie es. Dann wiſſen ſie, was los iſt.
Stop der Japs. Jawoll, ihr gelben Kerle. Weitermachen!
Hallo die ſchaffen es. Mal rausgehen zum Alten!

Der Kapitän hat alles fertig machen laſſen. Nach Backbord
kann niemand mehr hin. Scheußlich, wie ſo ein Schiff ausſitehi,
wenn es Schlagſeite hat. Die Brecher köneren von allen Seiten
heran. Auch der Kapitän hat eine Weſte umgebunden. Für alle
Fälle. Die Schiffspapiere hat er ſchon in Sicherheit gebracht. Es
ſcheint, als wenn die alte „Fulda“ doch noch nicht abſacken will.

Nach zwei Stunden oder waren es nur zwei Minuten?
faucht eine ferne Dampfſirene. Das iſt der Japaner. Die Leute
ſchreien auf. Jetzt geht alles klar. Kommt her, Leutel! Wieder
heult der Gelbe. Dann kräht die „Fulda“. Die Schiffsglocken jam
mern auf. Näher und näher kommt der große Japaner. Endlich
iſt er zu ſehen. Die „Fulda“ Leute machen alles klar zum Ueber
ſetzen. Das iſt ein gefährliches Stück Arbeit bei de m Seegang.
Aber es klappt. Nach Stunden iſt der letzte Mann drüben. Die
kleinen gelben Kameraden bemühen ſich nach Kräften um die deut
ſchen Seeleute. Trockene Kleider gibt es und warmes Eſſen. Auch
einen gehörigen Drierk. Das alles aber erſt, als der Japaner
„Hudſon-Maru“ hieß der Kaſten weit ab von der Fulda liegt. Die
„Fulda“ hat ſich nicht wehr bange gequält. Sie iſt langſam, aber
ſicher hinabgeſchaukelt. Jn Kairo wurden die deutſchen Seeleute
an Land geſetzt. Ein Dampfer der W. Linie nahm ſie nachher
alle mit nach Hamburg. Heinz Jacobs.



Voermiſchtes
Das böſe Gewiſſen.

Jn St. Moritz im Engadin, dem internationalen Winterkur
ort für Leute mit wohlgefülltem Geldbeutel, herrſcht trotz der Kriſe
auch in dieſem Winter ſehr lebhaftes Fremdentreiben. Man gibt
Geld aus, man genießt das Leben. Aber die Kriſe wirft auch hier
ihre Schatten hin. Die großen Luxushotels geben in dieſem Jahr
entgegen den ſonſtigen Gepflogenheiten keine Fremdenliſte
mehr heraus. Die Herrſchaften wünſchen Jnkognito
zu bleiben. Sie wollen nicht, daß die Steuerbehörden und die
Oeffentlichkeit ihrer Länder Kenntnis davon erhalten, daß ſie die
Mittel beſitzen, um ſich in St. Moritz zu amüſieren. Das iſt ein
Geſtändnis, daß die oberen Zehntauſend ein böſes Gewiſſen haben!
Sie wiſſet, daß ſie auf dem Vulkan tanzen!

Ehen werden bei Himmler geſchloſſen.
Wo aber bleibt das Keuſchheitsgelübde?

Hitlers oberſter SS-Führer, Himmler, hat bekanntlich ange
ordnet, daß Ehen künftighin nur noch bei ihm nach Erteilung des
Heiratskonſens durch das Raſſeamt im Braunen Haus geſchloſſen
werden dürfen. Wir vermiſſen in dieſer Verordnung, die das
Heiraten der SS-Leute von einer Genehmigung abhängig macht,
noch einen wichtigen Abſatz, nämlich den: Jm übrigen hat ſich die
SS als der Kern des neuen deutſchen Adels im Dritten Reich ſtreng
an das Gelübde der Keuſchheit zu halten, damit nicht
durch ausſchweifenden Lebenswandel vor der Ehe oder in der Ehe
die Qualität der Nachkommenſchaft beeinträchtigt wird.

Wir haben unſeke guten Gründe dafür, daß wir dieſen Abſatz
vermiſſen. Denn zur ſelben Zeit, als Himmler ſeine Verordnung
herausgab, wurden vor einem Münchener Gericht zwei SS-
Leute aus der Münchener Umgebung, alſo aus der nächſten Nähe
Himmlers, verurteilt wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit, ver
übt an einem volksſchulpflichtigen Mädchen. Die beiden wackeren
Helden vom neuen Adel des Dritten Reiches, denen ihr Orts
gruppenleiter das Zeugnis ausſtellte, daß ſie tüchtige und pflicht
bewußte Braunhemdler ſeien, waren über die volksſchulyflichtige
Tochter eines SA- Mannes hergefallen und halten ſie vergewaltigt.

Wir wiſſen nicht, ob bei den Herren SS-Leuten, die ſich den
gemeinen SALeuten gegenüber als Gardeſoldaten, wenn nicht als
Offiziere fühlen, die Ueberzeugung vorhanden iſt, daß die Töchter
der gemeinen SALeute ihnen zur Verfügung ſtehen müßten. Oder
ſollten ſie auf die Anordnung der Heiratsgenehmigung durch Herrn
Himmler damit antworten, daß ſie ſich auf andere Weiſe ſchadlos
halten, ſei es ſelbſt an den minderjährigen Töchtern ihrer Partei
freunde?

Erlaſſen Sie ſchleunigſt den Keuſchheitsbefehl,
Jhre SSeLeute haben ihn nötig!

Herr Himmler.

„Köhler und Genoſſen“. Beamte der Berliner Kriminal
polizei verhafteten die aus ſechs Mann beſtehende berüchtigte Bahn
räuberbande Köhler und Genoſſen. Die Spezialität der unter Lei
tung des 34 Jahre alten ehemaligen Zuchthäuslers W. Köhler
ſtehenden Bande war, ſich bei Einbruch der Dunkelheit auf Berliner
Güterbahnhöfe einzuſchleichen, Lagerbeſtände zu plündern und die
Beute in geſtohlenen Autos abzutransportieren. Beſonders häufig
wurden auf dieſe Weiſe die Güterbahnhöfe Berlin-Weißenſee und
Charlottenburg heimgeſucht.

Die AukoNaſſauerin. Von einem Pariſer Poliziſten wurde
eine junge Dame feſtgeſtellt, die ihre Einkäufe auf ebenſo elegant
wie eigenartige Weiſe vorzunehmen pflegte. Sie benutzte ein Auto,
das ein Geſchäftsmann regelmäßig jeden Nachmittag von 5 bis 7 Uhr
an einer ganz beſtimmten Stelle warten ließ. Kürzlich kam der Be
ſitzer des Wagens 10 Minuten früher als üblich zur Parkſtelle ſeines
Autos. Der Wagen war nicht da. Als er den nächſten Poliziſten
anrief, ſah er eine elegant gekleidete junge Dame „einlenken“. Sie
wurde geſtellt und geſtand. Allerdings fügte ſie etwas vorwurfs
voll hinzu: „Sie würden die Abweſenheit Jhres Autos gar nicht
bemerkt haben, wenn Sie ſich ſo an die Zeit gehalten hätten wie ich
es immer tue.“

Der antifaſchiſtiſche Bombenanſchlag auf das „Haus der Jtalie
ner“ in Aubagne hat mehrere Verletzte gefordert. Jnsgeſamt
wurden vier Perſonen durch den Einſturz der Giebelwand verletzt:
der Geſchäftsführer des Ausſchankes und eine Kellnerin, ſowie die
Geſchäftsführerin eines über dem Ausſchank gelegenen Tanglokals
und deren Tochter. Von den beiden verhafteten Jtalienern hat
einer inzwiſchen zugegeben, der Urheber des Anſchlages zu ſein.
Der zweite erklärte, er kenne zwar ſeinen Landsmann, ſei aber an
dem Anſchlag nicht beteiligt geweſen.

Räuber eigenen Geldes? Gericht und Polizei in Moncke
Corner (Süd-Karolina USA) beſchäftigen ſich augenblicklich mit
der Frage, ob jemand wegen Raubes ſeines eigenen Geldes beſtraft
werden kann. Dieſes merkwürdigen Verbrechens angeklagt ſind zwei
Großkaufleute, die in eine Filiale „ihrer“ in Konkurs gegangenen
Volks und Staatsbank eingedrungen waren und die Kaſſiererin mi“
vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe von 2 000 Dollar ge
zwungen hatten. Tatſächlich betragen die Guthaben der beiden
Räuber bei dem verkrachten Unternehmen bedeutend mehr. Die
Kaufleute haben ſich der Polizei ſelbſt geſtellt. Sie erklärten, daß ſie
auf keine andere Weiſe in den Beſitz ihres Geldes gekommen wären.

bei Nervositat
Neurovit Dalleolat
Lecithinpillen

Erd- und Feuerbestattung
Veberführungen mit Leichenauto

Sargr-Fabrißk Gebr. Dörge
Judenstraße 2

Apotheke
a Breiteweg,

Fernsprecher 1302

Handelslehranſtalten
der änduſtrie u. Handelskammer Halberſtadt

Händler:

e San urter Rundfunk Geräte
Sie erwerben ein Gerät höchster Qualitett

imperial junioer

Wernigerode
Oeffentliche Mahnung.

Die bis zum 11. d. Mts. fällig geweſenen Bier6-Röhren-Band-Superhet. Geeichte SKala. Der 260 e Getränke und Bürgerſtenern, ſowie die bis zum 15. d. Mts.

Se e et fällig geweſenen Grundvermögens, Hauszins und LohnStaßfurt 42 7 r und die i aus den Vormonaten4-Röhren-Schirmgitter. Größte Trennschärfe, nd innerhalb 3 Tagen an die Stadthauptkaſſe, Rat 5hohe naleletant, Sperrkreis h 798. R. ß h 9 ie hauptkaſſe athaus
staßfurt l. 32
eingebautem Lautsprecher

Staßfurt (Provinx Sachsen)
Auf sämtliche Typen gewähren wir generell einen Nachlaß von 10

3-Röhren-Hochleistungs-Netz-Empfänger, mit m.17 S.
Staßfurter Rundfunk-Gesellschaft m. b. H.

Zimmer 5, zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung zuzüglich
der verwirkten Verzugszuſchläge bzw. Zinſen im Wege der

Zwangsvollſtreckung erfolgen wird.

Wernigerode, den 15. Januar 1932.
Der Magiſtrat. Stadthauptkaſſe

Kirchliche Nachrichten.
Abteilung HSöhere Handelsſchule,. Sonntag, den 17. Jannar 1932.Ab Montag, den 18. Januar geltenDauer des Lehrganges: 1 Jahr. G r J. Oschers leben Chriſtuokirche: 10 Ahr, Gottesdienſt, Paſtor KretſchVorausſetzung für den Beſuch der Höheren Handelsſchule folgende Fleiſch Höchſtpreiſe p. Pfund: e r, r Acheuerebeng De r

d r x hr, ev. e Dienstag, Uhr, Jungiſt die Reife für Oberſekunda, Lyzeumsreife oder vollgültiges Rindfleiſch Gehacktes 9.80 mädchen Mittwoch, 15.80--17 Uhr, Bücherausgabe. Mitt
Zeugnis einer Mittelſchule. Schmorfleiſch o. K. 1.00 e 45 d 20 Uhr, rade n iſe Doge 77Abteilung Handelsſchule. m. K. 9g0 Schmalz zahlen wir dem, der uns diejenigen Täter namhaft Helferinnen. Donnerstag 20 Uhr, Kirchenchor. Freitag,

Dauer des Lehrganges: 2 Jahre. Querrippe 49 Heu Kalbfleiſch: t machen kann, die am Sonntag, den 10. oder Montag, 20 Uhr Helferſtunde. Freitag, 20 Uhr, Poſaunenqhor,

t. 4 1.00 iſihe nen vent h hen e See ten n e h getrennt r l de ten t n grteet nte oscherslehen. Wernigerode
aufgenommen werden können. Talg, ausgelaſſen 0.30 Delter; 83 r We ben haben. Meldungen im Zimmer 16 gn der Fabrikniederlage
Weitere Auskunft erteilt: Schweinefleiſch: Kamm 0.80 e athauſes. Stadt Bach

Direk b d Schinken o. so Snitzel 60 Hſchersleben (Bode), den 15. Januar 1982 Hauft man wodeornerektor Kaerger, Halberftadt. Sang 332 Sammelſleiſch: Der Magiſtrat S loh: Johannes Wilke Sofas Couches, Klub

Schäfer Martin Salhe Setten 53 eStren e o. 6. c j F O Polſter von 20 Mk an,See derſgatenn tene e ae 48nr. .:33 Feuerſozietätsbeiträge für das gahr 1932. Wanne nnager len Seine
Beine. Ratsapotheke Heenisbei, Thür. Die Beitragsrechnungen für das Jahr 1932 werden Brausehäcder Patent MatratzenFleiſcherJunung Halberſtadt Den fhermngsnehtnern in den nächſten Tagen zugeſtellt Medizinhäcder r gut

werden.2222 e Uulhf Die „BLvliner g S ehe ehe W r g öä Lichthäcer Auf Wunſch Zahlungs
o ngegebene Hebeſtelle zu zahlen na auf eines Monats leichtIlluſtvirte Zeitung Raupt 9bſtbäume ab ſ J wird angenommen, daß Koſtenpflichtige Abholung gewünſcht 1 a 5 a gen rein

wird. staatl. geprüfter Masseur Harzer Möbel Hallekönnen Sie ver des Surhhandlung Oſchersleben (Bode), den 12. Januar 1982. Oſchersleben (Bode), den 5. Januar 1982. und Masseurin.
„Halbeoerſtädter Tageblatt“ abonnieren Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. Der Magiſtrat. Zugelassen b. allenkrankenkasse. A. Wurbs, Kuiſerſtr. 62

——„JZ J c c SBitte ausſchneiden!

Aenderungen vorbehalten. Gültig ab 17. Jannar 1932.
L I. Friedenſtr. Vahnhof Fiſchmartt Voigtel Wilhelmſtr. Fiſch

Straßenbahn Sahrplan Winter 1931/1932
markt- Vahnhof-Friedenſtr. Friedenſtr. Vahnhof-Fiſchmarkt Holzmarkt und zurück.

Bitte aufheben!

Ohne Gewähr.

ab Friedenſtr. ab Bahnhof ab Fiſchmarkt ab Voigtei ab Spiegelſtr, ab Holzmarkt.Epiexeiſteeb zum Fiſchmarkt iſchm. h n um Bahnhofzum Bahnhof und Holzmarkt zur Friedenſtr. zur Voigtei zum Bahnhof z. Fiſchm. z. Fiſchm. (Bhf.) s v
1.40 N i 1.30 N 12.35 17.26 6.50 (A) 18.35 (A) 1.15 N 5.25 5.35 5.38S rer giſqnarrt über Friedenſtraße 205 N 1255 1736 720 18.55 8 145 N 635 17.20 6.45 17.30 6008 11.48 16.53 21.28
6.40 12.45 17.15 (A) 5.00 nur Montags 16.06 (A) 20.20 6.50 13.06 17.46 7.50 (A) 19. 15 (A) 4.40 n. Montags 15.45 20.05 6.55 17.40 7.05 17.50 6.48 12.03 17.03 21.38
7.00 (A) 13.05 17.25 5.50 10.55 16.16 20.30 (A) 7.10 13.16 17.56 8.20 19.35 5.40 10 45 15.55 20.20 7.25 18.00 7.35 18.10 6.58 12.23 17.13 21.48
7.20 13.15 (A) 17.35 (A) 6.30 11.05 16.26 (A) 20.40 7.30 13.26 18.06 8.50 (A) 20. 15 6.05 10.55 16.05 20.30 7.55 18.20 8.05 18.30 7.08 12.43 17.23 22.15
7.40 13.25 17.45 6.50 11.15 (A) 16.36 20.50 7.40 W 13.36 18.16 9.20 (A) 20.45 6.40 11.05 16. 15 20.40 8.25 18.40 8.35 18.50 7.18 13.03 17.33 22.50
7.50 W 13.35 (A) 17.55 (A) 7.00 11.35 16.46 (A) 21.00 7.50 13.46 18.26 9.50 (Aſ. 21.20 6.50 11.25 16.25 20.50 8.55 19.00 9.05 19.10 7.28 13. 18 17.45
8.00 (A) 13.45 18.05 7.10, 11.55 16.56 21.10 (A) 8.10 13.56 18.36 10.25 (A) 21.50 7.00 11.45 16.35 21.00 9.25 19.20 9.35 19.30 7.38 13.23 17.53
8.20 13.55 (A) 18.15 (A) 7.20 13.15 (A) 17.06 (A) 21.20 8.30 14.06 18 46 10.55 (A) 7.10 12.05 16.45 21.10 9.55 19.40 10.05 19.50 7.50 13.33 18.03
8.40 14.05 138.25 7.30 12.35 17.16 21.30 8.40 14.16 18.56 11.25 7.20 12.25 16.55 21.20 10.30 20.20 10.40 20.30 7.58 13.43 18.138.50 14.15 (A) 18.35 (A) 7.48 (A) 12.55 17.26 (A) 21.40 (A) 8.50 14.26 19.06 11.55 (3) 7.30 12.45 17.05 21.30 11.00 20.50 11.10 21.00 8.18 13.53 18.23
9.00 (A) 14.25 18.45 7.50 13.16 17.386 21 50 9.00 14.36 19.16 12.25 (A) 7.40 12.55 17.16 21.40 11.30 21.25 11.40 21.35 8.28 14.03 18.33
9.10 14.35 (A) 18.55 (A) 8.00 13.26 (A) 17.46 (A) 22.30 9.10 14.46 19.26 12.55 7.51 13.05 17.25 21.50 12.00 21.55 F. 12.10 22105 F. 8.88 14.13 18.439.20 144519.05 8.05 W 13.36 17.566 23.10 9.20 14.56 19.36 13.35 (3) 8.00 13.15 17.35 22.20 12.30 12.40 3.48 14.23 18.53
9.80 (A) 14.55 (A) 19.15 (2) 8.10 (A) 13.46 (A) 18.06 (A) über 9.30 15.06 19.46 13.55 8.20 13.25 17.45 22.55 13.00 13.10 3.58 14.33 19.03
9.40 15.0519.25 8.30 13.56 18.16 Friedenſtr. 9.40 15.16 19.56 14.15 (3) 8.30 13.35 17.55 13.20 13.30 9.08 14.43 19.139.50 15.15 (A) 19.35 F 8.50 14.06 (A) 18.26 9.50 15.26 20.12 14 35 (3) 8.40 13.45 18.05 13.40 13.50 9.18 14.53 19.23
10.00 (A) 15.25 19.45 9.00 14.16 18.36 10.00 15.36 20.30 14.55 8.50 13,55 18.15 14.00 14. 10 9.28 15.03 19.33
10.10 15.35 (A) 19.55 (A) 9.10 (A) 14.26 (A) 18.46 (3) 10.10 15.46 20.50 15. 15 (B) 9.00 14.05 138.25 14.20 14.30 9.38 15.13 19.4310.25 15.4520105 9.20 14.36 18.56 10.25 15.56 21.10 15.35 9.10 14.15 18.35 14.40 14.50 9.48 15.23 19.5310.35 (A) 15.55 (A) 20.20 (A) 9.30 14.46 (A) 19.06 (A) 10.355 16.06 21.30 16.55 9.20 14.25 18.45 15.00 15. 10 9.58 15.33 20 0810.45 16.05 20.40 9.40 (A) 14.56 19.16 10.45 16.16 21.50 16. 15 9.30 14.35 18.55 15,20 15.30 10.08 15.43 20 20
10.55 16.15 (A) 21.00 (A) 9.50 15.06 (A) 19.26 (A) 10.55 16.26 22.00 16.35 (A) 9.40 14.45 19.05 15.40 15.50 10.18 15.53 20.2811.05 (A) 16.25 21.20 10.00 15.16 19.36 11.05 16.36 22.30 16.55 (3) 9.50 1455 19. 15 16.00 16.10 10.88 16.08 20.88
11.25 16.35 (A) 21.40 10.10 (A) 15.26 (A) 19.46 F 11.165 16.46 23.10 17.15 110.00 15.05 19.25 16.20 16.30 10.43 16. 13 20.48
11.45 16.45 22.20 10.25 15.36 19.56 11.35 16.56 17.35 10.10 15. 15 19.35 16.40 16.50 10.53 16.23 20.5812.05 (A) 16.55 (A) 10.35 15.46 (A) 20.06 (A) 11.55 17.06 17.55 10.25 15.25 19.45 17.00 17.10 11.03 16.33 21.0812.25 17.05 10.45 (A) 15.56 20.12 12.15 17.16 18. 15 (A 10.35 15.35 19.55 11.23 16.43 21.18

Zeichen: (A) Altſtadtring. F Friedhof. N Nachtfahrten. W Wochentags

L3. Fiſchmarkt Klusberge L 4. Fiſchmarkt Friedhofab Fiſchmarkt ab Klusberge ab Fiſchmarkt ab Friedhof
6.20 11.20 14.55 18.15 6.35 11.35 15.15 18.35 2.20 N 14. 55 19.55 1.00 N 13.05 16.456.50 11.50 15.16 1.35 7.05 12.05 15.35 138.55 8.16W 15,15 20.10 5.15 über Voigtei 13.25 17.057.220 19.20 15.351865 73512.85 15.55 19.15 9.50 15.35 22.15 6.10 13.43 17.257.50 12.35 15.55 19.15 8.05 12.55 16.15 19.35 10.55 15.55 22.45 6.30 14.25 19.358.20 12.55 16.15 19.35 8.85 13.15 16.85 19.55 11.15 16.15 23.25 7.20 W 14.458.50 13.15 16.35 20.00 9.05 13.35 16.55 20.15 11.20 16.35 8.35 15.059.20 13.355 16.556 20.30 9.35 13.55 17.15 20.45 13.15 16.55 9.40 15.25960 13.56 17.715 221.00 10.05 14.15 17.35 21.20 13.35 17.15 10.20 15.4510.20 14.15 17.35 21.45 10.35 14.35 17.55 22.00 14.10 19.28 12.25 16.0510.50 14.35 17.55 11.05 14.55 18. 15 14.35 19.45 12.45 16.25

Städt. Worte Halberſtadt Abt. Straßenvahn.

n



2. Boerilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 13 Sonnabend, den 16. Januar 1932 7. Jahrgang

Die mee Stadtbhäichereif.
Vom Marie Hauptmann-Haus zum Domplatz.

Halberſtadt, 16. Januar.

Halberſtadt hat nun endlich einen annehmbaren Raum für ſeine
wertvollen Bücherſchätze. Am Montag ſollen die neuen Räume am
Domplatz dem Verkehr übergeben werden. Jn Spießerkreiſen wird
es wieder ein großes Gemecker über die „Verſchwendungsſucht der
Gemeinde“ geben, die in dieſer „ſchweren Zeit“ noch Mittel übrig
hat, um ſo überflüſſige Sachen wie einen neuen Raum für eine
Volksbibliothek einzurichten. Dieſen Hinterwäldlern muß mit aller
Deutlichkeit geſagt werden, daß die Einrichtung der neuen Biblio
thek am Domplatz eine dringend notwendige Sache war und daß
die aufgewendeten Unkoſten in keinem Verhältnis ſtehen zu den
nützlichen Auswirkungen, welche dieſe Neueinrichtung haben wird.

Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß die Zu
ſtände in dem alten Bibliotheksraum im Marie-Hauptmann-Stift
durchaus unzureichend waren. Die Bücher waren dort ſo ſchlecht
wie nur irgendmöglich untergebracht, weil der Raum einfach nicht
ausreichte. Als im Februar 1914 auf Drängen unſeres verſtorbe
nen Dr. Crohn die Stadtbücherei am Torteich eingerichtet wurde,
waren 5000 Bände vorhanden. Durch Konzentration aller mög
lichen Bücherſchätze, Stiftungen und durch notwendige Neuerwer-
bungen wuchs der Beſtand inzwiſchen auf 25 000 Bände an. Dem
entſprechend waren auch die Verhältniſſe unter denen die Ange
ſtellten der Stadtbücherei arbeiten mußten: Unhaltbar.

Trotz alledem wäre man in Halberſtadt noch nicht zu einem an
ſtändigen Bibliotheksgebäude gekommen, wenn nicht gerade ein
Haus zur Verfügung geſtanden hätte, welches für die vorher beab
ſichtigten Zwecke und auch für andere nicht zu gebrauchen war. Als
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe, der die Räume am
Domplatz zu eng geworden waren, nach dem unter günſtigen Be
dingungen erworbenen ehemaligen HirſchHaus am Abtshof über
ſiedelte, nahm die Stadt die Gelegenheit wahr, das Haus am Dom
platz zu erwerben. Es ſollte dort ein Schweſternheim eingerichtet
werden. Da ſich das alte Gebäude aber dafür nicht eignete und für
dieſen Zweck aus Stiftungsmitteln ein Neubau in der Walter Ra
thenauſtraße eingerichtet wurde, kam man, um das Haus nicht leer
ſtehen zu laſſen, letzten Endes darauf, hier die Bibliothek einzurich
ten, damit die beſchränkten Räume im MarieHauptmannStift
ihrem eigentlichen Zweck, der Jugendpflege wieder zurückgegeben
werden konnten. Das iſt inzwiſchen geſchehen. All die Einrichtun
gen: Bücher, Regale, Tiſche, Stühle, die geſamte Einrichtung des
Leſeſaales, ſind zum Domplatz hinaufgeſchafft und dort aufgeſtellt
worden. Kein Pfennig iſt für Neuanſchaffungen ausgegeben wor-
den. Die Unkoſten, die entſtanden ſind, beſtehen lediglich in Ar
beitslöhnen. Und daß für eine größere Anzahl Bauhand
werker, Tiſchler, Maler uſw. Arbeitsgelegenheit geſchaffen wurde,
wird jeder begrüßen, dem an der Verminderung der Arbeitsloſigkeit
in Halberſtadt gelegen iſt.

Man muß ſchon ſagen, daß die Herſtellung des Hauſes am. Dom
platz für die genannten Zwecke außerordentlich gut gelungen iſt.
Die Ausführung wurde vom ſtädtiſchen Bauamt beſorgt. Bau
inſpektor Thiel, der auch die Herſtellung der neuen Schule an der
Wilhelmſtraße mit großem Geſchmack geleitet hat, verdient für die
Löſung ſeiner Aufgaben im neuen Bibliotheksgebäude ebenfalls alle
Anerkennung.

Faſt das geſamte Erdgeſchoß wird eingenommen von den
Bücherregalen, die in der Höhe aufgeſtellt ſind, daß jedes Buch ohne

Zuhilfenahme einer Leiter erreicht werden kann. Sollte ſich der
Bücherbeſtand vermehren, ſo können die einzelnen Regale noch er
höht werden. Jn dem Vorraum zu ebener Erde befindet ſich die
Bücherausgabe. Die bisherigen Schalter ſind den Raumver
hältniſſen entſprechend etwas umgebaut worden. Außerdem befin
den ſich im Erdgeſchoß noch Arbeitszimmer der Bibliotheksleiterin
und deren Gehilfen. Ein beſonderer Raum, der heute noch leer iſt,
iſt der Aufnahme der Auguſtinſchen Sammlung beſtimmt.

Um dieſe wertvollen Bücher vor Feuers- und anderer Gefahr zu
ſchützen, ſind hier beſondere Sicherheitsvorrichtungen angebracht.

Das Obergeſchoß iſt der geiſtigen Arbeit der Bibliotheks
beſucher gewidmet. Ueber die ganze Front nach dem Domplatz
hinaus erſtreckt ſich der Leſeſaal. Dort ſind der Länge nach die
alten Tiſche mit den Stühlen wieder aufgeſtellt worden. An den
Seiten ſind die Handbibliotheken, die Zeitungen und Zeitſchriften
ſtänder, Atlanten uſw. untergebracht. Jn der Mitte des Saales
ſteht das Pult der Ueberwachungsperſon, welches ſehr günſtig auch
für Vorleſungszwecke benutzt werden kann. Die Vorleſun
gen ſollen im übrigen im neuen Hauſe wieder zu einer ſtändigen
Einrichtung gemacht werden. Das Licht in dieſem Saal iſt durch
die zahlreichen Fenſter außerordentlich günſtig und für die Beſucher
bildet der große Saal einen angenehmen Aufenthaltsraum. Für
diejenigen, welche geiſtig intenſiv arbeiten müſſen, ſind noch zwei
Klauſuren vorhanden, wo man ganz ungeſtört leſen und ſchrei
ben kann. Auch ein beſonderer Raum für Kleiderablage iſt ge
ſchaffen worden.

Ein Teil des Leſeſaals
Wenn man dann noch ein Stockwerk höher ſteigt, dem

Publikum unzugänglich, dann ſieht man noch mancherlei Räume, in
denen noch Bücher untergebracht werden können. Insbeſondere
ſolche, die nicht zum dauernden Verkehr gehören: Alte Jahrgänge
von Zeitſchriften, wenig verlangte Bücher uſw.

Für diejenigen, welche mit dem Rade zur Bibliothek kommen,
und ſich länger aufhalten wollen, ſteht ein Schuppen für die
Fahrräder zur Verfügung.

Eine vollkommene Löſung der Bibliotheksfrage in Halberſtadt
iſt auch durch das neue Haus am Domplatz nicht möglich geworden.
Noch immer befinden ſich die großen Bücherſchätze Halberſtadts, die
ſo weit ſie dem öffentlichen Verkehr zur Verfügung ſtehen, 75 000
Bände ausmachen, an verſchiedenen Stellen zerſtreut. Da ſind die
40 000 Bände der Bibliothek des Domgymnaſiums noch an ihrer
alten Stelle, ferner die 11000 Bände des Gleimhauſes, die ſich zu
ſamme mit den 4000 Bänden der ſtadtgeſchichtlichen Bibliothek in

dem ehrmürdigen Hauſe hinter dem Dom befinden. Wenn alle
dieſe Bücher an einer Stelle geſammelt werden könnten, dann
wäre das zweifellos eine große Tat. Aber dazu ſind heute einfach
die Mittel nicht vorhanden. Wir wollen ſchon zuferieden ſein, daß
nunmehr wenigſtens die ſchlimmſten Mißſtände im ſtädtiſchen Bü
chereiweſen durch die Eröffnung des Hauſes am Domplatz beſeitigt
worden ſind.

Wenn irgend etwas als eine Kulturangelegenheit im beſten
Sinne des Wortes anzuſprechen iſt, dann iſt das das öffentliche
Bücherweſen. Wer iſt in der Zeit des Lohn- und Gehaltsabbaues
in der Zeit größter Arbeitsloſigkeit. größten ſozialen Elends noch
in der Lage, ſich all die Bücher zu kaufen, die er gern leſen möchte
Bei der ungünſtigen Lage bisher wurden jährlich zwiſchen 60,
und 70 000 Bücher ausgeliehen. Welch großen Nutzen hat
das zweifellos für die Kultur unſerer Einwohnerſchaft gebracht!
Weil auch die organiſierte Arbeiterſchaft von der Zweckmäßigkeit
einer öffentlichen Bücherei überzeugt iſt, hat das Gewerk
ſchaftskartell ſ. Zt. auch ſeinen geſamten Bücherbeſtand der
Stadtbücherei übergeben. Zahlreiche Vereine, wie der Volksbil
dungsverein und Einzelperſonen haben ein Gleiches getan. Auch
die Muſikbücherei iſt nunmehr der Stadtbücherei einverleibt
worden.

Möge das neue Haus am Domplatz ſeinen hohen Zweck, den es
im Dienſte der menſchlichen Kultur zu erfüllen hat, auch durch tätige

Mithilfe aller Einwohner erreichen. am.
Proletarier im Stehkragen.

Jm „Freien Angeſtellten“ der Zeitſchrift des Zentralver
bandes der Angeſtellten, charakteriſiert ein Angeſtellter „ch.“
ſeine Kollegen von der anderen Richtung folgendermaßen:

In Tilſit, in Heidelberg und in Werder an der Havel
ſtehen ſie freundlich lächelnd hinter der Ladentafel.
Sie verkaufen Kattun als den neueſten Schick aus Paris
und finden das Baby der Frau Oberpoſtrat ſüß.

Mittags eſſen ſie mit den Schreibern des Amtsgerichts zuſam
men,

mit denen ſie gemeinſam die Erfüllungspolitik verdammen,
wie es genauer in ihrem Generalanzeiger nachzulefen iſt.
Bei der letzten Wahl nannte ſich das Nationalſozialiſt.
In dem nie ganz ausgepackten Koffer in ihrem möblierten

Zimmer
liegt obenauf ein altes Traktätchen aus dem Jünglingsverein.

Darin leſen ſie immer,
wenn ſie nach einem Saufgelage die Verzweiflung packt.
Danach meinen ſie dann, ſie ſeien noch nicht ganz verfackt
und laſſen ſich dann im deutſchnationalen Handlungsgehilfen

verband organiſieren.
Dann kann ihnen in Zukunft ſowas nur unter Gleichgeſinnten

paſſieren.

Sie lieben die Honoratiorentöchter und die Kellnerin aus dem
Hotel,

und wenn ſie auf eine Witwe mit Laden ſtoßen, dann heiraten
ſie eventuell.

Sie ſind eine Sorte und Kaſte beſonderer Art,
Aus Rückſtändigkeit, Sentimentalität und Gefährlichkeit gepaart.
Stehkragenproleten mit Spleen hinter der Ladentafel,
in Kyritz, in Elbing und in Werder an der Havel.

Jm Technologiſchen Jnſtitut von Maſſachuſetts
iſt jetzt ein Obſervatorium eingerichtet worden, deſſen Hauptauf
gabe es ſein wird, den Nebel zu ſtudieren, um dadurch die Möglich
keit zu ſeiner Bekämpfung zu gewinnen. Eine große Rolle ſpielen
die Meſſungen zur Beſtimmung der Feuchtigkeit der Luft. Auch
die phyſiſche und chemiſche Beſchaffenheit des Nebels wird ein
gehend ſtudiert.

Das Rätsel von Molclenberg
Roman von H. Blumentha

21. Fortſetzung.

„Und vorausgeſetzt, daß der Mord durch eine Frau verübt wor
den, glauben Sie, man könnte ihr unmittelbar nach der Tat etwas
davon anſehen?“

„Gewiß! Sie wäre jedenfalls atemlos und zerzauſt.“
Als Keſſel, der nächſte Zeuge, Elſa auf ihrer Fahrt zum Bahn-

hofe ſchilderte, erkannte Francois, daß der Vedacht gegen ſie zu
ſchwinden begann. Nach des Chauffeurs Worten war die junge
Dame ſehr bleich, ſehr gelaſſen und ihr Anzug in beſter Ordnung.
Allerdings ſei ſie bei der Ankunft am Bahnhof etwas unſicher und
erregt geweſen, aber er habe angenommen, ſie befürchte, den Zug
nicht mehr zu erreichen.“

Favre gab bei einer nochmaligen Befragung zu, daß möglicher
weiſe jemand bei ſeinem Herrn im Studierzimmer geweſen wäh
rend dieſer ihn nach der Garage geſchickt hatte.

Das Verhör zog ſich hierauf langſam hin, ohne, wenigſtens für
Francois, einen Aufſchluß von Bedeutung zu bringen.

Mit der übrigen Dienerſchaft wurde auch Robert, der Lauf-
burſche, gerufen, den der Hausmeiſter zurückgehalten hatte, als er
wegradeln wollte, um die Polizei zu holen. Doch waren faſt alle
Ausſagen dieſer Zeugen verneinend. Sie hatten nichts geſehen und
gehört. Rot, aufgeblaſen und mit witchiger Miene, trat jetzt Jn
ſpektor Palmier auf. Er wurde hauptſächlich über den angeblichen
Einbruch befragt, deſſen Unterſuchung er zu führen hatte, und er
bekannte, nie ernſtlich an dieſen Einbruch geglaubt zu haben.“

Jhm folgte Charles Heriot, der als freiwilliger Zeuge erſchienen
war, um Auskunft zu geben über die finanzielle Lage ſeines
Klienten und Freundes zur Zeit vor deſſen Tod. Abgeſehen von
dem ritterlichen Verſuch, die Ehre ſeines toten Freundes weißzu
waſchen, war er auch der einzige, der bei dieſer Unterſuchung auf
der Seite Favres ſtand. Er behauptete, der Verſtorbene habe in
den letzten Tagen vor ſeinem tragiſchen Ende einen erheblichen
Betrag aus der Bank gezogen und auch viele ſeiner verſchiedenen
Wertpapiere verkauft. Die Summe baren Geldes in ſeinem
Kaſſenſchrank ſei jedenfalls groß genug geweſen, um einen unehr
lichen Menſchen zum Verbrechen zu verleiten. Der Anwalt machte
ſich luſtig über die Behauptung, daß ein Mann ſeine Frau ihrer

Juwelen berauben werde, um ſie ohne Verſuch einer Verwertung im
Hauſe zu verſtecken.

„Wofern er nicht eine Flucht beabſichtigte“, ſagte der Kronrich
ter. „Wenn ein Mann angeſichts ſeiner Verhaftung ſo viel Geld
als möglich zuſammenrafft, würden Sie, Herr Heriot, in ſolchem
Falle nicht wenn es ſich um jemand anderes, als Jhren toten
Freund handelte vorausſetzen, er beabſichtigte, durchzugehen?
Ich meinesteils würde das annehmen. Und falls der Verſtorbene
ſich zur Flucht rüſtete, war er doch ſicher darauf bedacht, Wertgegen
ſtände, die er mitnehmen wollte, nahe zur Hand zu haben. Jch
fühle mich verpflichtet, das zu ſagen, weil mir Herrn Martins Ver
mutung, die Juwelen ſeien Urſache des Verbrechens, ſehr einleuch
tend iſt. Um dem Andenken des Verſtorbenen gerecht zu ſein, muß
zugegeben werden, daß kein Beweis für ſeinen Diebſtahl und das
Verbergen des Schmuckes vorliegt, ausgenommen allerdings, daß
ein Beſtandteil davon bei dem Leichnam gefunden wurde. Jn An
betracht dieſer letzteren Tatſache wäre es unvernünftig von uns,
Herrn Martins Vermutung nicht ernſtlich in Betracht zu ziehen.
Sollten Sie Beweiſe haben, daß Herr Grenier in der Todesnacht
nicht im Beſitz des Schmuckes war, wäre ich ſehr begierig, ſie zu
hören. Aber wenn Sie ſagen: er hatte keine Urſache, die Juwelen
zu ſtehlen, oder nachdem er ſie geſtohlen hatte, ſie im Hauſe zu ver
bergen, ſo kann ich das nicht glauben.“

Heriot zuckte ſeine mächtigen Schultern.
„Es iſt traurig, daß mein Freund tot iſt und nicht für ſich ſpre

chen kann“, ſagte er mit Würde und ſetzte ſich nieder.
Francois war froh, als er endlich zum Schweigen gebracht war.

Er fühlte während Heriots Rede den Erfolg der ſeinen bedroht.
Es lag nicht im Intereſſe ſeines Schützlings, daß der Juwelendieb
ſtahl angezweifelt wurde, und die Polizei ſich mit aller Kraft auf
die Verfolgung der jungen Dame in Schwarz und der verdammten
Aktentaſche mit dem großen Frankenbetrag verlegte.

Aber Heriot hielt es nun einmal für Freundespflicht, Nicolas
Greniers kaufmänniſche Rechtſchaffenheit zu verteidigen und der
Kronrichter gab nur der allgemeinen Zuſtimmung Ausdruck, da er
Heriots Beweisgründe als leere Ausflüchte behandelte, die eher
darauf berechnet waren, das Geheimnis in Dunkel zu hüllen, als es
zu entſchleiern.

Er hatte aber doch noch eine Frage an den Zeugen. Nämlich,
ob dieſer von jemand wiſſe, dem Grenier Geld ſchuldig war, und
deſſen Tochter vielleicht in ihrer Not zu ihm gekommen, um die
Auszahlung der Schuld zu erlangen.

Während eines kurzen Nachſinnens ließ Charles Heriot ſeinen
Blick über die Verſammlung gleiten und dann mit dem bekannten
unergründlichen Lächeln auf Francois ruhen, der es als Verſtänd
nis ſeiner Seelenangſt deutete.

„Herr Grenier erhielt täglich Briefe von Damen und anderen
Leuten, die unter dem Vorwand, durch ihn in Armut geraten zu
ſein, Geld verlangten. Es iſt dies das Los jedes Finanzmannes,
deſſen Unternehmungen nicht gleichmäßig erfolgreich ſind. Hat
eine Geſellſchaft Erfolge, ſo tragen die Aktionäre keine Bedenken,
die Dividenden mit dem Unternehmen zu teilen. Bleibt aber der
Erfolg aus, ſo bilden ſie ſich ein, es müſſe ihnen ihren Anteil an der
Unternehmung zurückerſtatten. Wenn Sie die Liſte der Aktionäre
durchſehen, die ſich an ungünſtigen Unternehmungen Herrn Gre-
niers beteiligen, werden Sie die Namen von zahlreichen Leuten
finden, die behaupten könnten, Anſprüche an ihn zu haben, die ſie
perſönlich durch ihre Verwandten geltend machen wollten.“

Der Krontrichter, der leiſe mit den beiden Polizeiinſpektoren ge
ſprochen hatte, wandte ſich nach Heriots Worten wieder den Anwe-
ſenden zu und ſagte mit gewohnheitsmäßigem Lächeln:

„Sie können uns alſo nicht auf. die Spur der geheimnisvollen
Perſönlichkeit bringen, die den Verſtorbenen beſuchte. Das iſt recht
ſchade, weil es unſere Arbeit weſentlich fördern würde, ſie hier zu
haben. Jch werde nun die Unterſuchung auf eine Woche vertagen,
während deren uns zweifellos durch die Polizei neues Beweismate
rial zugeführt wird. Alſo heute in acht Tagen, meine Herren, zehn
Uhr morgens, wenn es Jhnen allen genehm iſt!“

Unter den Geſchworenen, an die er die letzten Worte gerichtet
hatte, entſtand ein Hin und Herreden über Tag und Stunde, aber
Francois wartete die Entſcheidung nicht ab. Jhm genügte, was
er über Elſa vernommen hatte, und er brannte darauf, ihr die
tröſtliche Nachricht zu überbringen. Trotz ſeiner Teilnahme für
Favre behielt die Freude, daß der Kronrichter in ſeinen Schluß-
bemerkungen Elſa nahezu vom Verdacht freigeſprochen hatte, die
Oberhand. Und wenn auch der Mörder Nicolas Greniers noch
nicht tatſächlich verhaftet war, ſo ſprachen doch alle Umſtände mit
einer Deutlichkeit gegen ihn, die in Francois jeden Zweifel zum
Schweigen brachte. Mit Mühe drängte er den Gedanken an die
Lage des armen Favre zurück. Hate der alte Mann auch gewähnt,
in ſeinem und ſeiner Mutter Intereſſe zu handeln, ſo waren doch
beide gewiß nicht einverſtanden mit ſeiner Gewalttat. Er war in
eigener Verantwortlichkeit vorgegangen und durfte keinen Schutz



golde, das mit dem leiſem Rot der blutdurchſtrömten Haut ſich
längſt zu einem angenehm geſunden Braun vereinigt hatte. Das

Ein Menſch als Zugtier. Die erſte Rikſchahfahrt, die ich in China machte, war mir ein
trauriges Erlebnis. Ein alter Kuli war's, mit einem dünnen,z. 5 dünne S ifch war i ochtenen Zopfes hing grauen Zöpfchen, das ihm von der Mitte des kahlen Schädels kaumKaum waren wir in Tſingtau den Landungsſteg hinabge dünne Schweifchen des ſchwarzen, dicht geſl h Nitt n S tſchritten, als wir uns auch r eweahch ingeken mm ine bis zum Schurz hinab und ſchwang ſich mit jedem Vorwärtsſchnel bis zu den Schulternblättern hing. Sein kurzer Schritt war ängſt

punkt eines Kreiſes ſahen, von etwa einem halben Dutzend leichter len ſeines Trägers von einer Hüfte zur andern. Allmählich wurde lich haſtend, als fürchte er, ob ſeiner Langſamkeit gerechten Vor O

das matte Braun der Haut von einem feuchten Glanz überzogen,
der ſich zuerſt über dem ſtrafgeſpannten Joch des Schlüſſelbeines zu
ſchweren Tropfen Schweiß verdichtete. Ein Tropfen nach dem
andern ſickerte hervor, rollte die krummen Muskelrinnen eilig hin
ab, bis ihn die Drockenheit des Lendentuchs gierig verſchlang. Die
Tropfen folgten immer dichter aufeinander, und ſchließlich ſchlän

Rikſchahwägelchen auf hohem, dünnreifigem Räderpaar gebildet,
die ſich mit dem flachen Rund der Deichſelgabeln ſtrahlenförmig
eng um unſere Füße ſchloſſen. Den Rikſchahkulis, die gleich einem
Kranz von braungebranntem Menſchenfleiſch und buntgeflicktem
Zwilchtuch uns umringten, ſchien dieſer Zaun der Gabeln wohl noch
nicht eng genug. So ſchwenkten ſie die braunen, muskulöſen Arme

wurſ zu vernehmen. Die runzligen Hände blammerten ſich krampf
haft an die Wagendeichſel, doch immer wieder ſtieß die müde Bruſt
mit dumpfen Laut an die Vorderſtange, die meſſerſcharfen Rippen G
ſanken kraftlos ein und zwängten ſo den mühſam eingezogenen
Atem mit einem Röcheln in den Schlund zurück. Der Rikſchah
wagen wurde mir zum Marterſtuhl. Als bei einer ſteilen Straßen

a llim R äfmn gellte ein dünner Bach ſich durch das hügelunterbrochene Tal der ſteigung der ſchnelle Atem meines Kulis gleich einem Todesröchelnr um uns als wollten ſie uns jede Hoffnung des h Wirbeſſaule klang, hielt ich s nicht länger aus Jch zog an ſeinem Schutz, hieß walhens nehmen, und brüllten uns aus vollem Halſe freundliche J t J v r ordEinladung zu. Das iſt nun mal die Art, wie Rikſchahkulis in den Noch immer pendelte der dicke Zopf, den Rücken ſtreifend, zum ihn die Deichſel niederſetzen, ſprang ſchnell hinab und deutete ihm 9 ſta
Hafenſtädten um einen fremoen Fahrgaſt werben. Denn überaus Takte des Laufes. Doch die Berührung ſeines ſteifen Haares ſchien mit Gebärden an, daß ich das ſteile Stück des Weges zu Fuß gehen bra
verlockend. iſt die Hofſmung, daß dieſer den ortsüblichen Tarif nicht jetzt die ſchweißbedeckte Haut zu rekzen. Den linken Unterarm gegen wolle. Er mochte mich wahl mißverſtanden haben; er deutete wohl matkennt und des zweibeinigen Zugtieres ſaure Mühe durch ein paar die Deichſelgabel ſtemmend, langte mein Kuli mit der rechten Hand mein Gehaben dahin aus, daß er mir viel zu langſam ſei und ich vert

überzählige Kupferſtücke lohnt zurück und zog dabei das Wägelchen ſo leicht mit einem Arme auf ſeinen weiteren Dienſt verzichten wolle. Mit flehender Gebärde ſteh
Drei Engländern Sie app vor uns den Landungsſteg hinab weiter, als ſäße nur ein kleines Kind darin. Die rechte Hand griff bat er mich, doch wieder Platz zu nehmen. Und als ich ihm, die Sch

Dr a 7 e b i en h(l, dan er iderſpenſti ile Steigung unſeres Weges vor Augen haltend, das verweigertegeſchritten waren, erging es ebenſo. Nur daß der Kreis, der ſich hinterm Rücken einmal fehl. dann hatte ſie den widerſpenſtigern ſtei gung i es vo gen e rweigorte, Weh um ihre Füße ſchloß bei weitem nicht ſo eng war wie der unſere Zop erwiſcht und ſchlang ihn behende um den Kopf herum. brach er in Tränen aus. In bittere, hoffnungsloſe Tränen eines der
Die Kulis unterließen auch das wilde Schwenken ihrer Arme uns Ein Menſch als Zugtier Nein! Ein junger Gott, der ſ Greiſes, als hätte ich mit meiner Weigerung ſein Todesurteil aus

wieſen nur mit etwas ängſtlich ſeitwärts gebeugtem Oberkörper Ermüdung ſchien der ſtahlgefügte Körper nicht zu kennen. geſprochen H Sta
ſtumm einladend auf ihre Wagen, als trauten ſie nicht recht den Gleichmäßig hob und ſenkte ſich das Rippenrund, und auch beim Zwei leere Rikſchahwagen hielten in der Nähe. Als ich zu Bo ſam
ſchlanken Bambusſtäben, die von den ſtolgen Söhnen LAlbions als ſchnellſten Lauf blieb der Atem beinahe unhörbar. den ſprang, ſchnellten die beiden Kulis aus ihrer Ruheſtellung auf aus
Zeichen ihrer Macht im fremden Lande gleich einer Perlhe uterm Der Rikſchahkuli, der meinen Kameraden zog, war, ſeiner Kraft und ſchoben mir die Deichſelgabeln vor die Füße. Sie blickten ſich hat
rm Tkergea wilden Doch keiner der Drt Engländer nahm ſich und Jugend nach, ein ebenbürtiges Gegenſtück zu meinem. Seite nicht einmal nach ihrem weinenden Berufskollegen um. Er war ja dem
die Mühe, die rechte Hand zum Bambusſtab zu heben, und nur der an Seite trabten ſie die ebene Straße ſort, und immer ſchneller, alt. Zu alt e h jung. wäſ
eine wandte ſich zum nächſten ſcheu und erwartungsvoll rer ihm mmer weiter ward ihr Schritt, als wollten ſie im Vollgefühl der Ich ſprang über das Kreuz der Deichſelgabeln, winkte dem Alten Sta
gebückten Kuli und hob langſam gegen ihn den ſchwerbeſchuhten Kraft noch um die Wette laufen. e e noch e e machzufolgen, und ſchritt bergauf. Als ich dann
Fuß Und obwohl das Geſicht des Briten dabet ſo ohne Aus Spart doch mit euder Kraft! Jhr ſeid nicht junge Götter, die oben wieder das Wägelchen beſtieg, weiteten ſich ſeine Augen zu tafe
druck blieb als ſtände kein Menſch vor ihm gebüct, ſondern als grenzenlos aus ewiger rpensquelle ſchöpfen. Der jugendliche einem faſſungsloſen aunen Und während die hohen Räder leiſe ten
würde er den Fuß auf einen Haufen Kehricht ſetzen, ſchnellte der Wille reißt bei euch die weiſen Hemmungen des müden Körpers n ſanften Abhaeig e gen drehte er den kahlen Kopf niſſe
Kuli doch, die Hände ängſtlich ſchützend vors Geſicht gelegt, mit fort und läßt euch Raubbau am Kapital des Lebens treiben. Die nach mir, und in ſeinem Blicke glomm ein ſtilles Danken weiſ
einem Sprunge zurück. Krankheit lauert ſchon in eurem ruhentwöhnten Blut, und lange Valentin Skidelſe y. einr

Auch mein junger Kamerad hob ſofort den Fuß Das iſt die vor der Zeit wird der Verfall des Alters ſeine Rechte fordern e ſamMacht des böſen Beiſpiels, dem jeder ſchwache Menſch erliegt. Doch h n S Unamuno und die Löwen.da hatt in Freund die Rechn i acht. leir e e See beuge Der amerikaniſche Alfred Braun I reh und. Wie gerüchtweiſe verlautet auch anderswo du
ſchlang ich den Arm ante ſchnellem Griff um ſeinen Unterſchentec enden alle Feiern mit einem Bankett. Und alle Bankette todſicher vorſ
und hielt ihn feſt. Die Kulis jauchzten förmlich auf, als ſie das r tet r der Hauptgrund, warum ſich der Kircſahen Ehe ich mich verſah, war ſchon mein Freund von dienſte berühmte ſpaniſche Freiheitskämpfer und Gelehrte Miguel de Una Die
reiter Kulihacd auch am andern Beine hochgehoben und ſo mit Atene n Aufenthaltes im Exil ſtets von ſolchen Feſt Heiſmeiner ungewollten Hilfen in eignen weichen Wagenſitz gezwängt. ſernIm nächſten Augenblicke fühle ich mich ſelbſt auf gleiche Art vom Einmal jedoch es war kurz vor dem Sturz Alphons des Drei feite
Boden losgelöſt, dann ſcheinbar möglichſt ſanft, doch immerhin recht zehnten mußte Unamuno unter allen Umſtänden an einem zu liege
kraſtvoll hin und her gezerrt, bis offenbar der ſtärkſte der Kulis ſeinen Ehren in Paris veranſtalteten Eſſen teilnehmen. Krat
mich im Triumph in ſeinen Wagen drückte und dem Gedränge Als die Minute der Dankrede herangekommen war, ſtand Una habeſeiner Konkurrenten mit einem weiten Sprung entwich. Da ſaß ich muno auf und ſagte lächelnd. „Meine Herren! Jch danke Jhnen ſtraf
nun, bequem die Beine ausgeſtreckt, halb liegend in den weichen Herzlichſt für Jhre Freundlichkeit mich einzuladen Laſſen Sie mich ſind
Wagenpolſtern. Vor mir, die ſehnigen Unterarme auf den Deichſel Jhnen dafür eine kleine Geſchichte erzählen. Sie kennen gewiß die Bau
auſ gepreßt, trabte ein Menſch. Jn weit ausholendem gleich altrömiſche Sitte, arme Sklaven und ſonſtige „Hochverräter“ den Stadmäßigem Lauf der unbeſchuhten muskulöſen Beine Wie ſchön, Löwen des ColoſſeumZirkus zum Fraße vorzuwerfen. Eines Tages mun
wie ebenmäßig dieſe Beine waren! Kein Uebermaß an Muskeln, erlebten die ſenſationshungrigen Zuſchauer ein unerwartetes Schau Cdoch ihr ſchlanker Bau ſchien wie aus Stein gemeißelt. Gleich ſpiel. Die Löwen ſtürzten gierig heran, wurden aber plötzlich ſtutzig, Stadt
einem tadellos gefügten Mechanismus griffen die Sehnen inein zögerten eine Weile und trollten ſich dann wieder in ihre Käfige. nordander Vom Kraftbehälter der zur Hälfte nackten Oberſchentel ſchien n eins der Menſchenopfer hatte dem erſten Löwen ein paar ge Hau
eine Welle der Bewegung nach der andern auszugehen, im Scha heimnisvolle Worte zugerufen. Wollen Sie wiſſen, meine Herren, Mar
lenrund der Knie zögernd zu verweilen, dann, auf das nötige Maß womit der kluge Sklave dem Löwen den Appetit verdarb? Nun, nebeherabgeſetzt, auf dem Gleis des Schienbeines hinabzugleiten und der Sklave hatte geſagt. „Nur Mut! Wer mich zuerſt frißt, der muß elle
um den Achſenbau der Knöchel ſich in den Takt der ſchnellen nachher zur Strafe die Bankettrede halten!“ Der Mut der
Schritte zu verwandeln. Floyd Gibbons, Löwen iſt bekanntlich groß, aber dazu konnte ſich denn doch keiner mDie Mittägsſonne brannte trotz der frühen Jahreszeit, von der bekannte und höchſtbezahlte amerikaniſche Funkreporter, hat ſich entſchließen
einem lauen Südwind unterſtützt recht warm herab Der Küli jetzt nach der Mandſrhurei begeben, um mit Hilfe eines kleinen trag Die Gäſte machten es dieſes Mäl den Beſtien des „Coloſſeums“
hatte ſeine kurze Jache aus blauem Zwilch im Laufe abgeſtreift baren Kurzwellenſenders unmittelbare Schilderungen von den Er nach. Sie verzichteten auf die Vankettrede Das war übrigens s
und vor ſich auf die Deichſelſtange gehängt. Die ſanften Muskel eigniſſen auf den Schlachtfeldern für die amerikaniſchen Sende die einzige öffentliche Anſprache, die Miguel de Unamuno in Paris bei

rundungen des Rückens leuchteten matt unter dem grellen Sonnen l geſellſchaften zu geben. gehalten hat rater
e

Pel Ah MAGGI W oe r e J re heutdiev Ste von Je Fläudke eiſt dies gibt für eine Alasche r Git schen 7r 28 ur 2 r dA. 62 brackAuch auf andere G Es vie M lagen 2 eerwarten, ſelbſt nicht von denen, um derentwillen er das Verbrechen „Und nün?“ fragte er mit heiſerer Stimme. hätte Jhnen all das früher mitteilen ſollen, aber ich habe geſtern
begangen hatte. Favre, der argwöhniſch die Tür im Auge behielt, obſchon ſie abend den letzten Zug verſäumt und konnte erſt heute morgen bei e

Der Schrecken fuhr ihm in alle Glieder, als er wahrnahm, geſchloſſen war, flüſterte kaum vernehmabr. Beginn der Unterſuchung zurückkommen und dann war es zu ſpät
daß Favre ihm folgte und ihn offenbar ſprechen wollte. Der alte „Es lag neben dem Herrn, als ich ihn fand. Und deshalb ſchickte dafür. Jch dachte nicht, daß Sie, gerade Sie, über den Schmuck P
Mann, der ihn im Korridor überholte, warf über die Schulter ich nicht zur Polizei. Ich wollte ihr Zeit zur Flucht laſſen.“ ſprechen würden. Es war nicht auszuhalten, Herr Francois.“ ihren
einen ſchnellen, nervöſen Blick nach den Leuten, die des Weges Francois brachte einen Laut hervor, der ein Lachen bedeuten „Jch kann es nicht verſtehen,“ unterbrach ihn Francois, „und Er v
kamen und ſichtlich froh waren, nach der vierſtündigen Sitzung ſollte. kann es auch noch immer nicht glauben. Warum kam meine Mut er w
ihre Beine wieder ſtrecken zu können. Unter ihnen befand ſich der „Das Taſchentuch beweiſt nichts,“ ſagte er. „Meine Mutter ter hierher?“ groß
Geheimpoliziſt in Zivil, der den Auftrag hatte, Favre zu bewachen. kann Grenier nicht erſchoſſen haben, da ſie gar nicht im Hauſe war.“ u. Ende

„Bitte kommen Sie mit mir, Herr Francois, nur für wenige „Sie war im Hauſe,“ wimmerte der Alte. „IJch ſelbſt habe ſie „Jch habe ſie holen laſſen, Herr Francois. Ich hatte am Nach d den
Minuten,“ flüſterte der Hausmeiſter. „Jch möchte ſie gerne unter hereingelaſſen, und ſie war im Speiſezimmer, als der Herr mich nach. mittag entdeckt, wo die Juwelen waren. Es muß gegen ſechs Uhr, reicht
vier Augen ſprechen. ſeinem Handkoffer in den obern Stock ſchickte. Und Sie, Herr kurz nachdem Sie Herrn Grenier auf der Terraſſe geſprochen hat der e

Widerſtrebend folgte ihm Francois in ſein Zimmer. Er wollte Francois, haben vor Gericht angegeben, äus welchem Grund ſie ten, geweſen ſein, denn er war ins Haus gekommen und hatte zur
Einſpruch erheben, aber ſelbſt dieſer Einſpruch war ſo bezeichnend gekommen und wie ſie zu überführen ſei. Denn die arme gnädige ſich in ſeine Studierſtube eingeſchloſſen. Ich hatte, wie Sie wiſſen, letzte
daß er ihn erſt vorbringen durfte, nachdem ſie allein zuſammen Frau hat die MartinJuwelen geholt.“ überäll nach den Juwelen geſucht, und plötzlich war mir die Idee über
waren, mit einer geſchlyſſenen Tür zwiſchen ſich und den Teilneh Viergehntes Kapitel. gekommen, daß oben auf dem Büfett im Speiſezimmer hinter dem tern
mern der Unterſuchung. Schnitzwerk viel Raum ſei für alle die Etuis. Ich verſicherte mich, nertr„Mir ſcheint wirklich, Sie würden beſſer tun, gar nicht mit mir Die eine oder die andere. daß der Herr ſeiner Studierſtube mit Du an e chens
zu ſprechen, Favre,“ ſagte er. „Wer bürgt Jhnen, daß ich Jhr Be Francois war es, als drehe ſich das Zimmer im Kreiſe. Er Der auf Büfett und griff mit der e r rer den e mer
kenntnis für mich behalte? Wenn Sie Jhren Herrn erſchoſſen griff nach der Ecke des Tiſches, um nicht zu fallen, und hatte nur ruht ch Den daß der ganze e o i W u in die L
haben, damit er die Juwelen nicht nehmen kann, ſo iſt das eine ein unbeſtimmtes Bewußtſein, daß Favre ihn aufrecht erhielt. e an ſ. iſt eſtens ein halbes n e a. ſehen u r
verzweifelte Tat, die mich betrübt. Aber ich kann Jhnen nicht Aber was des Alten gebrochene Stimme flüſterte, vernahm er in Angſt, der Herr könne kommen und mich oben ſeh r prang mand
helfen, kann nicht meine Worte zurücknehmen. Ich muß wahr Wert für Wort. wieder herunter, ſobald ich mich üpergeng hatte, daß die Juwelen kleieie
heitsgemäß ſagen, was ich über die leidige Juwelenangelegenheit „Jch hätte es Jhnen nicht ſo plötzlich ſagen ſollen,“ klagte ſich Je Terng Und was hat don v e e n e Auf
denke, und möchte Jhnen nur raten, ſtillguſchweigen und ſowohl Favre an, „aber man kann ja keinen Augenblick ſicher ſein, ob uns ehe arüber geſprochen hatte, dachten werde emnee Tages r Brun
mir als andern gegenüber Jhren Mund zu halten. Jch möchte am nicht jemand in die Quere kommt. Halten Sie ſich aufrecht, lieber ſtehende Verhaftung und nern erſtändig di t ges m karrnt
liebſten garnichts von Jhnen hören. Als ich von dem Schmuck Herr! Jch möchte Jhnen gern etwas Kognak bringen, doch wenn gehen. Jch n er g er ſe r hen t r en on m clowi
ſprach, konnte ich nicht vermuten, daß Ich konnte es nicht ich die Türe aufſchlöſſe, könnte man eindringen, und unſer Allein- men wolle, und ſchrieb dte r d J in Wien ie mer
mehr zurücknehmen, ſelbſt wenn ich das wollte. Laſſen wir daher ſein wäre zu Ende. Es wird Jhnen wohler ſein, wenn Sie ſich ich dem Laufburſchen einhän igte, um dami „vach irloine zu men,
die Dinge liegen, wie ſie nun einmal ſind Jch weiß nichts, was hen radeln. Ich hatte mich geſcheut, die gnädige Frau zu beunruhigen, nmneich auch vermuten mag, und ich werde auch künftig ſo ſprechen, als Francois ſank in den Stuhl, zu dem ihn der Hausmeiſter ge weil ich wußte, daß ſie nicht wohl war, aber alle Anzeichen deute Klein
ob ich nichts wüßte.“ führt hate, und ſuchte ſein Schwächegefühl zu bekämpfen ten auf eine raſche Abreiſe des Herrn, und da ich ſelbſt nicht gerne E

Der alte Mann ſtarrte ihn verſtändnislos an. Plötzlich aber „Es geht mir wieder ganz gut,“ ſagte er, „machen Sie ſich die Juwelen berühren der ſchrieb t r doch m e t brach
kam Leben in ſein Geſicht. meinethalben keine Sorgen. Wo iſt meine Mutter jetzt? Was 8 durch Robert nach dem Pfarrhaus. Der e rachte en Auge

„Sie glauben, ich hätte den Herrn erſchoſſen?“ flüſterte er in trieb ſie in jener Nacht nach Hauſe? Sie muß falls alles wahr Antwort von ihr. Vermutlich witßte ſie ſelbſt noch nicht, r un. Sie ſ
großer Beſtürzung. „Wollte Gott, ich wäre es geweſen! Kennen iſt unmittelbar nachdem ich ſie verlaſſen hatte, weggegangen Aber ich fühlte daß ſie kommen werde, und ſchaute m e aus Vett
Sie das Herr Franois?“ ſein. Sie würde mir doch davon geſagt haben.“ l vor zehn Uhr kam ſie. Sie war in großer Eile er en denEr zog ein feines ſpitzenbeſetztes Taſchentuch hervor und reichte Favre wiſchte ſich die Augen mit einem großen, buntfarbigen en Weg zu Fuß gegangen, um noch vor des Herrn Abreiſe einzu war,
es dem jungen Mann. Aber noch ehe Frarois die geſtickten An Taſchentuch. treffen. Er war noch in ſeiner Arbeitsſtube, und während ſie in er fü
fangsbuchſtaben ſah, erkannte er den zarten Wohlgeruch, der dem „Es war meine Schuld, Herr Martin. Wollte Gott, ich hätte das Speiſezimmer ging, ſtand ich in der Halle Wache. ablad
Tuch entſtrömte. Sein Geſicht wurde bleich. der armen gnädigen Frau nie geſagt, wo die Juwelen waren. Jch! (Fortſetzung folgt.) Beich



Aus Oſfchersleven
Die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen

Jahre.
Genoſſe Krebs einſtimmig wieder zum Skadkverordnekenvorſteher

gewählt

Genoſſe Krebs brachte bei der Begrüßungsanſprache zum Aus
druck, daß uns das Jahr 1932 vor ſchlimmeren Verhältniſſen be
wahren möchte. Dann gab er den Tätigkeitsbericht von Stadtver
ordnetenverſammlung und Ausſchüſſen. Die Wahl des Vor-
ſtandes der Stadtverordnetenverſammlung für das Jahr 1932
brachte folgende Reſultate: Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe Her
mann Krebs (mit 18 Stimmen, 1 Enthaltung), 1. Vorſteher-Stell
vertreter Schultz (bürgerlich) 18 Stimmen, 1 Enthaltung), 2. Vor
ſteher Stellvertreter Ruks (Ztr.) 17 Stimmen, 2 Enthaltungen), 1.
Schriftführer Genoſſe Pfuhl (19 Stimmen), 2. Schriftführer Genoſſe
Weitkuß (11 Stimmen). Die Wahl der Ausſchüſſe ergab Wie
derwahl der alten Ausſchüſſe mit kleinen Aenderungen.

Zur Mitwirkung bei der Durchführung der Kanaliſation der
Stadt wurde ſeiner Zeit der Kanalausſchuß gebildet. Die Zu
ſammenſetzung und die Perſonen waren dieſelben wie die des Bau
ausſchuſſes. Nachdem die Entwäſſerung vorläufig abgeſchloſſen iſt,
hat der Magiſtrat beſchloſſen, den Kanalausſchuß aufzuheben und
dem Bauausſchuß die Bearbeitung etwaiger Fragen der Stadtent
wäſſerung zu übertragen. Dem Beſchluſſe des Magiſtrats trat die
Stadtverordnetenverſammlung bei.

Die Aenderung der Ziffer 3 der Vorbemerkung zur Beſoldungs
kafel. Der Magiſtrat hat die Beſtimmung über die Dauerangeſtell
ten vorläufig aufgehoben. Bei den gegenwärtigen unklaren Verhält
niſſen hält er es nicht für zweckmäßig, wenn in abſehbarer Zeit
weitere Angeſtellte automatiſch in das DauerangeſtelltenVerhältnis
einrücken. Die Aenderung wurde von der Stadtverordnetenver
ſammlung beſchloſſen.

Vornahme einer Neuwahl für den bisherigen Bezirksvorſteher
Fleiſchermeiſter Louis Schulze. Aus Geſundheitsrückſichten bat
Fleiſchermeiſter Louis Schulze, ihn von ſeinem Amte als Bezirks
vorſteher des 9. Bezirks, umfaſſend Magdeburger Straße, Kirchſtr.,
Kirchplatz, Anderslebener Straße und Marktplatz, zu entbinden.
Dieſem wurde entſprochen und es wurde dafür Kaufmann Rudolf
Heiſe, Magdeburger Straße, gewählt.

Zuſtimmung zur Ausführung des Bürgerſteiges auf der Süd
feite der Eberkſtraßze und Bewilligung von 1000 Mark. Die An
lieger auf der Südſeite der Ebertſtraße, der Kaufmann Arthur
Krauſewitz, Ebertſtraße 3, Bäckermeiſter Karl Huch, Ebertſtraße 5,
haben die Einrichtung des Bürgerſteiges auf dieſer Seite der Ebert
ſtraße beantragt. Die Koſten betragen 1000 Dieſe Koſten
ſind von den Anliegern zu erſtatten. Da der der Stadt gehörige
Bauplatz Ebertſtraße in Kürze auch bebaut wird, entſtehen der
Stadt keine Ausgaben. Die Stadtverordneten geben ihre Zuſtim
mung zur Ausführung des Bürgerſteiges.

Geländeauskauſch mit der Reichsbahn. Die Reichsbahn will der
Stadt eine Parzelle von 125 qm Größe an der Kaiſerſtraße an der
nordweſtlichen Ecke des Reichsbahnhofes an das Grundſtück von
Hauert angrenzend, gegen einen Streifen der Stadt, von der Grube
Marie Luiſe erworbenen Geländes an der Schermcker Chauſſee
neben der Reichsbahn von der gleichen Größe überlaſſen. Die Par
zelle an der Kaiſerſtraße ſoll ſpäter mit einer öffentlichen Bedürf-
nisanſtalt, die ſehr notwendig iſt, bebaut werden.

Der Geländeaustauſch wurde beſchloſſen.

o. Orksausſchußzſitzung. Am Montag, 18. Januar, 20 Uhr, findet
bei Hentrich unſere Kartellſitzung ſtatt. U. a. werden Satzungen be
raten und der 2. Direktor Dörfer vom Arbeitsamt Nordharz wird
einen Vortrag halten. Alles muß zur Stelle ſein.

o.* Aerzklicher Sonnkagsdienſt: San.Rat Dr. Bernſtein, Horn
häuſer Straße 17.

o.* Skädke-Feuerſozietät der Provinz Sachſen. Auf die in der
heutigen Ausgabe enthaltene Bekanntmachung des Magiſtrats betr.
die Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1932 wird beſonders auf
merkſam gemacht. Jnfolge günſtigen Rechnungsergebniſſes für 1930
iſt die Sozietät in der Lage, den Sozietätsmitgliedern für die Feuer-,
Einbruchsdiebſtahl und WaſſerleitungsſchädenVerſicherungen einen
Sondernachlaß in Form einer Beitragsrückerſtattung von 10 Pro
zent auf die Verſicherungsbeiträge für 1930 zu gewähren. Der Nach

laß wird von den Verſicherungsbeiträgen für 1932 in Abzug ge
bracht. Dieſe Maßnahme dürfte bei der gegenwärtigen Wirtſchafts
lage den Sozietätsmitgliedern beſonders willkommen ſein.

Mifttfelcdieutfsche Qaumcdschereg.
Schaffung eines großen Harzkreiſes.

Bad Harzburg. Jn einer Denktſchrift, die die Stadt Braunſchweig
dem Braunſchweigiſchen Staatsminiſterium über ihre Eingemein
dungspläne zugeleitet hat, wurde die Verſchmelzung der Kreis
direktion Wolfenbüttel mit dem Landkreis Braunſchweig vorge
ſchlagen. Die Exklave Harzburg ſollte dann dem Kreiſe Blanken
burg a. H. zugeteilt werden. Jn Harzburg wird dieſer Vorſchlag
aufgenommen und dahin erweitert. daß unter gleichzeitiger Auf
löſung der Braunſchweigiſchen Kreisdirektion Gandersheim ein
großer Harzkreis geſchaffen werden könne. Dieſer Harzkreis würde
das Hebiet des Kreiſes Blankenburg, den Amtsbezirk Harzburg
und den öſtlichen Teil des Kreiſes Gandersheim mit Seeſen um
faſſen, während der weſtliche Teil des Kreiſes Gandersheim dem
braunſchweigiſchen Weſerkreis Holzminden zuzuteilen wäre. Es wird
geltend gemacht, daß der Plan, von den ſechs braunſchweigiſchen
Kreisdirektionen zwei einzuſparen, ſchon vor längerer Zeit erwogen
ſei. Werde jetzt Wolfenbüttel aufgelöſt, ſei der günſtigſte Zeitpunkt
da, auch den Kreis Gandersheim aufzuteilen. Der Vorteil des neu
zu ſchaffenden großen Harzkreiſes ſei, daß alle zum Harz gehörigen
Teile des Landes Braunſchweig, die wirtſchaftlich wie landwirt
ſchaftlich eng verbunden ſind, in einem einzigen, einheitlich geleiteten
Kreiſe zuſammengefaßt würden. Der Vorſchlag geht weiter dahin,

die Kreisdirektion von Blankenburg nach Bad
Harzburg zu verlegen, da Harzburg den zentralen Mittelpunkt
des neuen Kreiſes bilden würde und zugleich der bedeutendſte Frem
denort des Harzer Verkehrsgebietes ſei.

Der Fehlbetrag in Braunlage.
Braunlage (Harz). Jn der letzten Gemeinderatsſitzung erſtattete

Bürgermeiſter Roloff Bericht über die Beratungen des Finanzaus
ſchuſſes zum Haushaltsplan für 1931-32 und über die noch zu er
greifenden Sparmaßnahmen. Der Haushalt ſchließt trotz der be
reits vorgenommenen umfangreichen Einſparungen auf allen Ge
bieten mit einem Fehlbetrag von 45 000 A. ab. Der Fehlbetrag
iſt vor allem dadurch entſtanden, daß nur etwa die Hälfte der ver
anſchlagten Steuern eingegangen iſt, ferner ſind die Einnahmen der

o. Ellkern, achte auf die kleinen Kinder. Jn den Nachmittags
ſtunden des Donnerstags wäre beinahe ein Unglück entſtanden, weil
ein zweijähriges Kind auf der Schermcker Chauſſee unbeaufſichtigt
ſpielte. Nur der Geiſtesgegenwart des Führers eines Perſonen
kraftwagens iſt es zu verdanken, daß das Kind nicht überfahren
wurde.

Aus Schlwanebetrt
ſg. Die 1. Handballmannſchaft des ArbeikerTurnvereins „Frei

heit“ ſtellt ſich am Sonntag, den 17. Januar der gleichen Mann
ſchaft des ArbeiterTurnvereins „Freiheit“Halberſtadt zum Ver
bandsſpiel in Halberſtadt. Abfahrt per Auto morgens 81 Uhr vom
„Deutſchen Hauſe“.

Aus Thale
t* Mehr Intereſſe für die Reichscrbeils gemeinſchaft der Kinder

freunde. Die Arbeiterkinderfreunde wollen zunächſt die Kinder ſam
meln, um dieſe den Gefahren der Straße zu entziehen, ſie an ge
eigneten Plätzen mit Spiel, Geſang, Wanderungen, Baſteln be
ſchäftigen, um ſie an Geiſt und Körper zu ſtählen, und ſie für den
Kampf ums Daſein zu wappnen. Auch wollen ſie den Eltern
einige ruhige Stunden verſchaffen, da ſie wiſſen, ihre Kinder ſind
geborgen und der Gefahr entzogen. Mitglied bei den Kinderfreun
den ſind auch Eltern. Es haben alle ſchutzpflichtigen Kinder das
Recht, an den Beſchäftigungsſtunden teilzunehmen. Der Monats
beitrag iſt ſo gering, daß die Eltern dieſen tragen können und alle
Kinder daran teilnehmen laſſen. Alle Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag von 15 bis 17 Uhr finden Zuſammenkünfte ſtatt. An
dem Hauptbaſteltag am Donnerstag ſoll ein größeres Modell eines
Zeltlagers gebaut werden, an dem gelernt werden ſoll, wie ein
Zeltlager auf und ausgebaut wird, und wie dort das Leben und
die Beſchäftigung vor ſich geht. Alle Eltern werden gebeten, ſich in
großer Zahl an der Bewegung der Kinderfreunde zu beteiligen und
ihr die Kinder zuzuführen. Jn den Baſtelſtunden ſollen auch Holz
arbeiten hergeſtellt werden, um dieſe an einem Sonntag in Form
einer Ausſtellung den Eltern und Gönnern der Bewegung zu zei

Kurkaſſe erheblich zurückgegangen, als Folge der ungünſtigen Witte-
rung und der Wirtſchaftslage.

Ueberfallen und mißhandelt..
Groß Wudicke (Kreis Jerichow 2). Als der 24jährige Georg

Wichert des Nachts von einer Vereinsveranſtaltung ſich auf dem
Nachhauſeweg befand, wurde er plötzlich von zwei Männern, die ſich
durch Masken unkenntlich gemacht hatten, angehalten, und zu Boden
geſchlagen. Den Beſinnungsloſen ſchleppten ſie dann auf den am
Bahnhof gelegenen Holzplatz und zwängten ihn in einen Kloſettſitz,
den ſie vorher aus den Toiletteräumen des Bahnhofs herausge-
riſſen hatten. Erſt nach längerer Zeit kam der Ueberfallene wieder
zu ſich und ſchleppte ſich unter äußerſter Anſtrengung in die elter
liche Wohnung, wo man ihn aus ſeiner unglücklichen Lage befreite.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. Die Gründe zu dieſer ge
meinen Tat liegen vollkommen im Dunkeln.

Ungetreuer Verſicherungsagenk.
Tangerhütte. Jn Tangerhütte wurde der Verſicherungsagent

Erich Fricke verhaftet und in das Stendaler Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert. Fricke hat große Summen einkaſſierter Prämiengelder
nicht an die Verſicherungsgeſellſchaft, bei der er angeſtellt war, ab
geführt, ſondern das Geld in leichtſinniger Geſellſchaft durchgebracht.

Anwachſen der Deſſauer Einwohnerzahl.

Deſſau. Die Einwohnerzahl von Deſſau iſt im vergangenen
Jahre um 653 Perſonen auf 83 911 angewachſen.

Beim Spiel zwiſchen die Puffer geraten und gefötet.
Eisleben. Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich auf dem Eisleber

Bahnhof. Der 12jährige Sohn eines Eiſenbahnſchloſſers hatte ſich
während des Spiels zwiſchen den Prellbock und einen dicht davor
haltenden Güterwagen geſtellt. Als eine Lokomotive an den Wagen
heranfuhr, wurde dieſer zurückgeſtoßen. Der Knabe geriet dabei
zwiſchen Puffer und Prellbock, wobei ihm der Bruſtkorb eingedrückt

wurde. Der Knabe wurde auf der Stelle getötet.

gen, um ſo das Intereſſe für die Arbeit der Kinderfreunde zu wecken.
In der Gruppe beſteht eine Wanderſparkaſſe, die alle kleinen Spar
ſummen aufnimmt. Dieſe Einrichtung ſoll Eltern und Kindern er
möglichen, bei kleijnem ſoviel zuſammenzutragen, daß in den Schul
ferien ohne Sorge Wanderungen zu unternehmen ſind.

td. Der Fremdenverkehr im Jahre 1931 hatte unter den allge
meinen wirtſchaftlichen Nöten zu leiden. Es wurden im Jahre 1931
14 082 Fremde mit längeren Uebernachtungen regiſtriert. Der Win
terfremdenverkehr konnte ſich wegen Schneemangel nicht entwickeln.

td. In der Z. d. A. Verſammlung gab der Vorſitzende einen
Ueberblick über das Wirken der Zeit im letzten Jahre. Bei der Vor
ſtandswahl wurden alle Funktionäre, außer dem bisherigen zweiten
Vorſitzenden, wiedergewählt. Dann ſprach Koll. Schuchardt-Qued-
linburg über die Gewerkſchaften in der Kriſe.

Aus HKuedlinburg
q. Stadtverordnetenfraktion. Unſere Stadtverordneten treten

am Montag, dem 18. Januar, 20 Uhr, im Rathaus zuſammen.
q. 5PD. Generalverſammlung. Am Freitag, dem 22. Januar

findet unſere Generalverſammlung im Gewerkſchaftshaus ſtatt.
Sie hat ſich mit der Vorſtandswahl, der Wahl von Delegierten zur
Unterbezirkskonferenz und anderen wichtigen Angelegenheiten zu
beſchaffen. Wir bitten die Arbeiterorganiſationen den Abend frei
zulaſſen.

Kreis Kurdlinvurg
Weſterhauſen, 15. Jan. Sänger-Generalverfamm-

lung. Am 13. Januar fand die Generalverſammlung des Arbei
tergeſangvereins im „Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Sie war gut beſucht.
Den Kaſſenbericht gab der Kaſſierer K. Rienecker. Sodann gab der
Vorſitzende K. Zeitzmann einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr;
woraus zu entnehmen war, daß die Not auch auf das Vereinsleben
übergegriffen hat, da faſt alles arbeitslos iſt. Trotzdem aber müſſe
an der Einheit des Vereins feſtgehalten werden, um ſich nicht ſelbſt
aufzugeben. Jn der Diskuſſion beteiligten ſich viele Sangesbrüder.
Als Delegierter zu der Unterbezirkskonferenz in Nachterſtedt, wurde
K. Zeitzmann beſtimmt. Darauf wurde der alte Vorſtand wieder

2LIg.ggg s,SSSSSOÖOÖOéosgnn w. e e netKomiſcher Kraftakt.
Erzählung aus dem Leben eines Lilipukaners

von Kurt Brückner.
Petitula und Parvaletta, Littluli und MickyMikros weckten mit

ihren gymnaſtiſchen Uebungen Herrn Kleinchen aus tiefſtem Schlaf.
Er verſuchte, ſich noch einmal auf die andere Seite zu legen. Aber
er war plötzlich ganz wach. Aufrecht ſaß er in dem für ihn viel zu
großen Bett der Artiſtenpenſion und wollte einen Gedanken zu
Ende denken, der ihm vor wenigen Wochen, als ihm der Manager
den Kontrakt mit dem hieſigen Varieteekonzern zur Unterſchrift
reichte, gekommen war Dieſer Tag, der jetzt dämmerte, war
der zweite des Monats, und Herr Kleinchen war noch nicht ganz
zur Beſinnung gekommen. So war es ja immer während des
letzten und erſten Tages zweier Monate, daß ſich die Ereigniſſe
überſtürzten. So war es immer, daß auf Herrn Kleinchens Schul
tern die ganze Verantwortung laſtete, die da hieß: Die Liliputa
nertruppe muß pünktlich ſein! Und, tatſächlich, ſeit Herrn Klein
chens Tätigkeit als Truppenchef und Truppenälteſter, als Zugnum
mer des Liliputanervarietees hatte alles geklappt, war nichts „durch
die Lappen gegangen

MickyMikros, der Ballettmeiſter, ſteigerte nebenan ſeine Kom
mandoſtimme zu ſchrillſter Diſſonanz, gar zu laut klappten die
An Füße der Petitula, Parvaletta und Littluli auf die Dielen.

uf den Korridoren der Artiſtenpenſion machte ſich anwachſendes
Brummen bemerkbar. Ach, Kleinchen kannte den Damenimitator,
kannte die „Drei Bicipites“, den Paterreakrobaten und den Muſik
clown, der nichts tragiſcher nahm, als wenn man ſeinen Schlum
mer vergewaltigte, er kannte alle, alle; in unzähligen Program-
men, in vielen Städten, vor den verſchiedenſten Menſchen, die
immer an denſelben Stellen lachten oder gebannt ſtarrten, hatte
Weinchen mit ihnen zuſammen gearbeitet

Es klopfte. Das hübſche Zimmermädchen der Artiſtenpenſion
brachte den Kaffee. Sie war groß und ſchlank, hatte dunkle, braune
Augen mit goldenen Punkten „Na, Fräulein Urſel, was gibts?
Sie ſind betrübt! Ich ſeh es ja ſagte Kleinchen von ſeinem
Bett aus und betrachtete das ſchöne Mädchen, das das Tablett auf
den Nachttiſch ſtellte, und dem er ſo etwas wie ein Beichtvater
war, ſehr zu ſeinem heimlichen Kummer, Beichtvater deshalb, weil
er für Fräulein Urſula ein Neutrum war, eine kleine Sünden
abladeſtelle, etwa wie eine Grammophonplatte die man mit einer
Beichte beſprach, während man die andere Seite nur unter die Na

del zu legen brauchte, um den betreffenden Troſt zu hören
Ja, Fräulein Urſel ſetzte ſich auf das Bett, an die Seite des Lili
putaners, der in den Varieteeagenturen als „Komiſcher Kraftakt“
gebucht war, ſetzte ſich und ſchüttete ihr Herz aus. Wie gern hätte
Kleinchen auch ihr eine Sehnſucht geſtanden. Aber das durfte er
nicht, denn ein Liliputaner, der Abend für Abend als „Komiſcher
Kraftmenſch“ aus einem unüberſehbaren Publikum Lachkrämpfe
hervorkitzelt, legt natürlich im Privatleben Wert darauf, ernſt ge
nommen zu werden.

Ja, das Zimmermädchen beichtete, zwiſchendurch warf Kleinchen
einen Pantoffel gegen die Wand, worauf die Kommandorufe des
Herrn Micky-Mikros abebbten. Ja, Kleinchen ſpendete Troſtworte,
und das Mädchen ging erleichtert hinaus. Dann frühſtückte er,
überflog die erſten Lobeshymnen der Varieteerezenſenten in den
Blättern, er zog ſich an, begrüßte das Straßenſängerehepaar, das
unter dieſer Firma die Welt bereiſte, den Tierbändiger und die
beiden Brüder, die tagsüber kein Wort miteinander ſprachen, ver
feindet waren und abends als Groteskduo auftraten Es zog
ihn zu ſeiner Truppe. Die rotblonde Littlüli hatte Magenſchmer
zen. Er mußte für alles ſorgen. Und immer noch hatte er nicht
jenen Gedanken zu Ende gedacht, der ihn jedesmal, wenn er in
dieſer Stadt mit ſeiner Gruppe gaſtierte, mit einer vehementen
Unruhe überfiel Wie war denn das, wieviel Jahre waren
ſeither vergangen, ſeit er in dieſer Stadt als Kind „normaler El
tern“ gelebt hatte. Wie lange war es vorbei, ausgelöſcht, erledigt,
daß er als Vierzehnjähriger einſah, daß er nicht mehr wachſen
werde und mit ſeinem frühreifen, durch Verbitterung, Neid und
Benachteiligung überſcharfen Verſtand erkannte, er müſſe einen
Schußſtrich ziehen .7

Jetzt, da er die Artiſtenpenſion allein verläßt, denn es iſt ein
probenfreier Vormittag, jetzt, da er vorbei geht an dem koloſſalen
Varieteegebäude, vor dem auf bunten Plakaten der Name ſeiner
Truppe prangt, in deſſen Schaukäſten er vor ſeinen Photos, von
denen das eine ihn zeigt, wie er mit letzter Kräfteanſpannung ein
überdimenſionales Gewicht ausſtemmt, während das andere den
komiſchen Moment feſthält, bei dem die Menſchen ſich vor Lachen
umkrampfen, wie er nach dieſer vermeintlichen Leiſtung das Ge-
wicht mit zwei Fingerſpitzen auf die Erde wirft und es ſich heraus
ſtellt, daß es aus Gummi iſt Da ſteht er nun und denkt an
das Dämmer des Wanderpanoptikums, an den Modergeruch, der
über den ſtarräugigen Wachspuppen laſtete, an die tiefäugige,
immer betrunkene „Madame“ und daran, wie man ihn einer gaf

fenden Jahrmarktsmeute als „Marsmenſchen“ auspoſaunte, ihn,
der doch in dieſer Stadt, als Kind normaler Eltern geboren wor-
den iſt.

Und nun, während die geſchäftigen, haſtenden Weltſtadtmenſchen
ſekundenlang ſtehen bleiben, um ſich das anzuſehen; „Kleinchen, der
Liliputanerclown, vor ſeinen Photos!“ nun, während neugierige,
ſenſationslüſterne Blicke ihn ſtreiften, überkommt ihn plötzlich eine
heiße, ungeſtüme Sehnſucht, die ſich herausſehnt aus dem ewigen
Einerlei der Proben, der Auftritte, des Kontrakte-Unterzeichnens,
der Abfahrten am Ultimo, der Ankürfte am Erſten, die ſich heraus
ſehnt auch aus dem ewigen Einerlei ſeiner Truppe, die ihm mit
den Klauen einer Familie, mit dem Bewußtſein des Aufeinander
angewieſenſeins feſthält, und die etwas ſucht, das man nicht be-
ſchreiben kann und das man am beſten mit „einer Anerkennung
ſeines menſchlichen Werts durch Normale“ bezeichnen könnte, mit
einem Ernſtnehmen durch Nichtliliputaner und Nichtartiſten

Herr Kleinchen tritt in einen Zigarrenladen, er läßt ſich das
Adreßbuch geben und blättert ſeinen bürgerlichen Namen auf. Da
ſteht auch ſchon „Erwin Kleinicke, Vertreter“, und dieſer Erwin
Kleinicke iſt ſein Bruder

Dann nimmt ſich Kleinchen ein Auto und fährt zu ſeinem Bru
der. Kindergeſchrei hinter der Wohnungstür in der vierten Etage
eines Hauſes in einer verarmten Gegend. Kindergeſchrei und eine
beſänftigende Frauenſtimme. Er klingelt. Es wird geöffnet.
Ein Junge von vielleicht ſieben Jahren ſteht vor ihm und will
wohl ein einſtudiertes „Vater iſt nicht zu Hauſe“ anfangen, aber
die Worte bleiben ihm im Halſe ſtecken, er ſtarrt den Kleinen an,
(äßt die Tür auf und ſtürmt ins Zimmer mit den Worten: „Mut-
ter, Mutter, ein Zwerg!“

Die Frau komint heraus. Sie muß einmal ſehr ſchön geweſen
ſein, aber ihr Geſicht hat herbe Züge der Entbehrung „Treten
Sie doch ein!“ ſagte ſie. „Sie ſind doch der Bruder von Erwin,
nicht wahr? Treten Sie doch ein. Mein Mann hat mir ſchon viel
von Jhnen erzählt. Gar nicht nett, daß Sie ſo furchtbar lange
nichts haben von ſich hören laſſen!“ So ſehr die Mutter ſich Re
ſerve auflegt, ſo ſehr ſie ihre Ueberraſchung verbirgt und ihre Ge
fühle beherrſcht, um ſo ausgelaſſener gebärden ſich die Kinder, das
zwölfjährige Mädchen und der Junge

Dann kommt der Bruder. Der kräftige, gedrungene Mann
zeigt eine überſchwengliche Freude. Er drückt den Kleinen an ſein
Herz. Aber mit dem geſchärften Verſtand des Benachteiligten und
dem noch ſchärferen Gefühl des Clowns für private Wirkungen er
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gewählt mit Ausnahme des ſtellv. Kaſſierers, wofür H. Syburg ge
wählt wurde. Als Reviſoren wurden W. Grabe und H. Strat
hauſen, zum Hauskaſſierer W. Greil beſtimmt. Wegen der Sen
kung des Beitrages ſoll eine Prüfung ſtattfinden und dann in der
nächſten Singſtunde darüber Beſchluß gefaßt werden.

Königsaue, 15. Januar. Beim Häckſelſchneiden geriet ein Land
wirt in Königsaue in das Zahnradgetriebe der Häckſelmaſchine.
Dabei wurden ihm ſämtliche Finger einer Hand glatt abgeſchnitten.
Der Verunglückte mußte einem Arzt zugeführt werden.

GSoewerkſchaftliches
RGO.-Moral.

Mißbrauch mit verhetzten armen Teufeln.
Vor dem Schnellrichter in Hannover hatten ſich dieſer Tage

nicht weniger als 55 ar beitsloſe Kommuniſten wegen
Landfriedensbruch und Veranſtaltung verbotener Ver
ſammlungen zu verantworten. Sie haten im Landkreis Linden
für die RGO. einen „Landarbeiterſtreik“ zu inſzenieren verſucht.
Der Schnellrichter fällte ſehr harte Urteile. So wurden z. B. acht
Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von vier bis neuen
Monaten verurteilt.

Der mitverhaftete REO.-Sekretär Jung wurde freige-
ſprochen. Er hatte als tapferer RGO.-Führer ſich ſo vorſichtig
verhalten, daß ihm nichts paſſieren konnte. Jn der Verſammlung,
in der der Streik proklamiert wurde, ſprach nicht er ſelbſt, ſondern
ein von ihm vorgeſchobener unbekannter Kommuniſt.

Die Landarbeiter folgten der Streikparole der RGO. nicht, und
daher wurden von der RGEO. gewiſſenlos und zyniſch arme
Teufel von Arbeitsloſen mindeſtens zehnmal ſo viel, als es
Streikende gab zur Streikaktion kommandiert.

Eine feine Geſellſchaft dieſe RGO. und ihre Draht-
zieher in den KPD.Zentralen!

Die Herren Unternehmer.
Jn mehreren deutſchen Ländern iſt die. Aufwandsentſchädigung

für die nicht ſtändigen Mitglieder der Oberverſicherungs- oder Lan
desverſicherungsämter auf ſehr merkwürdige Art geregelt. Die Aus
übung des Amtes erfolgt ehrenamtlich, es wird lediglich eine Ent
ſchädigung für Zeitverluſt und Auslagen gezahlt. Dabei erhalten
die Arbeitgebervertreter, alſo die Herren Unternehmer, den dop
pelten Betrag der Aufwandsentſchädigung, den die Arbeiter
vertreter erhalten.

Wir hören immer ſo viel von marzxyiſtiſcher Klaſſenkampfhetze!
Hier wird von amtlichen Stellen den Arbeitern vor Augen geführt,
daß es tatſächlich eine Klaſſenſpaltung gibt. Und iſt dieſe doppelte
Bewertung der Unternehmervertreter nicht im Grunde genommen
ein gutes Stück Klaſſenkampf von oben her? Es ſteckt dahinter der
kapitaliſtiſche Gedanke, daß der Herr Unternehmer ſelbſtverſtändlich
nicht mit derſelben Entſchädigung auskommen kann wie der Arbeiter
oder der Arbeitervertreter. Der Arbeiter verſäumt ſchließlich auch
nur ſeine Arbeit, der Herr Unternehmer aber könnte vielleicht
Profitmöglichkeiten verſäumen. Der Herr Unternehmervertreter
muß natürlich Bezahlung für ein Hotelbett in einem Hotel erſten
Ranges erhalten, bei einem Arbeitervertreter braucht man es nicht
ſo genau zu nehmen. Man fühlt außerdem hinter dieſer Regelung
die fatale Anſchauung, daß die Herren Unternehmer die eigentlich
Berufenen ſind, bei den Entſcheidungen, daß die Arbeiter und ihre
Vertreter nur geduldet ſind.

Oder ſollen wir ſchlußfolgern, daß die Behörden es bei Arbeitern
und Arbeitervertretern für ſelbſtverſtändlich anſehen, daß ſie ehren
amtliche Dienſtleiſtungen, während ſie bei den Unternehmern über
Zzeugt ſind, daß ſie nichts ehrenamtlich tun, ſondern ſich alles be
zahlen laſſen

Chriſtliche Gewerkſchaften und Nazis.
Der Vorſtand des Geſamtverbandes der chriſtlichen Ge

werkſchaften hat auf ſeiner letzten Tagung im Anſchluß an
ein Referat von Jakob KaiſerMünſter, der Gaugeſchäftsführer
und Mitglied des Verwaltungsrates der Deutſchen Reichsbahn iſt,
nach dem Zentralblatt der chriſtlichen Gewerkſchaften ſeine Hal
tung gegenüber den Nationalſozialiſten folgender
maßen feſtgelegt:

„Referat und Ausſprache ergaben die einheitliche Erkenntnis,
daß der Nationalſozialismus für die chriſtliche Arbeiterbewegung
etwas Weſensfeindliches iſt. Er ſtößt ſich mit dem Geſetz chriſtlicher
Weltanſchauung. Sein Diktaturwille widerſpricht der innerſten

Freiheitsauffaſſung des deutſchen Menſchen. Und hinter ihm ſieht
die chriſtliche Arbeiterbewegung die Mächte der Reaktion, deren
Weſensziel die Beſchränkung des Lebensraumes der Arbeiterſchaft
iſt und bleibt.“

Für die mitteldeukſche Landwirtſchaft wurde dieſer Tage von
einem außerordentlichen Schlichter ein Schiedsſpruch gefällt, der
u. a. beſtimmt, daß die Geſchirrführerzulagen, die nicht ausdrücklich
als zuſätzlicher Lohn bezeichnet ſind, von der Lohnkürzung nach der
Notverordnung nicht erfaßt werden. Die land wirtſchaftlichen Un
ternehmervertreter haben bisher in den Verhandlungen die Auf
faſſung verfochten, daß ſolche Sonderzulagen unter die Beſtimmun
gen der Notverordnung fallen, die von der Lohnſenkung handeln.

Wivotſthaft und Handel
Markkbeorichte.

Magdeburger Produßtenbörſe.
„Magdeburg, den 15. Januar. An der heutigen Magdebe kamen folgende Preisſeſſernaig zuſtan e on

Weizen 75--76 kg. 220-22 (ruhig. Weigen: 77 78 kg. 222 224
(ruhig Roggen 75 kg. 200 202 (ruhig) Futtergerſte 163—166
(ruhig). Braugerſte, mittlere Qualitäten: 174. 178 (ſtetig). Brau
en gute Qualitäten: 189—186 (ſtetig.. Wintergerſte: 168 166
Keuig Hafer: 143.—145 (ſtetig). Viktorigerbſen: 210--230 (ſtilh.
SWeiermnenl: 34.00—5 00 (ruhtg). Roggenmehl: 2875—-29.25 (ſtetig).
an reie 980--10.00 (rubigh. Roggenkleie: 9.90- 10.00 (ruhig).Hat wollſaaunepyl 11.80--1200 (ruhig). Reisfuttermehl: 9.60 (ruhig),
3 t gen 102 (ruhig). Rapskuchen: 900 (glatty. Kokoskuchen:

.00--15,00 (ruhig) Trockenſchnitzel: 5.30 5.50 (ruhig). Zuckere 6.20—6 40. Kartoffelſtocken: 15.50 15. 80. Soyaſchrot: 11.00

Berliner Getreidebörſe vom 15. Januar.

14. Januar 15. Jannarab märkiſche Station in Mark

gen 22 bis 222— bis 224.—Roggen 196. bis 198. 196. bis 198.Braugerſte 160. bis 170. 160. bis 170.
Futter und Induſtriegerſte 152. bis 157. 155. bis 160.
Hafer 135. bis 143. 135. bis 143.Weizenmehl 27.50 bis 31.25 27.50 bis 31.25
Roggenmehl 27. bis 29.25 27. bis 29.25
Weizenkleie 9.50 bis 10. 9.50 bis 10.
Roggenkleie 9.50 bis 10. 9.50 bis 10.

Berliner Viehmarkt vom 15. Januar 1932. Notierungen:
Schweine: a über 300 Pfd. 41 240—800 Pfd. 41
(42—48), 200-—240 Pfd. 88--41 (40- 43) 160- 200 Pfd.
36—38 (88--40), e) 120--160 Pfd. 33—35 (35—37), Sauen
35-87 (57—88). Schafe: 33—36 (37- 40), 30—88 (33
bis 36), d) 20—23 (21--26). Kälber: 40—50 (45 59),
23-10 (80--48), d) 18--25 (18--28). Kühe: 2428 (24 28)
b) 20-28 (20-238), c) 16—19 (16-—-19). d) 12- 15 (12 15)

Avrbeites-Sport.
Turn und Sporkverein Freiheit galberſtadt. Heute abend

findet im Vereinslokal Ruhberg eine Verſammlung ſtatt. Zahl
reiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Bvriefkaſten
M., Wernigerode. Wann werden alle Funktionäre begriffen

haben, daß Mänufkripte für die Zeitung nur einſeitig zu beſchrei
ben ſind?

Keithsbannes
„„SthwarzKot- Gold

Halberſtadt. Morgen früh 9.30 Uhr findet im Gewerkſchaftshauſe
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Die Kameraden wer
den gebeten, hierzu reſtlos zu erſcheinen.

Halberſtadk. 4. Bezirk. Am Sonnabend, 16. Januar, findet beim
Kameraden Fritz Stauch. Hoheweg. eine Mitaliederverſammlung des
4. Bezirks ſtatt. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. U. a.
Vortrag über „Republik und Juſtizirrtum“. Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Halberſtadt. Spielerkorpys. Die Spielleute treffen ſich morgen
früh, 9.30 Uhr, mit Jnſtrumenten im Gewerkſchaftshauſe

Halberſtadt. Schutzſpork: Sonntag fährt die 1. Mannſchaft nach
Neinſtedt, um dort das 1. Serienſpiel auszutragen. Da Neinſtedt

auf eigenem Platz ein ſehr auter Gegner iſt, wird es unſere
ſportler ſehr ſchwer werden, die erſten zwei Punkte für ſich
zu können. Abfahrt 11 Uhr vom Heineplatz ver Rad. Die 2
Mannſchaft trägt ebenfalls ihr erſtes Spiel aus und zwar gegen die
hieſigen Waſſerfreunde. Da die Schukſportler am Sonntag die I
Mannſchaft von Freiheit mit 5:1. lagen konnten wird der Sieg
den Waſſerfreunden nicht ſo leicht werden. Das Spiel iſt daher

Sportanhänger zu empfehlen. Spielbeginn 10 Uhr auf dem
nger.

Thale. Die morgen beim Kameraden Schinkel ſtattfindende Ge
neralverſammlung beginnt pünktlich um 10 Uhr. Der Vorſtand
bittet um das Erſcheinen aller Kameraden. Vorſtandsſitzung um
9.30 Uhr daſelbſt.

Sozigliſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)
Halberſtadt. Morgen zur Fahrt nach Quedlinburg um 8.30 Uhr

am Heineplatz. Am Montag iſt Turnen. Die Adreſſe des I. Vor
ſitzenden iſt. Paul Wille, Halberſtadt. Damaſchkeweg Nr. 18.

Wernigerode. Heute, Sonnabend, 20 Uhr. übt das Trommler
korps im Heim. Die Helfer zur Kaſperketheatervorſtellung treffen
ſich morgen um 930 Uhr im Heim zur Probe und Aufbau Am
Montag Kampfliederabend der geſamten Gruppe im Heim. Am
Dienstag übt unſer Trommlerkorps im R. B. Heim. Näheres hierzu
wird noch bekannt gegeben. Rote Jungfalken: Unſer
Heimabend iſt nicht Dienstag ſondern ſchon am Montag um 18 Uhr.

Veorunſtaltungen
(Nolizen ohne Veraniwortung der Redaktion.

Mitteilungen des Stadttheaters.
„Die luſtige Witwe“ Franz Lehars, die am morgigen Sonntag

nachmittags 15 Uhr, zu ermäßigten Preiſen 0.45-—3.00 RM.) im
Stadttheater in Szene geht, gehört immer noch zu den muſikaliſch
erquickendſten Werken des deutſchen Operettenſpielplans. und Paul
Abrahams ſenſationelle Jazzoperette Die Blume von Hawaii“, die
am Sonntagabend (19 Uhr) wieder Beifall auslöſen wird hat
zweifellos das Zeug in ſich. die Führung auf der Rangliſte der
Theatererfolge zu übernehmen. Das wichtigſte Ereignis der näch
ſten Woche iſt das einmaälige Hindu-Tanzgaſtſpiel am Donnerstag
Es iſt unmöglich. eine Senſation wie dieſes bevorſtehende Gaſtſpiel
der exotiſchen Prieſterſöhne jemals wieder zu erleben. Der Vorver
kauf beginnt am Montag. Preiſe: 0.65--4.20 RM. Das Gaſtſpiel
iſt ungültig für die Theatergruppe des Beamtenbundes: Erſakvor
ſtellung iſt am Donnerstag, 28. Januar. Die nächſte Rate aller
Dauermieter und der 8 und 14tägigen BVVB-Mitalieder iſt fällig:
zahlbar nur werktags von 10—-14 Uhr in der Vorverkaufskaſſe.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer Lichtſpiele. Heute: Der beſte TonSenſationsfilm des

Jahres „Schatten der Unterwelt“ Der große Bankeinbruch“) mit
Harry Piel, Dary Holm, Eliſabeth Pinafeff. Hans Junkermann,
Aruth Wartan, L. v. Ledebour uſw. Dazu: Ein reichhaltiges Bei
programm.

Capitol. Heute: Der glänzende Lachſchlager „Schützenfeſt in
Schilda“ mit Siegfried Arno, Fritz Kampers. Eugen Rex. Jl
Wüſt, Hans Waßmann, Evi Eva, Betty Aſtor. Julius Falkenſtein.
Dazu: Ein gutes und reichhaltiges Beiprogramm.

Das Bühnenfeſt des Stadktheaters, das am Montag, 8. Februar.
unter der Deviſe „Roſenmontag bei der Rößl-Wirtin“ im aroßen
Stadtparkſaal ſtattfindet. bedeutet einen Höhepunkt winterlicher Ge
ſelligkeit. Schon der wahrhaft volkstümliche Eintrittspreis von 1.50
RM. weiſt darauf hin, daß die Künſtler unſeres Stadttheaters der
ganzen großen Gemeinde ihrer Anhänger ohne Unterſchied des
Standes und des Geldbeutels ein Feſt geben wollen. das geeignet
iſt, die guten Beziehungen zwiſchen Kürniſtlerichar und Einwohnerſchaft in harmlos ausgelaſſenem Beiſammenſein noch lebendiger zu
geſtalten. Es verſteht ſich, daß der Stadtparkſaal eine Dekorgation
erhält, die der Deviſe des Feſtes „Roſenmontag bei der Rößl
Wirtin“ alle Ehre macht. Die Vorbereitungen für die künſtleriſund faſchinasgemäße Ausgeſtaltung des Bühnenballes ſind in vollem
Gange. Der Vorverkauf beginnt demnächſt.

wWetter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 17. Januar. abends

Noch immer hält der Zufluß milder maritimer Luftmaſſen an.
Die Temperaturen, die bei vorübergehendem Umſchwenken des Win
des auf Südoſt am Freitag früh nahe bei Null lagen, ſind daher
wieder erheblich angeſtiegen, auf dem Brocken iſt Tauwetter einge
treten und Regen gefallen. Ueber dem Atlantiſchen Ozean liegt nach
wie vor ein ungeheuer ausgedehntes Tiefdruckgebiet, deſſen Zentrum
ſich bei Jsland befindet. Hoher Luftdruck lagert über Südoſteuropa,
Die Jſobaren auf den Wetterkarten verlaufen daher von Südweſt
nach Nordoſt und geben die Strömungsrichtung der Luftmaſſen an.
Erneuter Barometerfall bei Jrland läßt das Herankommen einer
weiteren Wärmewelle erwarten, ſo daß eine Aenderung des jetzigen
Wetters mit ſeinem ſtändigen Wechſel zwiſchen Aufheiterung und
Eintrübung, n r vorübergehend geringer Niederſchlagsneigung

voch nicht bevorſteht. SAusſichten: Fortdauernd mildes. abwechſelnd heiteres und
trübes, vorwiegend trockenes Wetter. Lebhafte Südweſtwinde.

kennt und unterſcheidet Kleinchen die Freundlichkeiten des Bru
ders, der Schwägerin und der Kinder. Die Freundlichkeit des
Bruders ſoll den Neid auf den großen Geldverdiener, die ſeiner
Frau das Mitleid einem Fremden gegenüber, die der Kinder die
Freude einen „Zwerg“ zu ſehen, überſchminken

Und Kleinchen bleibt zum Eſſen. Und Kleinchen opfert einige
Nachmittagsſtunden. Und da ſagt der Bruder: „Wenn es nicht
unverſchämt iſt, möchte ich dich um Freikarten für das Varietee
bitten, in dem du auftrittſt. Du weißt: man hat heute ſo ſelten
Gelegenheit!“ Und nun überfällt Kleinchen plötzlich der ganze
Jammer ſeines Bajazzodaſeins! Er weiß ganz unvermittelt
daß dieſe fremden Menſchen hier, die er ſeine Verwandten nennt,
ihn während ſeines ganzen Beſuchs auf komiſche Gebärden, auf
drollige Ausſprüche hin unterſucht haben. Er weiß: auch ſie wer
den einſtimmen in das brauſende Gelächter ſeines Publikums bei
ſeinem Auftritt, in dies Gelächter, über dem immer irgendwie
und nur für die Ohren der Liliputaner erfühlbarl! ein leiſes
Protzen mit der eigenen Stärke, mit der eigenen, normalen Be
ſchaffenheit, ein leiſer Spott über die Geſichtsfalten, Kleinchens,
Petitulas, Parvalettas, Littlulis und des MickyMikros liegt

Er ſchreibt haſtig die Freikarte für vier Perſonen aus. Dann
geht er. Er geht noch ein paar Straßen, bevor er ſich ein Auto
winkt. Da weiß er auf einmal: man wartet ja auf ihn! Man
braucht ihn ja! Er iſt eine Zugnummer des großen Varietees, er,
Kleinchen, der nun um eine Sehnſucht, um eine Jlluſion ärmer iſt.

„„Wo kann ich Lappen ſehen
Der niederländiſche Vizekonſul, Herr Einar Wosling in Narvik,

war ein liebenswürdiger Herr. Jch kam im HoFſommer durch das
einſame Lappland und fuhr von Narvik nach den Lofoteninſeln
weiter. Bei dieſer Gelegenheit hatte ich im Narviker Verkehrs
büro zu tun, das von Herrn Mosling betreut wird. Er bat mich,
die Ueberſetzung eines Artikels aus dem Norwegiſchen ins Deutſche
nachzuprüfen und belohnte mich dafür mit einer herrlichen Som-
mernachtsfahrt in den Beisfjord. Während ich die Ueberſetzung
durcharbeitete, erſchien ein Reiſender aus Danzig und fragte, als
ihm eine Schiffskarte nach Lödingen ausgeſtellt wurde: „Sagen
Sie mal, wo kann ich Lappen ſehen?“

Herr Mosling bekommt in ſeinem Beruf oft ſonderbare Fra

Wir gerieten in ein Geſpräch. Dabei erfuhr mein Landsmann
offenbar zu ſeinem größten Erſtaunen daß er Lappländer

nicht ſo ohne weiteres antreffen könnte wie etwa ſeinen Vetter
Eduard, denn nur wenige von ihnen ſind anſäſſig, und auch dann
noch leben ſie zurückgezogen. Es iſt alſo mehr ein Zufall, ihnen
zu begegnen, wenn einer nur 24 Stunden lang in Narviks Um
gebung ſpazieren geht.

Jch ſah die ſeltſamen Nomaden in der Gegend um den Abisko
jokk, einen reißenden Strom im nordſchwediſchen Lappland, der
ſeine kalten, klaren Waſſer in den rieſigen Torne Träsk ſchickt,
ferner nicht weit von Kiruna, der ewig ſtürmiſchen Bergwerks
ſtadt im Norden. Gewiß gibt es, beſonders in Finmarken, einer
Provinz Nordnorwegens, feſt angeſiedelte Lappen, zumeiſt Fiſcher.
Es geht ihnen wie manchen Leidensgefährten in ſüdlicheren Brei-
tengraden: ſie müſſen ihre Herden oerkaufen, verarmen allmählich,
und ſo bleibt ihnen nichts anderes übrig als ſich bodenſtändig zu
machen.

Hoch oben in den Bergen von Gratangen, nördlich von Narvik,
hauſt das uralte Volk in ſeinen aus Erde gebauten Hütten den
ganzen Sommer über. Oft auch iſt das Heim des wandernden
Lappen nichts weiter als ein Bündel Stecken, mit Fetzen umwickelt.
Jederzeit kann es abgebrochen werden. Unter Aufſicht eines Hirten
ziehen die Renntiere im Gebirge umher. Jm Winter geht es ſüdwärts
nach Schweden. Beide Länder, Schweden und Norwegen, haben
durch beſondere Verträge einzelne Bezirke den Lappen zugewieſen,
in Norwegen z. B. Nordland, Troms und Finmarken.

Reichen die Erträge aus der Renntierzucht die nur von Lap
pe betrieben werden darf nicht aus, ſo geht das wanderluſtige
Volk allmählich zur Fiſcherei über, einige vielleicht auch zum
Ackerbau. Sie legen dann vielleicht ihre alte Tracht ab, obſchon
faſt alle Lappen, denen ich begegnet bin, der Sitte ihrer Väter
treu geblieben waren. Jn ihre Sprache nahmen ſie durch die Be
rührung mit andern Völkergruppen auch norwegiſche und ſchwe-
diſche Beſtandteile auf. Namen wie Abiskojokk (AbiskoFluß),
Vaſſijaure (VaſſiSee) weiſen noch auf die Urſprache jener Zeiten
hin, da im Lande ausſchließlich Lappen anzutreffen waren und
der Europäer noch nicht wagte, ſeinen Fuß in das ungaſtliche Ge
biet des Nordens zu ſetzen.

Wenn auch die Regierungen jene Nomaden durch beſondere Ver

lernte einen alten Lappen kennen, Per Turi, der noch im vergan
genen Winter zuſammen mit einem anderen 600 Renntiere beſaß.
Jetzt hat er ſeinen Anteil verkauft und will nach Alaska auswan
dern. Per Turi gehört zu den Geſcheiteſten ſeines Stammes! er
lernt Engliſch, ſpricht ſogar ein paar Brocken Deutſch, und als ich
ihn fragte, wo er das gelernt hätte, ſagte er (wenn auch mit eini
ger Anſtrengung): „Aus einem Buch.“ Sein Onkel war noch
ſprachbegabter; er ſchrieb ſogar in ſchwediſcher Sprache Auffätze
über das Leben ſeines Volkes.

So oft ich mit Lappen zuſammenkam, konnte ich mich des Ein
drucks nicht erwehren, daß ſie ſpüren, ein macht(oſes, nur eben ge
duldetes Volk zu ſein. Faſt ängſtlich ſprachen ſie miteinander. Vor
allem die Frauen, kleine, verhutzelte Geſtalten, beſonders die älte
ren, denen man ihre mongoliſche Herkunft am eheſten anſah.

Jch hatte immer geglaubt, die Lappentracht wäre nichts andres
als verwahrloſtes Kleiderzeug, erklärlich aus dem ewigen Umher
ziehen durch nicht gerade kultivierte Gebiete. Umſo mehr über
raſcht ſtand ich vor der farbenreichen Gediegenheit ihrer Tracht.
Alle tragen ſie einen Kittel aus feſtem blauem Wollſtoff, an den
Rändern mit roten und gelben Streifen beſetzt. Auf dem Kopfe
eine mächtige Kappe mit Lederſchild und einem großen Büſchel aus
roten Wollfranſen. Die Beine, mit dickem Tuch umwickelt, ſtecken
in weichen Lederſtiefeln nach der Art holländiſcher Holzſchule an
den Spitzen nach oben gebogen. Aus Leder iſt auch der prall ge
füllte Ruckſack. Es riecht um ſie wie nach friſch gegerbten Fellen.

Eine menſchliche Scheu hält ſie ab, ſich mit der Kamera zu be
freunden. Nur Per Turi, der alte Lappe, der nach Alaska ziehen
will und Deutſch verſteht, ſtand ſteif wie ein hartes Fell vor dem
Objektiv. Er gab mir zum Abſchied, europäiſchen Sitten getreu, die
Hand, während ſonſt bei Begrüßungen zweier Lappenfamilien der
Freund dem Freunde nur leicht den Arm um den Rücken legt.

Vielen mag das bunte Zeug als einziger Schmuck aus dem
Reichtum früherer Zeiten noch geblieben ſein. Nun, ſie verwahren
ihn gut und dürfen ihn, wenn ſie in die Stadt zum Handel kom
men, mit ruhigem Stolz tragen. Auch wenn ihr Blick ſcheu wurde
in unſerer ſchnellebigen Zeit, und wenn auch aus dem einſt reichen
Nomadenvolke die meiſten in Armut untergehen, ſie ſahen auf
ihren Zügen Himmel und Erde, Waſſer und Wolken anders als
wir in eintägiger D-Zugfahrt. Sie waren die Herren der breitegen zu hören, aber über das Verlangen des guten Danzigers

mußte er doch ein wenig lächeln.
ordnungen ſchützen, die Kultur der ihnen artfremden germaniſchen
Nachbarn, bei denen ſie leben, engt ſie doch immer mehr ein. Jch

ſten Straßen der Welt und lebten einſt frer und unbekümmert
unter dem weiten Himmel des Nordens. O. F. Heinrich.
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